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Theo Schoenaker

Ermutigung - der Königsweg der Erziehung

Wer zweifelt daran, daß Erziehung, Training, Therapie und Bera-
tung, nur wenn von Ermutigung getragen, erfolgreich sein kann.
lch selbst stehe als Leiter eines lnstitutes für Stimm- und Sprech-
behinderte und als Leiter einer Ausbildung zumlzur lndividualpsy-
chologischen Beraterln täglich an der Stelle, wo es eindeutig klar
ist, daß mit Druck, Erwartungen, Kontrolle, Forderungen, Beleh-
rungen nichts Gutes zu erreichen ist. Ermutigung ist wohl die ein-
zige Kraft, die das natürliche Wachstumspotential im Menschen
zur Entwicklung bringen kann. Kinder und Erwachsene brauchen
Ermutigung, so wie Pflanzen Sonnenlicht und Wasser brauchen
(Dreikurs: ,,Kinder fordern uns heraus"). Kinder kommen mit ei-
nem großen Vorschuß an Mut auf die Welt. Soziale Minderweftig-
keitsgefühle müssen wir ihnen durch Meckern, Nörgeln, Kritisie-
ren, Ablehnung, Erniedrigung erst beibringen.
Was wird durch Ermutigung gewonnen? Ein Gefühl der Zugehö-
rigkeit.
Dieses ist nach individualpsychologischen Erkenntnissen das wich-
tigste Bedürfnis des Menschen. Wer sich zugehörig fühlt, fühlt, daß
er einen Platz hat, daß er so, wie er ist, in Ordnung ist und daß er
beitragen kann. lch habe 300 Erwachsenen aus Großunterneh-
men die Frage stellen lassen: ,,Kennen Sie das Gefühl, daß Sie
sich am Arbeitsplatz nicht zugehörig fühlen?" Nach der Ja-Ant-
wort haben sie mehrere Fragen beantwortet.
Um den mir vorgegebenen Rahmen nicht zu sprengen, gebe ich
hier nur einige Antwoften.
Wenn ich mich nicht zugehörig fühle, fühle ich mich unruhig und
faul. lch fühle mich unsicher und dumm. lch fühle mich aggressiv.
lch denke, mir ist alles egal. Laßt mich bloß in Ruhe. lch ziehe
mich zurück, bin schlecht gelaunt, ich sehe nur feindliche Augen.
Wir haben natürlich auch die umgekehrte Frage gestellt: ,,Kennen
Sie das Gefühl, am Arbeitsplalzdazuzugehören?" Auch dazu eini-
ge Antworten:
lch fühle mich fit, belastbar, wißbegierig und voller Energie. lch
denke, ich bin offensichtlich okay. lch werde gebraucht. lch bin
hilfsbereit, kann mich gut konzentrieren, gehe auf Andere ein und
habe Humor. lch erlebe die Anderen als sympathisch und entge-
genkommend.
Die Antworten, die Kinder und Jugendliche geben, sind inhaltlich
nicht anders.
Abschließend haben wir die Frage gestellt: ,,Was können Andere
für Sie tun, wenn sie sich nicht zugehörig fühlen?" Die Antworten
könnten aus einem Ermutigungsbuch abgeschrieben worden sein,
sie lauten:
Auf mich zukommen - lächeln - eine einladende Geste machen -
einen freundlichen Blick - mich mitmachen lassen - ein Hand-
schlag - oder wenn es passen würde - eine Hand auf meiner Schul-
ter - mich einbeziehen - mit mir sprechen - meine Leistungen
anerkennen - meine ldeen ernst nehmen - mir zuhören - mich
bei meinem Namen nennen - ein bißchen Humor.
Ermutigung ist jedes Signal, das das Gefühl der Zugehörigkeit
weckt oder stärkt. Und wie wir oben gesehen haben, bedarf es
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nicht einer schweren komplizierten Arbeit.
Es gibt zwei Wege, die das Gefühl der Zuge-
hörigkeit wecken oder stärken:
Der eine Weg ist die existentielle Ermutigung.
Der Andere die verhaltensorientierte Ermuti-
gung.
Die existentielle Ermutigung kann man in
Worte fassen; z.B. ,,Es ist gut, daß es dich
gibt. Du bist so, wie du bist, in Ordnung. Wir
wollten so gerne ein Kind und dann bist du
geboren. Wir freuen uns, daß wir dich haben."
Am besten und am sichersten aber bringt
man existentielle Ermutigung nonverbal rü-
ber. Ein freundlicher Blick, die freundliche
Stimme, geduldig sein, zuhören, Körpernä-
he oder Körperkontakt sind gute Hilfen, dem
Anderen zu vermitteln: ,,lch bin offensichtlich
der Mühe wert, positiv wahrgenommen zu
werden, unabhängig von meinem Verhalten."
Die verhaltensorientierte Ermutigung signa-
lisiert dem Betreffenden, den Kindern, den
Erwachsenen generell, aber auch den/der
Lebenspartnerin, der Kollegin, der Frau im
Supermarkt an der Kasse, daß wir wahrneh-
men, was sie richtig macht oder schon bes-
ser macht als früher. Wer ermutigen will,
braucht diese wohlwollende, freundliche Hal-
tung in erster Linie sich selbst gegenüber.
Wer selbst entmutigt ist, kann Anderen nicht
gut Mut machen.
So bedarf es des Mutes zur Ermutigung, denn
Ermutigung verändert die Beziehungsquali-
tät hin zur Gleichwertigkeit. Und dahinein
passen dann die alten Methoden aus einer
autokratischen Vergangenheit, wie Kritisie-
ren, Druck-ausüben, Schuldgefühle und
Angst machen, nicht mehr. Wenn aber die
Entmutigung wegfällt, die generell ausgeht
von der Fehlerbezogenheit, bekommen Kin-
der und Erwachsene schon wesentlich mehr
Spielraum für die Entwicklung ihrer sozialen
Qualitäten.
So kommen wir zu der letzten Definition: Er-
mutigung ist der Prozeß, der dazu fühtl, daß
der Empfänger mehr an slch (existentielle Er-
mutigung) und an seine Möglichkeiten (verhal-
tensorientierte Ermutigung) glaubt. Die große
Hoffnung bei diesen Uberlegungen: Sowohl
die Haltung der Ermutigung als auch die ent-
sprechenden Methoden und Techniken kann
man lernen, aber ohne die richtige Haltung
wirkt jede Methode und Technik wie ein Trick.
Tricks werden zu leicht durchschaut.

Vor einigen Jahren wurde in einer größeren
Gesamtschule ein Projekt durchgeführt, das
belegen sollte, daß Verstärkung von positi-
vem Verhalten zur Verbesserung des Lern-
verhaltens der Kinder führt. Die Lehrer und
Lehrerinnen bekamen von den Psychologen
klare Anweisungen, was sie sagen sollten bei
bestimmten nützlichen Verhaltensweisen der
Kinder in der Klasse. Nach 3 oder 4 Mona-
ten stellten die Untersucher fest, daß sich das
Lernverhalten der Kinder nicht verändert hat-
te. Die Lehrer und Lehrerinnen schienen ihre
Arbeit richtig gemacht zu haben und so kam
man auf die ldee, die Kinder zu fragen. Die
meisten der Kinder antworteten in etwa so:
,,Der glaubt doch selbst nicht, was er sagt!"

Eine Mutter ruft mich an und sagt, sie hätte
einen Vortrag von mir über Ermutigung ge-
hört und da sie wußte, daß ihr Sohn am näch-
sten Tag einen schwierigen Schultag hatte,
ist sie morgens noch vor dem Aufstehen in
sein Schlafzimmer gegangen und sie habe
ihn ermutigt. Er sei dadurch eher verärgert
gewesen. Sie würde gerne mit mir darüber
sprechen. So kam sie zur Beratung und er-
zählte: ,,Mein Sohn ist 14 Jahre alt. Er lag
noch im Bett, als ich in sein Schlafzimmer
kam. lch schaute ihn an und sagte Patrick,
ich bin froh, daß wir dich haben und ich fin-
de, du bist so, wie du bist, gut genug". Er
schaute sie gelangweilt an, machte mit der
Hand eine abwertende Bewegung und sag-
te: ,,Ach Mutti, bitte nicht morgens schon so
früh." lch sagte zu ihr: ,,Entspannen Sie sich
doch mal, und machen Sie die Augen zu und
stellen Sie sich jetzt mal ihren 14jährigen
Sohn vor; und denken Sie jetzt mal lch bin
froh, daß wir dich haben und so, wie du bist,
bist du gut genug." Sie ging glaubwürdig kon-
zentriert in diese Ubung hinein, machte plötz-
lich die Augen auf und sagte: ,,Das glaube
ich ja selbst nicht!"
Trotzdem: Sowohl die ermutigende Haltung,
als auch die Methoden, kann man lernen.

(Theo ist Leiter eines lnstitutes
für Stimm- und Sprechbehinderle sowie als
Leiter einer Ausbildung zum/zur lndividual-
psychologischen Beraterl n tätig)
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I n g rid Sch mi d -Ba rkow, Ludwigsbu rg

,,Phonologische Bewußtheit" als Teil der meta-
sprachlichen Entwicklung im Kontext von Sprach-
erwerbsprozessen u nd Spracherwerbsstöru ngen

Zusammenfassung

Das theoretische Konstrukt,,phonologische Bewußt-
heit" und darauf basierende Trainingskonzepte wer-
den kritisch hinterfragt. Alternativ wird ein Konzept ent-
wickelt, das die Segmentierung von Sprache als me-
tasprachliche Teilfähigkeit auf verschiedenen Ebenen
definiert und im Kontexl von Sprach- und Schrift-
spracherwerbsprozessen betrachtet. Auf der Basis
dieses Konzepts wurden empirische Untersuchungen
mit sprachentwicklungsgestörten Schulanfängern
durchgeführt. Mit der Berücksichtigung der Faktoren

,,schrifterfahrung" und,,Sprachbewußtheit" eröffnen
die Ergebnisse eine neuartige Perspektive aul den
Sprachentwicklungsstand von Kindern. Es wird dalür
plädiert, diese metasprachliche Dimension der
Sprachentwicklung bei sprachbehinderten Kindern dif-
ferenziert zu erheben. Wer ihnen pauschal einen als

,,Mangel an phonologischer Bewußtheit" neu bzw.
umde{inierten ,,Deiekt" zuschreibt, wird den sehr he-
terogenen Voraussetzungen sprachbehinderter Sch ul-

anfänger nicht gerecht und vergibt die Chance, das
metasprachliche Wissen, das Kinder trotz ihrer
Sprachbehinderung ausgebildet haben können, für
einen erfolgreichen Einstieg in den Schriftspracher-
werb und für die Therapie zu nutzen.

1. Zum Begriff der ,,phonologischen
Bewußtheit"

Phonologische Bewußtheit wurde in den 80er
Jahren entdeckt als der Prädiktor bzw. die
relevante Vorläuferferligkeit für den Erfolg des
Lesen- und Schreibenlernens. Seitdem sind
Bestrebungen im Gange, diese Vorläuferfer-
tigkeit im Vorschulalter zu erheben und ge-
gebenenfalls zu trainieren, um Kindern den
Einstieg in den Schriftspracherwerbsprozeß
zu erleichtern. lm deutschsprachigen Raum
sind hier vor allem die Arbeiten der Bielefel-
der Gruppe (Becl</Jansen 1986, Mannhauptl
Jansen 1989, Skowronel</Max 1989) und die
Würzburger Arbeiten von Schneider (1989;

1994) zu nennen. Letztere beziehen sich auf
eine dänische Studie von Lundberg/Frost/
Petersen (1991).
Definiert wird phonologische Bewußtheit als

,,die Fähigkeit, Phoneme und größere Einhei-
ten der Sprache analytisch zu betrachten"
(BecUJansen 1986, 39) oder nach Mattingly
(Mannhaupt /Jansen 1989, 50) als ,,das Phä-
nomen, daß Sprache aus distinkten lautlichen
Einheiten bestehend wahrgenommen und mit
diesen Segmenten analytisch/synthetisch
umgegangen werden kann"; bei Schneider
wird sie definiert als ,,die Einsicht in die ver-
schiedenen Einheiten der gesprochenen
Sprache und die Differenzierung charakteri-
stischer Elemente wie Wörter, Silben und
Phoneme" (Schneider 1994, 177).
Wie diese Definitionen zeigen, geht es um
Segmentierung von Sprache in Phoneme
oder auch in andere Einheiten, die die pho-
nologische (phonemische) Ebene überstei-
gen. lnsofern bezeichnet der geläufige Be-
griff ,,phonologische Bewußtheit" das Phäno-
men nicht präzise.
Der zweite Bestandteil des Terminus, die ,,Be-
wußtheit", suggeriert einen metasprachlichen
Anspruch im Sinne von Sprachbewußtheit.
Betrachtet man jedoch z. B. das Trainings-
programm von Schneider/Küspert/Roth
(1996), so findet man darin folgende Aufga-
ben in dieser Reihenfolge:
. Lauschspiele (Geräusche lauschen, Geräu-

sche orten - Wecker verstecken etc.)
. Reime (Abzählverse lernen, Reime ergän-

zen etc.)
. Sätze und Wörter (Erzieherin sagt einen

Satz, dann sagt sie, daß dies ein Satz sei.
Die Kinder wiederholen im Chor das Wort
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,,Satz". Danach wird das ,,Wort" eingeführt.
Die Anzahl der Wörter wird mit Hilfe von
Klötzen veranschaulicht. Am Anfang soll
man nur einsilbige Wörter wählen, damit die
Kinder nicht Wort und Silbe durcheinander
bringen.)

. Silben (Klatschen,,,Robotersprache")

. Anlaute (Vokale, dann,,leichte" Konsonan-
ten etc.), Anlautmanipulationen (Weglas-
sen, Hinzufügen)

. Phoneme (Lautsynthese,,zerhackt gespro-
chener Wörter"; Lautanalyse ,,hört ihr ein
'l' in ..."; Anzahl der Laute feststellen mit
Klötzchen o. ä.)

Dieses Trainingsprogramm zur phonologi-
schen Bewußtheit hat auffallende Annticfrkeit
mit älteren Übungsprogrammen, wie z. B.
Achtung aufgepaßt von Arnoldy (1978) mit
den lnhalten: Geräusche unterscheiden,
Wörter unterscheiden, Laute heraushören,
Laute verbinden. Der wesentliche Unter-
schied zu früheren Trainingsprogrammen
scheint vor allem terminologischer Natur zu
sein und kommt einem schlichten Etiketten-
wechsel gleich: was man in den 70er Jahren
als akustisches oder auditives Wahrneh-
mungstraining bezeichnet hat, heißt heute
Training zur phonologischen Bewußtheit. Pro-
gramme zur phonologischen Bewußtheit wie
das oben Angeführte verkürzen den meta-
sprachlichen Aspekt auf ein Funktionstrai-
ning, durch das die Segmentierung von Spra-
che mechanisch eingeübt werden soll. Die
Segmentation von Sprache ist jedoch kein
mechanischer Vorgang, sondern setzt kogni-
tive Einsichten in die Struktur der Sprache
voraus, die im Wesentlichen durch die Schrift
vermittelt werden. Den Kindern Konzepte von
Phonemen, Wörlern und Sätzen anhand ge-
sprochener Sprache vermitteln zu wollen, ist
aus linguistischer Sicht, vor allem nach den
Ergebnissen der Schriftlichkeitsforschung, ein
äußerst fragwürdiges Unterfangen, da diese
Einheiten schriftsprachlich determiniert sind,
wohingegen die Silbe als genuin mündliche
und somit schriftunabhängige Spracheinheit
gelten kann (Schmid-Barkow 1997).
Das Wort stellt offenbar eine literate Katego-
rie dar, die ohne Rückgriff auf die Schrift nur
schwer zu definieren ist. Ong (1984) weist
darauf hin, daß manche nicht literalisierte
Kulturen kein Wort für das ,,Wort" haben.

Günther (1995) zeigt, wie sich in der Schrift-
genese das Wort als Einheit herauskristalli-
siert hat und zieht Parallelen zum individuel-
len Schrifterwerb. Nichtliterate Erwachsene
und Kinder vor dem Schriftspracherwerb ver-
fügen über kein abstrakt-formales Wortkon-
zept, sondern machen es an semantischen
Ganzheiten fest (Heeschen 1984, Bosch
1965, Valtin 1986), siehe auch ,,Quantwort"
bei Andresen (1985).
Ahnlich verhält es sich mit den Phonemen.
Die gesprochene Sprache besteht nicht aus
diskret wahrnehmbaren Einzellauten, viel-
mehr überlappen und beeinflussen sich die
Phoneme in vielfältigen Koartikulationspro-
zessen. Erst durch die Einsicht in das alpha-
betische Schriftsystem bildet sich eine Vor-
stellung von lautlichen Segmenten aus, die
in der Folge dann - für Schriftkundige - auch
,,hörbar" sind. Die visuellen Repräsentationen
von ,,Lauten" leiten die auditive Sprachwahr-
nehmung, orthographische Kenntnisse wir-
ken auf die Wahrnehmung und Verarbeitung
gesprochener Sprache zurück (Ehri ).

2. Die Segmentierungsfähigkeit als Aus-
d ruck von Sp rach bewu ßtheit

Um den eben desavouierten Begriff der pho-
nologischen Bewußtheit zu umgehen, möch-
te ich stattdessen von Segmentierungsfähig-
keit sprechen. lch definiere diese im Folgen-
den als metasprachliche Fähigkeit, bzw. als
Teilbereich der Sprachbewußtheit im Sinne
Wygotskis (1977) und Andresens (1985). Um
der Komplexität des Gegenstandes gerecht
zu werden, halte ich es durchaus f ür sinnvoll,
verschiedene Ebenen oder Komponenten der
metasprachlichen Entwicklung zu diflerenzie-
ren und dabei auf Kategorien der Metakogni-
tionsforschung zurückzugreiten, wie Valtin
(1984) und Waller (1988) es in einander ver-
gleichbaren Modellen tun. Segmentierungs-
fähigkeit läßt sich demnach auf verschiede-
nen Ebenen definieren:
1. Auf der Ebene des sprachanalytischen
Wissens, der Ebene des ,,Sprachmaterials"
- damit ist die Fähigkeit gemeint, sprachli-
che Segmente zu erfassen und zu manipu-
lieren, also das Wissen über Silben, Reime,
Phoneme, Wörter, Sätze in impliziter und ex-
pliziter Form.
2. Auf der zweiten Ebene, die vor allem für
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das explizite sprachanalytische Wissen eine
Vorbedingung darstellt, findet sich die Fähig-
keit zur dekontextualisierten Sprachauffas-
sung. Mit Dekontextualisierung ist die Fähig-
keit gemeint, Sprache selbst zum Gegen-
stand der Betrachtung zu machen und den
formalen Aspekt der Sprache vom lnhalts-
und Kommunikationsaspekt abzulösen.
3. Auf einer weiteren Ebene kommt das Auf-
gaben- und Problembewußtsein hinzu. lm
Hinblick auf die Segmentierung heißt das,
daß das Aufgaben- und Problembewußtsein
etwas über den Zweck und die Verwendung
sprachlicher Segmente weiß und die Strate-
gie der Dekontextualisierung zielgerichtet ein-
setzen kann.

3. Die Entwicklung der Segmentierungs-
fähigkeit als Teil des Sprach- und
Schriftspracherwerbs

Wie sind diese Komponenten der Segmen-
tierungsfähigkeit mit dem Spracherwerbspro-
zeß verwoben? Wie kann man sich die onto-
genetischen Wurzeln dieser Formen von
Sprachbewußtheit und deren,,Entwicklungs-
logik" im Spracherwerb vorstellen?

Zur Sprachanalyse:
Welche sprachanalytischen Fähigkeiten bil-
den Kinder im Zuge des Spracherwerbs aus?
Betrachtet man den Spracherwerb unter dem

,,segmentalen" Blickwinkel, so kann man be-
obachten, daß sich das Kind in sehr frühen
Stadien an suprasegmentalen, prosodischen
Strukturen orientiert: perzeptiv zeigt es sich
darin, daß ein Säugling schon in den ersten
Lebenswochen zwischen vorgelesenen Tex-
ten in der Muttersprache und in einer Fremd-
sprache unterscheiden kann. Produktiv zeigt
es sich bei vielen Kindern am Ende der prä-
linguistischen Phase in einem ausgeprägten
,,Jargon", in dem aus der Umgebung aufge-
nommene lntonationsketten reproduziert wer-
den. Bei Papousek (1995) finden sich sehr
anschauliche Beispiele hierfür.
Aus diesen prosodischen Strukturen werden
als artikulatorische Einheiten zunächst Silben
isoliert, das Silbenstadium stellt in der pho-
netisch-phonologischen Entwicklung einen
Meilenstein dar, der sogar unabhängig von
der Modalität zu sein scheint: Gehörlose Kin-
der, die von ihren Eltern in ASL (American
Sign Language) ,,angesprochen" werden, syl-

labieren im gleichen Entwicklungsstadium mit
den Händen, wenn hörende Kinder dieses
Stadium in der Vokalisationsentwicklung er-
reichen.
Die ersten Wörter, die Kinder sprechen, be-
stehen aus artikulatorischen Mustern des Sil-
benstadiums (häufig sind es Silbenreduplika-
tionen). Die artikulatorischen Muster scheinen
holistisch in Silben gebunden zu sein, was sich
in phonologischen Prozessen wie Lautassimi-
lationen zeigl z. B. in der Unfähigkeit, inner-
halb einer Silbe die Artikulationsstelle zu wech-
seln: ,,gog" statt ,,dog", oder die segmentale
ldentität in verschiedenen Kontexten aufrecht-
zuerhalten: Das Kind artikuliert,,no" aber nicht
,,night", sondern ,,might" (Morais 1991). Häu-
fig klafft die segmentale Kontrolle der Perzep-
tion und der Produktion auseinander, d. h. Kin-
der können fehlerhaft artikulierte Formen sehr
wohl rezeptiv erkennen, aber nicht korrekt pro-

duzieren. Bei Kindern sind koartikulatorische
Prozesse ausgeprägter als bei Erwachsenen,
kontextuelle Effekte auf benachbarte Laute
machen sich in der Artikulation stärker be-
merkbar (typische Artikulationsmuster bei Kin-
dern:,,ümmer",,,dschwind").
ln der Entwicklung der sprachlichen Perzep-
tion und Produktion ist also eine zunehmen-
de Differenzierung von suprasegmentalen zu
segmentalen (phonologischen) Gliederungs-
strategien zu beobachten. Morais stellt fest:
,,lt seems that speech perception becomes
more segmental as the child develops" (Mo-
rars 1991, 62), was im Übrigen auch auf die
Sprachproduktion zutrifft.
Bei Morais wird das Phänomen der,,phono-
logischen Bewußtheit" (phonological Aware-
ness) folgerichtig unter einem Entwicklungs-
aspekt differenziert (von unten nach oben zu
lesen):

se g m e ntal e Awa re n ess (unler
dem Einfluß von Schrift):
phonemische Segmente
phonetische Segmente

analytische Aware ness :
Onset, Reime
Silben

h ol isti sche Awareness :
Stimmqualität, prosodische Struktur

Die holistische Awareness umfaßt die Fähig-
keit, bewußt einige suprasegmentale Fakto-
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ren einer Außerung wie die Stimmqualität und
die prosodische Struktur zu beurteilen. Die
an alyti sch e Aware ness bezeich net die Fähi g-
keit, bewußt Bestandteile einer Außerung zu
isolieren, und zwar auf Silbenebene. Die Seg-
mentierung einer Silbe in Onset und Reim
stellt eine Zwischenstufe zwischen der Silben-
segmentierung und der phonologischen Seg-
mentierung dar. Eine lsolation phonetischer
und phonemischer Segmente erfordert,,seg-
mentale Awareness", die sich nach Morais
erst mit dem Schriftspracherwerb bzw. in
Auseinandersetzung mit einem alphabeti-
schen Schriftsystem ausbildet. Annticn wird
das inzwischen auch von Marx gesehen: Er
unterscheidet zwischen phonologischer Be-
wußtheit im weiteren Sinne (,,Sprachleistun-
gen, die auf dem natürlichen Umgang mit den
lautlichen und artikulatorischen Aspekten der
Sprechsprache basieren, z. B. Reimen oder
Silbensegmentieren bei Kinderliedern") und
phonologischer Bewußtheit im engeren Sin-
ne (,,Sprachleistungen, die keine semanti-
schen oder sprechrhythmischen Bezüge oder
natürliche Einheiten aufweisen, z. B. Pho-
nemsegmentierung"), und die ,,in jedem Fall
in lnteraktion mit der Schriftsprachaneignung
oder als Konsequenz auf den Erwerb" ent-
steht (Marx 1997, 105).
M orais w endet sich gegen eine,,Kontinuitäts-
hypothese", die besagen würde, daß die seg-
mentale Awareness sich zwangsläufig ,,von
selbst" aus den vorhergehenden Formen ent-
wickelt. Morais konnte beobachten, daß illi-
terate, also nicht sch riftkundi ge Eniruachsene,
die über eine elaborierte Reimfähigkeit ver-
fügen, dennoch nicht in der Lage sind, Pho-
nemmanipulationen, wie das Weglassen des
Anfangslautes eines Wortes, oder das Ver-
tauschen von Lautabfolgen, zu bewältigen. Er
schließt daraus, daß die Fähigkeit zu phone-
matischen Operationen auf einem anderen
Niveau liegt, als die Reimfähigkeit und daß
sie maßgeblich durch die Einsicht in ein al-
phabetisches Schriftsystem beeinf lußt wird.

Zur Dekontextualisierung:
Die zweite Komponente der metasprachlich
definierten Segmentierungsfähigkeit, die de-
kontextualisierte Sprachauffassung, macht
den eigentlich metasprachlichen Charakter
sprachlicher Operationen aus. Andresen
(1993) geht vor allem der Ontogenese die-

ser Komponente nach. Sie sieht die Wurzeln
einer dekontextualisierten Sprachauffassung
in kindlichen Sprachspielen. Dazu gehören z.
B. die bereits angeführten imitierten lntonati-
onsketten (Papousek). ln diesen Lallmono-
logen bauen Kinder erste Formen von Eigen-
kontrolle auf. Sie reproduzieren gehörte und
gespeicherte Lautstrukturen in einer kommu-
ni kationsf reien (dekontextualisierten) Situati-
on und bearbeiten sie ,,off-line"; das Ganze
hat sowohl Übungs- als auch Spielcharakter.
Kindliche Sprachspiele dieser Art sind bis ins
Vorschul- und Grundschulalter zu beobach-
ten und beziehen sich vor allem auf den laut-
lichen Aspekt. Silbenstrukturen, Reime und
Alliterationen spielen dabei eine große Rol-
le.
Spielerisch wird diese Dekontextualisierung
schon früh eingesetzt. Bewußt und absichts-
voll über diese Strategie zu verfügen, ist je-
doch offenbar etwas anderes. Das ist aber
die Voraussetzung dafür, daß Kinder sich auf
das,,Unterrichtsspiel", Sprache unter analy-
tischen Gesichtspunkten zu untersuchen, ein-
lassen können. Bekannt sind die Untersu-
chungen von Bosch (1965) zum Wortlängen-
urteil von Kindern, die zeigen, daß es Kin-
dern häufig schwerfällt, vom lnhaltsaspekt der
Sprache zu abstrahieren und sich auf eine
formale Betrachtungsebene zu begeben. Auf
die Frage, welches Wort länger sei, Piepvö-
gelchen oder Kuh, antworten Kinder z. B:

,,Das Wort Kuh, weil es so lange heißt", ,,Piep-
vögelchen, weil das immer so lange ruft. Die
Kuh ruft nicht so lange", ,,Piepvögelchen, weil
das so schnell fliegt", ,,Kuh, weil es eine Kuh
ist". Selbst im fortgeschrittenen Grundschul-
alter fallen Kinder immer wieder auf eine in-
halts- und erfahrungsbezogene Perspektive
zurück. Die Beispiele von Spies zur Wortar-
tenbestimmung durch Drittkläßler veran-
schaulichen dieses recht deutlich: ,,Blätter ist
ein Namenwort, weil es so viele sind" und
,,Helfen ist kein Tuwort, weil der das ja noch
nicht kann" (Spies 1989, 82f).
Andresen (1993) weist denn auch darauf hin,
daß die Fähigkeit zur Dekontextualisierung
nicht als ein einmal erworbenes und dann
konstantes Merkmal zu betrachten sei.

Zum Aufgaben- und Problembewußtsein:
Wie entwickeln Kinder ein Aufgaben- und
Problembewußtsein für die Segmentierung

lngrid Schmid-Barkow:
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von Sprache? Wir haben gesehen, daß
sprachanalytische und dekontextualisierende
Prozesse sich in verschiedenen Phänomenen
kindlichen Sprachverhaltens zeigen. ln den
frühen Phasen der sprachlichen Entwicklung
scheinen sie jedoch nicht bewußt und ziel-
gerichtet eingesetzt werden zu können. Für
sprachanalytische Operationen auf der Pho-
nemebene scheint die Auseinandersetzung
mit der Schrift offenbar eine notwendige Be-
dingung. Kinder lernen, nicht phonematisch
zu segmentieren um der phonematischen
Segmentierung willen, sondern, um diese Fä-
higkeit funktional einzusetzen. Funktional ist
die Fähigkeit der phonematischen Segmen-
tierung für den ProzeB des Schreibenlernens,
welchen Dehn (1985) daher als sprachana-
lytische Tätigkeit auffaßt. Beim Schreibenler-
nen wird das Kind mit der Frage konfrontiert,
welche Elemente der Sprache durch die
Schrift fixiert werden sollen, was eine Analy-
se eben dieser Elemente impliziert. Die ko-
gnitive Herausforderung an das Kind besteht
darin, eine regelgeleitete Beziehung zwi-
schen der gesprochenen Sprache und der
Schrift zu erkennen. Das Aufgaben- und Pro-
blembewußtsein hängt also eng mit der
Schrifterfahrung der Kinder zusammen. Wird
die Schriftaneignung als Problemlöseprozeß
betrachtet, ist danach zu fragen, ob und wie-
weit Kinder sich bereits durch das ,,Schrift-
problem" kognitiv herausgefordert f ühlen, das
sie im Zuge des Schrifterwerbs als,,alphabe-
tisches Lautschriftproblem" begreifen lernen
(May 1s86).
Vorschulische Schrifterfahrungen im Umgang
mit Bildern, Büchern, Symbolen und Spielen
bestimmen ganz wesentlich den Stand der
kognitiven Auseinandersetzung mit der
Schrift, den das Kind beim Schuleintritt er-
reicht hat.

4. Metasprachliche Entwicklung und
S p rac h e ntw i c kl u n g s stö ru n g e n

Über die metasprachlichen Fähigkeiten
sprachentwicklungsgestörter Kinder liegen
noch nicht allzu viele empirische Daten vor.
Die wenigen empirischen Arbelten gehen
zudem von sehr unterschiedlichen For-
schungsperspektiven aus. Füssenich (1 990,
1992, 1995) z. B. betrachtet vor allem das
metasprachliche Phänomen der Selbstkor-

rektu ren, bei Schöle r/An ze r/l I I i ch m ann ( 1 987)
und D al be rt/Sch öl e r (1 989) stehen Korrektu r-

verhalten und grammatische Urteile im Fo-
kus. Homburg (1991\, Hacker (1992) und
Dannenbauer(1 992) diskutieren unter ande-
rem die Bedeutsamkeit metasprachlicher Pro-
zesse für die Therapie sprachbehindefter Kin-
der. Was die Segmentationsleistungen
sprachbehinderter Kinder anbelangt, verweist
Wilgermein (1991) auf die Studie von Kamhi/
Lee/Nelson (1985), die im Ergebnis besagt,
daß sprachbehinderte Kinder größere
Schwierigkeiten haben, zweisilbige Wörter in
Silben und einsilbige Wörter in Phoneme zu
zerlegen und daß sie ein geringeres Wortbe-
wußtsein haben als sprachunauffällige Kin-
der. T roßbach-N eune r (1 993) und Klicpe ra u.
a. (1993) gehen davon aus, daß sprachbe-
hinderte Kinder ein mangelndes phonemati-
sches Bewußtsein haben.
Die Ergebnisse eigener Untersuchungen zur
Schrifterfahrung und Sprachbewußtheit mit
Schulanfängern einer Schule für Sprachbe-
hinderte zeichnen ein differenziertes Bild der
Segmentationsleistu ngen sprachbehi nderter
Kinder und erlauben gleichzeitig einen unge-
wohnten Blick auf den Sprachentwicklungs-
stand der Kinder (Schmid-Barkow 1999).
Die Untersuchungen wurden mit acht Kindern
in der 2. bzw. 3. Schulwoche des ersten
Schuljahres durchgeführt. Dabei wurden sie
in Einzeluntersuchungen mit folgenden Auf-
gaben konfrontiert:
Zur Schrifterfahrung: Gezinktes Memory, Zei-
chen kategorisieren, Embleme lesen, Wort-
zu-Wort-Zuordnung, Segmentierungstest
nach Ferreiro, ,,Schreib mal".
Zur Segmentierung: Auszählvers anwenden,
Silbensegmentierung, Wortlänge vergleichen,
Reimgedicht ergänzen, Reimpaare erkennen,
Anlaute diskriminieren, linguistische Einhei-
ten.
Von 4 Kindern liegen detaillierte Fallanalysen
vor, auf den Fall ,,Erik" möchte ich im Folgen-
den exemplarisch eingehen.

5. Fallbeispiel Erik:

Diagnose:
Die Diagnose aus dem pädagogisch-psycho-
logischen Gutachten, das die Entscheidung
zur Einschulung in die Schule für Sprachbe-
hinderte begründete, lautete auf multiple Dys-
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lalie (Verwendung vieler Ersatzlaute, Sigma-
tismus interdentalis) und Dysgrammatismus
(kleinkindhafte lnifinitivsätze bzw. verdrehte
Sätze). Eine phonologische Analyse nach der
Einschulung zeigte, daß Erik - abgesehen
vom Laut I I l, Oen er durch ein interdentales
/s/ ersetzte - über ein komplettes Phonem-
inventar vedügte. Stark beeinträchtigt wurde
die Aussprache durch den phonologischen
Prozeß der Vorverlagerung bei den velaren
Plosiven lgl und/U, an dessen Überwindung
er jedoch arbeitete, was sich in willkürlich er-
scheinenden,,Verwechslungen" der Laute
lgl mil ldl und /k/ mit /V in beiden Richtungen
niederschlug.
Eine grammatische Analyse von Eriks Spon-
tanäußerungen ergab, daß er Satzstrukturen
der Phase V nach Clahsen verwendete, d.h.
er koordinierte Haupt- und Nebensätze mit
Hilfe von Relativpronomen und Konjunktio-
nen. Dysgrammatische Phänomene traten
selektiv im morphologischen Bereich auf:
Genus- und Numerusmarkierungen waren
teilweise nicht korrekt, Akkusativlormen wur-
den noch in Dativkontexten verwendet, das
Subjekt-Verb-Kongruenzsystem war noch
nicht voll ausgebaut (es fehlte das Flexiv für
die 2. Person Singular, auch das für die 3.
Person Singular war nicht immer korrekt).
Die Untersuchungsergebnisse zur Schrifter-
fahrung:
Gezinktes Memory: Erik wird ein Memoryspiel
vorgelegt, bei dem die Karten auf der Rück-
seite mit den Wörtern für die umseitig abge-
bildeten Gegenstände beschriftet sind. Erik
fragt sogleich, warum da die ,,Namen" drauf-
stehen. Er setzt die Schriftzeichen funktional
im Spiel ein, indem er die Aufschriften der
Karten genau vergleicht, bis er ein gleiches
Paar gefunden hat. Dabei spricht er von
,,Buchstaben" und benennt einige Grapheme
mit Namen.
Zeichen kategorisieren: Auf dem Tisch liegen
Kärtchen, die mit Buchstaben in Druckschrift,
in Schreibschrift, Wörtern in Druckschrift und
in Schreibschrift, ein- und zweistelligen Zil-
fern, Kritzelspuren und Bildsymbolen verse-
hen sind. Erik wird aufgefordert, die Kärlchen
zu ordnen, nach dem Kriterium ,,was zusam-
menpaßt". Erik bildet zuerst eine Kategorie
,,Zahlen", verbu ndene Sch rift zeichen und Krit-
zelspuren differenziert er zunächst nicht, zwi-
schen Wörtern und Einzelbuchstaben unter-

scheidet er nicht. Die Bilder (Haus, Mensch,
Herz) bringt er in einen narrativen Zusam-
menhang. Er fragt mehrmals, was das heiße
bzw. was da stehe. Einzelnen Graphemen
versucht er Lautwerte zuzuordnen: Er bringt
das Kärtchen mit dem Bild eines Strichmänn-
chens mit dem Kärtchen <T> in Verbindung
und fragt: ,,M - Mensch. lst das ein M?" Als
die Karte mit dem <F> herunterfällt, benennt
er das Graphem versuchsweise mit einem
Phantasiephonem, das ich schriftlich nicht
wiedergeben kann.
Embleme /esen; Verwendet wurde das Ar-
beitsblatt von Brügelmann mil den Firmen-
emblemen BP, Maggi, FANTA, ARAL, Coca-
Cola, ARD, Post, OPEL, iglo, Langnese (2.8.
in Richter/Brügelmann 1994). Erik bezeich-
net Post korrekt, ARALals,,Topkauf", Lang-
nese als ,,Eisladen", Coca-Cola als ,,Colala-
den". Erik liest logographemisch, d. h. er de-
kodiert die Firmenembleme wie eine Bilder-
schrift, indem er direkt auf die Bedeutung
schließt, ohne den Weg über die phonologi-
sche Rekodierung zu nehmen. Seine Dechif-
frierungen verweisen noch in aller Regel auf
den Kontext, in den das Signet gehörl oder
beschränken sich zum Teil darauf, eine Ver-
knüpfung mit dem Kontext herzustellen (BP

= VW- oder Opel-Laden, ARD = Sat 1).
Wort-zu-Wort-Zuordnung: Auf demselben
Arbeitsblatt sind in einer Zeile neben den
Emblemen die Wörter in verschiedenen Va-
riationen ohne die typische Graphik angege-
ben. Erik solljeweils das Richtige herausfin-
den, was ihm in 7 von 9 Fällen (in einem Fall
standen nur Falschlösungen zur Verfügung)
auch gelingt. Erik kann von der Gesamtgra-
phik des Emblems abstrahieren und den
Schriftzug in normaler Druckschrift als den-
selben identif izieren.
Segmentierungstest nach Ferreiro: Hier geht
es darum, gesprochene Wörter geschriebe-
nen Wörtern in Sätzen zuzuordnen, die vor
den Augen des Kindes simultan gesprochen
und aufgeschrieben werden. Erik kann an-
fänglich keine Beziehung zwischen den Ein-
heiten der gesprochenen und geschriebe-
nen Sprache herstellen. Er ordnet in dem
Salz Vater sieht die Katze demWorl Vater
zunächst zwei, dem Wort Katze sogar drei
geschriebene Wörter zu. Bei der Frage nach
dem Wort sieht zeigt er auf das Spatium zwi-
schen siehf und die. Er vefügt noch nicht
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über einen figurativen (von der Schreibung
in Spatien abgeleiteten) Wortbegriff. Erik
sieht zunächst nur die Nomen in der Schrift
repräsentiert, Funktionswörter (wie Artikel)
werden nicht als eigenständige Wörter er-
kannt. lm Verlauf der Untersuchung macht
er jedoch erstaunliche Fortschritte, was die
Einsicht in die Parallelität gesprochener und
geschriebener Sequenzen anbelangt. Er
ordnet die linksstehende Nominalphrase
immer dem geschriebenen Satzanfang und
die rechtsstehende Nominalphrase dem
geschriebenen Satzende zu. Beim eigenen
Nachsprechen des Satzes (sequentielle
Übereinstimmung der gesprochenen Spra-
che mit der Schriftfolge) ist eine eindeutige
Zuordnung der Wörter möglich, nicht jedoch
bei einer Abfrage der einzelnen Wörter in
ungeordneter Reihenfolge.
Schreib mal: Erik bekommt ein leeres Blatt
und einen Stift mit der Aufforderung ,,Jetzt
schreib du mal!", was er zunächst mit Ableh-
nung quittiert: ,,lch kann doch gar nicht schrei-
ben." Als die Lehrerin insistiert, räumt er ein,
seinen Namen schreiben zu können, ent-
schließt sich dann aber,,etwas ganz Schwie-
riges auf Englisch" zu schreiben. Als er sein
Produkt präsentiert, liest die Lehrerin das
Geschriebene vor, was ihn amüsiert und zu
weiteren Schreibproduktionen motiviert. Da-
bei entspinnt sich ein angeregtes Gespräch
über Buchstaben, was beweist, daß Erik
schon über Graphemkenntnisse verfügt und
Erfahrung mit der Buchstabiertechnik hat
(,,Em wie Nordpol", ,,ABC"). Erik ordnet seine
Schriftzeichen linear an und hält die Schreib-
richtung von links nach rechts ein. Auch die
Raumlage der einzelnen Buchstaben ist bis
auf zwei Ausnahmen korrekt. Er verwendet
zum Schreiben nur Buchstaben des Alpha-
bets und produziert 14 verschiedene Schrift-
zeichen.
Er hat ein präzises Konzept vom Schreiben
als Tätigkeit. Ein direkter Lautbezug, der über
das Benennen der Buchstaben hinausgeht,
wird beim Schreiben noch nicht hergestellt.
Auch logographemische Wortschreibungen
sind nicht zu beobachten.
Die Untersuchungen zur Schrifterfahrung las-
sen sich zusammenfassend als Eriks Wissen
über die Beziehung von Schrift und gespro-
chener Sprache so interpretieren:
Erik verfügt über ein prinzipielles Symbolver-

ständnis für die Schrift, er weiß, daß Schrift
auf bestimmte Bedeutungsinhalte verweist
(siehe gezinktes Memory und Embleme).
Uber die Relation der gesprochenen Sprache
zur Schrift und das Funktionieren dieser Re-
lation hat er erste Hypothesen ausgebildet,
die teilweise miteinander konkurrieren und
sich folgendermaßen rekonstruieren lassen:
Erik verfügt über Buchstabenkenntnisse im
Sinne des Benennens der Buchstaben mit
einem Namen, ohne sich darüber im Klaren
zu sein, daß diese Namen einen Bezug her-
stellen zu Lautwerten der gesprochenen
Sprache.
Er hat erste Vorstellungen von Graphem-Pho-
nem-Korrespondenzen entwickelt. Dies zeigt
sich in dem Versuch, eine Verknüpfung her-
zustellen zwischen dem Teil eines Wortes
(Anlaut von Mensch) und einem Buchstaben
und der hypothetischen Zuordnung eines
Lautes zu <F> im (Zeichen kategorisieren).
Er zeigt hier ein prozedurales Wissen (know-
how), d. h. er weiß offensichtlich, ,,wie es funk-
tioniert", weiß aber noch nicht, mit welcher
Art lautlicher Einheit genau diese Buchsta-
ben korrespondieren.

Die Untersuchungsergebnisse zur Segmen-
tierung:
Auszählvers: Erik zählt zu Spielbeginn zwi-
schen sich und der Lehrerin aus: ,,Ene mene
dubbe dene, dubbe dene dalia, ebbe ebbe
bembio, bio bio buff". Mit seinen Handbewe-
gungen markiert er dabei zunächst die be-
tonten Silben, dann eine Zeitlang jede Silbe
und zum Ende des Verses wieder die akzent-
tragenden Silben, d. h. er segmentiert den
Text teils rhythmisch-prosodisch und teils sil-
bisch.
S ilbenseg me ntie rung: Erik wi rd aufgefordert,
seinen Namen und vier weitere Wörter (ei-
nen Zweisilber, Dreisilber, Einsilber und ei-
nen Viersilber) zu ,,klatschen". Erik klatscht
zu seinem Namen zweimal und verwendet
dieses ,,Klatschmuster" auch für die folgen-
den Wörter, ohne diese dabei zu sprechen.
Auf lntervention der Lehrerin, das Wort dazu
zu sagen, segmentiert er alle Wörter korrekt
silbisch und stellt souverän die richtige Sil-
benanzahl fest.
Wortlänge: Erik soll bei den Wortpaaren E/e-
fant - Baum und Kuh - Eichhörnchen das
längere Wort ermitteln. Zur Begründung sei-
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ner richtigen Bewertung setzt er die eben er-
probte Silbensegmentierung ein, indem er die
Wörter demonstrativ,,vorklatscht", eine ver-
bale Begründung kann er nicht liefern. Nach-
dem er Eichhörnchen als längeres Wort er-
kannt hat, fragt er: ,,Wie sieht ein Eichhörn-
chen nochmal aus?"
Reime ergänzen: ln einem ,,Gedicht" soll Erik
die Reime ergänzen (Beispiel: ,,Der Pfau war
ihr zu bunt, dann kauft sie sich nen ..."). Erik
ergänzte nach semantischen Kriterien: nach
dem Hund folgt Katze, nach dem Schwein die
Ziege. Ein implizites Reimverständnis scheint
nicht vorhanden.
Reimpaare erkennen: Erik soll bei acht vor-
gesprochenen Wortpaaren jeweils entschei-
den, ob sich diese reimen oder nicht. Diese
Aufgabe bewältigt er fehlerf rei. Bei dem Wort-
paar Baum - Traum, das als Einziges ein
Abstraktum enthält, entscheidet er richtig und
fragt danach: ,,Was ist Traum?"
Anlaute: Erik isoliert nur bei einem Wort (Son-
ne) den Anlaut richtig, bei den anderen ltems
isoliert er die erste Silbe als,,Anlaut" oder gar
die beiden ersten Silben , bei Teller nennt er
zunächst Tel, ,,verbessert" sich dann jedoch:
,,El- mein' ich!" (Vermutlich kennt er den Buch-
stabennamen E/).
Linguistische Einheiten: Erik wird aufgefor-
dert, ein Beispiel 'für ein Wort, einen Safzund
einen Buchstabenzu nennen. Als Wort nennt
er,,A em ze" (ABC), einen Satz kennt er nicht,
als Buchstaben gibt er,, Eins, zwei, drei, vier,
fünf, sechs, sieben ... bis sieben" an. Auf die
Rückfrage der Lehrerin, ob das Buchstaben
seien, entlarvt er sie als,,Zahlen" und verweist
auf seine eigene Schreibproduktion als Buch-
staben, die er dann mit,,A em zevau en" be-
zeichnet.

Zusammenfassung und lnterpretation der
Ergebnisse zur Segmentation:
Zur Sprachanalyse:
Erik beherrscht die basale Fertigkeit der Sil-
bengliederung und kann die Silbenanzahl
bereits als Parameter für die Wortlänge ein-
setzen. Spielerischer Umgang mit Reimen
scheint ihm eher fremd zu sein, wogegen ein
explizites Reimurteil souverän gelingt. Die
lsolierung von einzelnen Phonemen als An-
fangslaut ist ansatzweise möglich, eine silbi-
sche Segmentierung übenviegt jedoch noch.
Für die Einheiten des Wortes und des Sat-

zes hält Erik noch keine kognitiven Schema-
ta bereit.
Zur Dekontextualisierun g:
Erik zeigt die Fähigkeit zur Dekontextualisie-
rung: Er kann Sprache formal zum Gegen-
stand seiner Betrachtung machen und vom
lnhaltsaspekt abstrahieren. Deutlich zeigt sich
diese Trennung von Form- und lnhaltsaspekt
beim Wechseln von einer Ebene zur ande-
ren, was sich in den Situationen rhanifestiert,
wo er die Aufgaben zuerst formal bearbeitet
und anschließend semantisch klärt (,,Eich-
hörnchen" und,,Traum").
Zum Aufgaben- und Problemverständnis:
Bei Erik ist ein prozedurales Wissen um
die Beziehung zwischen Phonemen und
Graphemen ausgebildet, das sich in Hypo-
thesen zu G raphem-Phonem-Korresponden-
zen äußert. Ein implizites Aufgaben- und Pro-
blemverständnis für die operative Strategie
der Dekontextualisierung zeigt sich bei Erik
beim Wortlängenurteil, wo er diese Strategie
gezielt und aufgabengerecht einsetzt, jedoch
nicht explizit - sondern demonstrativ - be-
gründet.

6. Konsequenzen für die Sicht des
Sprachentwicklungsstandes aus den
Beobachtu nge n z u r Sch rifte rfa h ru n g
und Sprachbewußtheit

Eriks Wissen über Schrift und Sprache wird
in der Diagnosestellung des Gutachtens nicht
erkannt und kann daher auch nicht adäquat
für darauf aufbauende Lernprozesse genutzt
werden, d. h. das Potential an sprachlichem
Wissen, das Erik mitbringt, wird ignoriert.
Mit seinem prozeduralen Wissen über Gra-
phem-Phonem-Korrespondenzen besitzt Erik
bereits ein kognitives Schema, das nur noch
mit lnhalt, nämlich den GPK-Regeln selbst,
gefüllt werden muß. Dem Erwerb der alpha-
betischen Strategie steht also nichts im
Wege. Gleichzeitig können die von Erik ge-
wählten Verschriftungsstrategien wiederum
Auskunft geben über die Lernprozesse, die
Erik auf der phonologischen Ebene vollzieht.
Der,,Fall Erik" veranschaulicht, daß ein Kind
trotz anhaltender phonologischer Prozesse
ein hohes Maß an ,,phonologischer Bewußt-
heit" enrverben kann. Außerdem zeigt er, daß
phonologische Bewußtheit sich nicht unbe-
dingt in der Funktion der Lautanalyse selbst
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äußert, denn diese beherrscht Erik noch un-
zureichend. Die metasprachliche Dimension
kommt vielmehr zum Ausdruck in einem pro-
zeduralen Wissen über die Art und Weise, wie
Schrift und Sprache,,funktionieren" und in der
Fähigkeit, die formale Seite der Sprache und
die lnhaltsseite voneinander zu trennen.
Nicht nur im Falle Eriks ergeben sich durch
die Untersuchungsergebnisse interessante
Perspektiven auf den Sprachentwicklungs-
stand. Vergleicht man die vier Fallanalysen
miteinander, so fällt vor allem der Gegensatz
zwischen dem heterogenen Erscheinungsbild
der individuellen Lernausgangslage und der
nahezu identischen Gutachtendiagnose auf.
Diese lautet bei allen vier Kindern auf multi-
ple Dyslalie (multiples Stammeln) und Dys-
grammatismus.
Die Heterogenität der Fälle läßt sich zwar
auch bereits durch eine differenzierte lingui-
stische Analyse der kindlichen Sprachproduk-
tionen aufzeigen, besonders evident wird sie
jedoch, wenn man die kognitive Einstellung
der Kinder zur Sprache, also ihre meta-
sprachlichen Fähigkeiten, mitberücksichtigt.
So beobachtet man bei vorgeblich gleicharti-
gen Sprachstörungsbildern bei zwei der Kin-
der eine weitgehende Unfähigkeit, Sprache
dekontextualisiert zu betrachten und einer
lautlichen Sprachanalyse zugänglich zu ma-
chen; bei einem anderen Kind sind ausge-
prägte sprachanalytische Fertigkeiten und
eine dekontextualisierte Sprachauffassung
auf der spielerischen Ebene vorhanden, die
allerdings nicht bewußt und aufgabengerecht
eingesetzt werden können, und bei dem vier-
ten Kind finden wir ein entwickeltes Aufga-
ben- und Problembewußtsein mit gezielten
Dekontextual isierungsstrategien (Erik).

Zum Abschluß noch ein kurzer Überblick über
die Gesamtdaten:
Die Ergebnisse zur Schrifterfahrung:
Die untersuchten Kinder verfügen alle über

- wenn auch verschiedenartige - kognitive
Schemata von Schrift, an denen im Schulun-
terricht angeknüpft werden kann. Allerdings
ist anzumerken, daß sie über eine relativ ge-

ringe Anzahl von Wortschreibungen verfügen.
Nur ein Kind der untersuchten Gruppe pro-

duziert mehrere logographische Schreibun-
gen von Personennamen, keines der unter-
suchten Kinder zeigt Anzeichen, die alpha-

betische Strategie auch nur rudimentär ein-
zusetzen.
Die Ergebnisse geben jedoch m. E. keinen
Anlaß zu der Vermutung, daß sprachentwick-
lungsgestörte Kinder allgemein über eine
geringere Schrifterfahrung verfügten, insbe-
sondere sind keine lndizien für ein vermin-
dertes Symbolverständnis bei sprachentwick-
lungsgestörten Kindern f estzustellen.

Die Ergebnisse zur Segmentation:
Versucht man eine Bewertung der Ergebnis-
se vorzunehmen, so fallen die eher schwa-
chen Leistungen der untersuchten Kinder im
Bereich der phonologischen Bewußtheit im

weiteren Sinne wie beim Abzählvers und bei

der Silbensegmentierung auf, wogegen die
Aufgabe zur phonologischen Bewußtheit im

engeren Sinne (Anlaute diskriminieren) er-
wartungsgemäß (nicht) bewältigt wird. Die
explizite Aufgabenstellung beim Reimurteil ist
offenbar leichter zugänglich als das implizit
angelegte Reime ergänzen. Eine dekontex-
tualisierte Sprachauffassung kann schon bei
der Hälfte der Kinder beobachtet werden.
Die Ergebnisse sprechen gegen das Vorhan-
densein allgemeiner metalinguistischer
Schwächen, während die sprachanalytischen
Leistungen im Bereich der holistischen und
analytischen Awareness (phonologische Be-
wußtheit im weiteren Sinne) eher auf charak-
teristische Schwierigkeiten von sprachent-
wicklungsgestörten Kindern hindeuten.
Trotzdem ist es m. E. nicht gerechtfertigt, bei
sprachentwicklungsgestörten Kindern pau-
schal von einem Mangel an ,,phonologischer
Bewußtheit" auszugehen. Diese Aussage ist
zu undifferenziert, denn wie in den Fallana-
lysen deutlich wird, können verschiedene
Komponenten der,,phonologischen Bewußt-
heit" auf sehr unterschiedliche Weise ausge-
prägt sein.
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. Zum 60. Geburtstag für Frau Professor Amorosa, deren ste-
tiger Unterstützung wir die Möglichkeit verdanken. in diesem
Umlang Wissen über Sprachverständnisstörungen zu erwer-
ben und laufend zu erweitern.

Simone Baur, Rosemarie Endres, München

Ki ndl iche Sprachverständnisstörungen.
Der Umgang im Alltag und in spezifischen Fördersituationen

Zusammenfassung

lm folgenden wird das Problem der kindlichen Sprach-
verständnisstörung dargestellt. Hierbei gehen wir ei-
nerseits auf die verschiedenen Aspekte der Diagno-
stik ein und beschreiben andererseits die oft weitrei-
chenden Auswirkungen auf den kindlichen Alltag.
Darauf aulbauend werden Möglichkeiten für den Um-
gang mit sprachverständnisgestörten Kindern in der
Kommunikation wie auch in spezifischen Fördersitua-
tionen aufgezeigt.

1. Einleitung

Der tägliche Umgang mit sprachbehinderten
Kindern macht deutlich, wie ausgeprägt Ein-
schränkungen im sprachlichen Bereich die
Bewältigung des Alltags und der schulischen
Anforderungen beeinträchtigen können. Die
Kinder haben große Schwierigkeiten, lnhalte
und Zusammenhänge, die ihren sonstigen
kognitiven Fähigkeiten und ihrem Alter ent-
sprechen, adäquat zu verarbeiten. Die Arbeit
in einer klinischen Einrichtung, in der Grund-
schulkinder mit schweren Sprachstörungen
intensiv untersucht und behandelt werden,
ermöglichte es uns, differenziertes Wissen zu
erwerben. Hierbei konnten wir sowohl die
Störungsbilder an sich, als auch die verschie-
denen Strategien, die die Kinder einsetzen,
um mit ihren Schwierigkeiten zurechtzukom-
men, beobachten.
Da die Kinder ganztags betreut werden, ist
es uns möglich, über die sprachtherapeuti-
sche Situation hinaus zu beobachten, wie
sich die Sprachstörungen auf die Lebensbe-
wältigung auswirken. Sehr wichtig ist hierbei
die enge Zusammenarbeit und der Austausch
mit den anderen Berufsgruppen, v. a. den
Lehrern der Klinikschule und dem Betreu-
ungspersonal, das überwiegend die pädago-

gische Alltags- und Freizeitgestaltung über-
nimmt.
Dabei wird immer wieder deutlich, wie drin-
gend diese Kinder besondere Bedingungen
und ständige Hilfestellungen benötigen.

Als Schwerpunkt für diesen Artikel wählen wir
die Sprachverständnisstörungen, weil sie
zum einen deutlich schwerer zu erkennen und
einzuschätzen sind als die expressiven Lei-
stungen wie Artikulation, Wortschatz oder
Grammatik (vgl. Kap. 3). Zum anderen be-
einf lussen Störungen des Sprachverständnis-
ses alle Lebensbereiche in besonderem
Maße.

ln der Schule ist Sprache das zentrale Medi-
um, um Lernstoff zu vermitteln. Somit bedeu-
ten Schwierigkeiten beim Verstehen von
Sprache, daß die Lernmöglichkeiten eines
Kindes gravierend beeinträchtigt sind. Gleich-
zeitig belasten die Sprachverständnisschwie-
rigkeiten fast alle Kommunikationssituationen
des Alltags. Wenn jemand erzählt, was auf
dem Spielplatz passien ist, wenn Geschich-
ten vorgelesen oder Witze gemacht werden,
dann erfassen die Kinder oft nur einen Teil
der lnformationen oder sind völlig überfordert.
Sie erleben ständig, daß etwas anderes pas-
sied, als sie erwartet haben und aufgrund von
Mißverständnissen kommt es häufig zu Kon-
flikten. Auch wenn jemand etwas schneller
spricht oder mehrere gleichzeitig reden, kann
es sein, daß das Kind überhaupt nicht mehr
folgen kann (vgl. Mathieu 1998, 103 ff.).
Unser lnteresse besteht darin, ein Bewußt-
sein für die Art dieser Störung zu wecken und
den Blick dafür zu schärfen, mit welchen be-
sonderen Schwierigkeiten diese Kinder neue
lnformationen verarbeiten müssen. Ein erwei-
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tertes Verständnis hierfür zieht zwangsläufig
ein verändertes Verhalten gegenüber den
Kindern nach sich.

2. S p rachve rstän d n i sstöru n g e n

Die expressiven Leistungen und die daraus
resultierenden Probleme eines sprachauffäl-
ligen Kindes lassen sich erfahrungsgemäß
gut darstellen.
Bei den Sprachverständnisstörungen dage-
gen bestehen hier deutliche Schwierigkeiten.
Dies liegt nicht nur daran, daß dieser Bereich
schwerer zu beurteilen und zu erfassen ist
und insgesamt noch wesentlich weniger Wis-
sen über diese Problematik verbreitet ist (vgl.
Kap. 3), sondern, daß der Begriff ,,Verständ-
nisstörung" oft ausgeprägte lrritationen her-
vorruft. Verbunden wird damit nämlich eine
Einschränkung der Kognition, des ,,Verste-
hens", und die Diagnose erweckt somit häu-
fig die Angst, das Kind würde als,,intellektu-
ell eingeschränkt" beurteilt. Es fällt schwer,
sich vorzustellen, daß das Verstehen von
Sprache unabhängig von den lntelligenzlei-
stungen stark beeinträchtigt sein kann. Dies
macht die manchmal sehr abwehrenden Re-
aktionen von Eltern und Bezugspersonen
nachvollziehbar und sollte unbedingt in Be-
ratungen berücksichtigt werden.
Wir delinieren hier Sprachverständnis als die
Fähigkeit, rein sprachliche lnformationen zu
verarbeiten (bei ausreichend intaktem Hör-
vermögen), d. h. ,,Sprachverständnis im en-
geren Sinne bezeichnet den Prozeß, durch
den der Hörer eine gesprochene Außerung
interpretiert" (Amorosa 1 992, 61 ).

Das Verstehen von Sprache ist ein hochkom-
plexer Vorgang und umfaßt natürlich eine
Vielzahl von Leistungen, auf die wir im Rah-
men dieser Arbeit nicht weiter umfassend ein-
gehen können.
Als sehr basale Leistungen wären jedoch
beispielsweise zu nennen:

- Sprache von Geräuschen unterscheiden
- verschiedene Sprachlaute voneinander

unterscheiden
- Lautreihenfolgen erkennen und speichern

- aus dem Sprachfluß einzelne Wörter er-
kennen und abgrenzen

- diese als sinntragende Einheiten (2. B.

Wörter) erkennen

- Bedeutung zuordnen

Diese hier nur grob skizzierten Fähigkeiten
bilden die Voraussetzung dafür, daß über-
haupt ein Verstehen von Wörtern und damit
von Sprache möglich wird.
An diesem Punkt setzen unsere Darstellun-
gen ein, die wir auf das Verstehen von Wör-
tern, Sätzen und Texten beschränken.
ln der Praxis bewährt es sich, die Fähigkei-
ten der Kinder auf den Ebenen des Wort-,
Satz- und Textverständnisses differenziert zu
erfassen.
Dies ermöglicht einerseits eine genauere Dia-
gnostik und entsprechend gezieltere Förder-
möglichkeiten, da das Gesamtprofil der Lei-
stungen sehr unterschiedlich sein kann. An-
dererseits dient dieses Modell zu einem bes-
seren Verständnis der Schwierigkeiten, die
bei der Verarbeitung von Sprache auftreten
können.
ln der Kommunikation beeinflussen die Pro-
bleme in den einzelnen Bereichen natürlich
in unterschiedlichem Maße auch die ande-
ren Ebenen, d. h. Wortverständnisprobleme
haben beispielsweise selbstverständlich Aus-
wirkungen auf die Satz- und Textebene.
Als weiterer wichtiger Leistungsbereich für
das Verstehen von Sprache erscheint uns
das auditive Kurzzeitgedächtnis, auf das wir
anschließend gesondert eingehen werden.

2.1 Wortebene

Bei Sprachverständnisproblemen auf Wort-
ebene besteht die Schwierigkeit, daß Kinder
die Bedeutung von Wörtern nicht oder nicht
ausreichend differenziert erlernen.
Abhängig von Alter und Schwere der Störung
ist unterschiedlicher Wofischatz betroffen. Bei
jüngeren Kindern fehlt häufig elementarer
Alltagswortschatz wie ,,Suppe", ,,holen" und
,,voll". Bei Kindern, die über einen gewissen
Grundwortschatz verfügen, werden die Pro-
bleme bei ,,selteneren" Wörtern (2. B. ,,Käfig",
,,Stromkabel",,,Schranke") und Begriffen, die
nicht gegenständlich sind (,,ärgerlich",,,flie-
hen",,,Uberraschung",,,trotzdem") deutlich.
Ein nicht altersadäquater passiver Wort-
schatz kann sich in folgenden Problemen
ausdrücken:

a) Begriffe sind dem Kind unbekannt, d. h.

es kann dem Wod keine Bedeutung zu-
ordnen.
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b) Das Kind versteht Wörter nur,,ungenau",
d. h. es kennt z. B. den Unterschied zwi-
schen ,,erraten" und ,,verraten" nicht und
interpretiert beide Worte im Sinne von ,,er-
raten" (weitere Beispiele: Kleid/Rock; Ver-
käufer/Käufer; sehen/aussehen; gaffen:
ist, wenn einer blöd fragt).

c) Das Kind erfaßt Wörter nur in einge-
schränkter Bedeutung. Ein Junge reagier-
le z. B. bei der Bemerkung einer Thera-
peutin ,,Du hast aber Schwein gehabt" mit
Empörung, weil er sich beschimpft fühlte.
Er kannte den Begriff als Tiernamen und
als Schimpfwort, nicht jedoch als ande-
res Wort für ,,Glück" (weitere Beispiele:
,,krabbeln" kann das Baby, aber nicht die
Ameise; ,,verschmutzen" kann die Klei-
dung, aber nicht die Wand; ...).

d) Wörter werden vom Kind ,,falsch" verstan-
den, z. B. denkt es bei ,,Maultaschen" an
,,Kaulquappen".

e) Das Kind erkennt morphologisch verän-
derte Wörter nicht mehr, wie z. B. Plural-
formen und Substantivierungen. Das
heißt, Kinder verstehen vielleicht die Wör-
ter,,Buch", ,,grüßen" und ,,schneiden", aber
nicht mehr ,,Bücher", ,,Begrüßung" und
,,Schnitt". Von besonderer Bedeutung sind
Verbformen (er sitzt / saß / hat gesessen;
sie geht I ging I ist gegangen; ...). Da vie-
le Kinderbücher im lmperfekt geschrieben
sind, gehen somit oft wichtige lnhaltswör-
ter verloren.

Grundsätzlich besteht die Schwierigkeit, daß
es Wörter gibt, die sehr ähnlich klingen, von
der Bedeutung jedoch sehr unterschiedlich
sind (anlaufen/weglaufen, Gelände/Geländer,
gegessen/gesessen ). Gleichzeitig bestehen
teilweise bei völlig verschieden klingenden
Wörtern nu r minimale Bedeutungsunterschie-
de (ißt, aß, gegessen).

2.2 Satzebene

Sprachverständnisprobleme auf Satzebene
bedeuten, daß ein Kind Sätze nicht exakt
verstehen kann, auch wenn die enthaltenen
Wörter bekannt sind.
Die grammatische Komplexität von Satzstruk-
turen ist sehr unterschiedlich. Ob einfache
oder komplexe Sätze verwendet werden, ist
abhängig von Sprecher, lnhalt und der Situa-

tion. ln der Unterhaltung mit dem Nachbarn
wird man normalerweise eine deutlich einfa-
chere Sprache verwenden als bei einem Arzt-
besuch. Aber selbst in der kindlichen Alltags-
kommunikation haben sprachverständnisge-
störte Kinder z.T. erhebliche Schwierigkeiten,
Sätze exakt zu verstehen.
Besonders problematisch sind zum einen
Sätze, in denen zusätzliche lnformationen
,,eingeschoben" werden, z. B.

Leg den Stift, den ich dir gestern ge-
schenkt habe, in die Schublade.
Wir gehen heute ohne Timzum Spielplatz.

Zum anderen bestehen oft große Probleme
bei Sätzen, in denen die Reihenfolge der
Wörter nicht der Handlungsabfolge ent-
spricht, z. B.

Der Hund wird von der Katze gebissen.
Bevor wir schwimmen gehen, essen wir
noch ein Eis.
Wir gehen raus, wenn wir aufgeräumt
haben.

Unabhängig von der grammatischen Komple-
xität ist jedoch grundsätzlich zu beachten,
daß Kinder mit Sprachverständnisstörungen
oft nur eine begrenzte Anzahl von lnforma-
tionen in einem Satz verarbeiten können (vgl.
4. Das auditive Kurzzeitgedächtnis). Neben
der Grammatik ist somit die Satzlänge sehr
entscheidend.

2.3 Textebene

Unter ,,Texten" verstehen wir hier nicht nur
geschriebene Texte, sonde'n ganz allgemein
lnhaltseinheiten, die aus mehr als einem Satz
bestehen, also auch Erzählungen, Erklärun-
gen, Beschreibungen und ähnliches.

Texte stellen neben den Leistungen im Wort-
und Satzverständnis zusätzliche Anforderun-
gen.
Generell muß ein Kind in der Lage sein, eine
Vielzahl an sprachlichen lnformationen zu
erfassen, zu Sinneinheiten zu verbinden und
abzuspeichern. Gleichzeitig werden aber in
Texten lnformationen häufig nur indirekt oder
unvollständig gegeben, z. B. um die Span-
nung in einer Geschichte zu erhöhen. Das
Verstehen von Texten erfordert oft in sehr
hohem Maß ein schnelles und flexibles Um-
gehen mit sprachlichen lnhalten.
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Wenn nun bereits auf Wort- und/oder Satzebe-
ne Schwierigkeiten bestehen, erschweren die-
se erheblich das Textverständnis. Auch wenn
nur wenige WÖrter nicht verstanden werden,
kann dies zu großen Mißverständnissen Iüh-
ren. Mit den vorhandenen lnformationen wer-
den laufend Hypothesen über den lnhalt ge-

bildet und durch neue lnformationen bestätigt
oder verändert. Dabei sind einzelne Wörter oft
entscheidend. Ein Tier wird beispielsweise
folgendermaßen beschrieben :

,,Es ist grau, hat Fell und einen Schwanz."
Je nachdem, ob als zusätzliche lnlormation,,es
kann schnurren", ,,es ist störrisch" oder,,es frißt
Käse" gegeben wird, muß man zu ganz un-

terschiedlichen Ergebnissen kommen.

2.4 Das auditive Kurzzeitgedächtnis

Das auditive Kurzzeitgedächtnis bestimmt, wie
viele auditive Einheiten innerhalb einer Zeit-
spanne gespeichert werden kÖnnen. Eine Stö-
rung des auditiven Kurzeitgedächtnisses hat
zur Folge, daß die ersten Einheiten einer Se-
quenz vergessen sind, bevor diese wiederge-
geben werden können. Für das Verstehen von
Sprache bedeutet dies, daß Wort- und/oder
Satzteile entfallen sein können, bevor diese
beendet wurden. Ebenso kann sich die Stö-
rung auf den Leseerwerb auswirken, da die-
ser mit lautsynthetischem Lesen und nicht mit
ganzheitlichem Silben-, Wort- oder Satzteiler-
fassen beginnt. Geht die Lautfolge über die

Speicherkapazität hinaus, dann kann es für
Kinder mit gestörtem auditiven Kurzzeitge-
dächtnis schwer bis unmöglich werden, den

Sinn selbst von technisch korrekt gelesenen
Wörtern zu erfassen. Ein gestörtes auditives
Kurzzeitgedächtnis bedingt aber nicht zwangs-
läufig eine Verständnisstörung. Drei Einheiten
sollten allerdings als Minimum gespeichert
werden können.
Bis zu einem gewissen Maß kann ein einge-
schränktes Kurzzeitgedächtnis auf verschie-
dene Weisen kompensiert werden. Dies kann
z. B. durch größere Bündelung der Einheiten,
semantische Stützen, Umsetzen in visuelle
Vorstellung, Rhythmisierung etc. geschehen'

3. lJrsachen der häufigen Überschätzung
von S p rachve rständ n is I e istu nge n

Selbst bei einer diagnostizierten Sprachver-
ständnisstörung werden diese Kinder häufig

von ihrer Umwelt bezüglich ihrer Verständ-
nisleistungen überschätzt.
Was sind die Ursachen für diese Fehlein-
schätzung, welche für die Kinder Mißver-
ständnisse, Überforderung, Verwirrung und
weitere Schwierigkeiten zur Folge hat?
Hauptsächlich verantwortlich dü rften folgen-
de Faktoren sein:

- schlechte Beobachtbarkeit des Sprach-
verständnisses

- angemessenes Verhalten der Kinder in
Alltagssituationen

- anderweitige lnterpretation der Sympto-
me als z. B. Verhaltensstörungen, Schul-
schwierigkeiten u. a.

- verbreitete These, daß sprachlich Produ-
ziertes auch verstanden würde.

Da Sprachverständnisleistungen als innere
Prozesse nicht zwangsläufig zu sichtbaren
Reaktionen führen müssen, sind sie schwer
zu beobachten. Aber auch ,,richtige" Reaktio-
nen müssen nicht eindeutig auf Sprachver-
ständnisleistungen basieren, sondern sie
können das Ergebnis anderer Erkenntnislei-
stungen sein. lm Normalfall sind sie das Pro-
dukt verschiedener Verstehensleistungen,
also auch der Sprache.

Weil Kinder mit rezeptiven Sprachstörungen
auf situative und visuelle Orientierung spe-
zialisiert sind, können sie so im Alltag ihr
sprachliches Defizit teilweise kompensieren'
Die sinnvolle Kombination von ,,Weltwissen
+ Situation + lntonation + Gestik" ermöglicht
diesen Kindern, viel zu,,begreifen", ohne ein
einziges Wort zu verstehen.
Auch vermitteln Verhaltensweisen, wie aut
merksames Zuhören und Blickkontakt oder
z. B. ,,Ja-sagen" den Eindruck, die Kinder
verstünden. So animieren sie ihren Ge-
sprächspartner, sogar weiterzusprechen und
können sich Antworten entziehen. Erst geziel-
tes Nachfragen und Betrachten der kindlichen
Antworlen gibt dann Aufschluß über die tat-
säch I iche Sprachve rständn isleistu n g.

Der Satz ,,bevor wir spielen, gehen wir ein-
kaufen" kann z. B. als,,spielen, dann einkau-
fen" verstanden werden, wenn nach der Stra-
tegie,,die lnhaltswörter + deren Reihenfolge"
verfahren wird.

Bei der Nachfrage an das Kind, ob es ver-
standen hätte, wäre dieses sicherlich der fe-



322 Simone Baur, Rosemarie Endres:

sten Überzeugung, richtig begriffen zu haben.
Die Verwirrung und Neuorientierung tritt dann
erst ein, wenn das Kind statt des Einkaufs-
korbes die Spielsachen holt.
Besonders frustrierend für diese Kinder muß
es sein, wenn sie z. B. willig die Spielsachen
holen und dann für Unfolgsamkeit geschimpft
werden.
Die Schwierigkeiten dieser Kinder werden oft
als Schulprobleme, Verhaltensstörungen etc.
oder als Symptome anderer Ursachen wie z.
B. Minderbegabung, Aufmerksamkeitsstö-
rung, Erziehungsstil, mangelnde Motivation
u. ä. interpretiert.

Auch sind Vorstellungen, daß beim Sprach-
erwerb das Verständnis der Produktion stets
vorausgehe, wie auch, daß Produziertes zu-
vor verstanden sein muß, allgemein sehr ver-
breitet.
,,Genauere Untersuchungen haben aber ge-
zeigt, daß Kinder sehr wohl Wörter situations-
entsprechend verwenden, ohne sie zu ver-
stehen (Zol li nge r 1 987)" (Amorosa 1 992, 62).
Vielleicht ist dieser Umstand am ehesten mit
dem Erwerb einer Fremdsprache, die nicht
über Regeln oder Unterricht, sondern nur
durch Aufenthalt in diesem Land erlernt wird,
zu vergleichen.
ln einer auf diese Weise erlernten Sprache
können in kurzer Zeit situationstypische Re-
dewendungen grammatikalisch korrekt ge-
sprochen werden, ohne daß deren lnhalt oder
grammatikalische Struktur genau verstanden
wird. Dieselbe grammatikalisch korrekt pro-
duzierte Außerung wird aber kaum wiederer-
kannt, wenn sie z. B. in anderem Kontext,
etwas schneller, mit einem veränderten Wort
oder leichtem Dialekt gesprochen wird.
Genauso sind sprachverständnisgestörte Kin-
der teilweise durchaus in der Lage, ,,auswen-
dig gelernte" Sätze oder Satzteile völlig kor-
rekt situationsentsprechend zu äußern. Hier-
bei müssen die einzelnen Wörter, deren Be-
deutung oder zugrundeliegende grammatika-
lische und syntaktische Struktur, nicht ver-
standen werden.

Besonders überschätzt werden die Kinder mit
einer rezeptiven Sprachstörung, welche sich
in zwar einfachen, aber stets korrekten Sät-
zen äußern und in ihrer expressiven Sprache
keine Artikulationsfehler aufweisen.

4. Umgang mit sprachverständnisgestör-
ten Kindern

Da eine Sprachverständnisstörung eine star-
ke Beeinträchtigung in sehr vielen Lebens-
bereichen darstellt, möchten wir hier Möglich-
keiten aufzeigen, wie der Umgang mit diesen
Kindern förderlich gestaltet werden kann.
Zunächst werden wir auf allgemeine Aspek-
te eingehen, die in der alltäglichen Kommu-
nikation und somit aber auch in jeder Förder-
situation von Bedeutung sind. Anschließend
werden wir aufzeigen, wie die Kinder spezi-
fisch bei der Vermittlung von Lernstoff unter-
stützt werden können.

4.1 Allgemein förderndes Verhalten in
Kom m unikationssituationen

Sprachverständnisgestörte Kinder sind in
hohem Maße auf einen förderlichen und ver-
ständnisvollen Umgang durch ihre Umwelt
angewiesen.
Aufgrund des ständigen Fehlens von lnfor-
mationen hat das Kind viel weniger Orientie-
rung im Alltag, wann was passieren wird oder
schon geschehen ist. Gleichzeitig erfährt es
wesentlich weniger über Zusammenhänge
und kann sein Weltwissen nicht altersentspre-
chend aufbauen und erweitern. Dies kann zu
starker Verunsicherung führen und hat zwei-
fellos große Bedeutung für die Gesamtent-
wicklung eines Kindes.
Ein sprachverständnisgestörtes Kind im AII-
tag zu unterstützen bedeutet also, so mit ihm
umzugehen, daß es trotz seiner Schwierig-
keiten einen größtmöglichen Anteil der lnfor-
mationen erhält, die normalerweise über
Sprache vermittelt werden. Es bedeutet aber
auch, ihm eine Kommunikation anzubieten,
die es ihm erleichtert, sprachliche lnhalte zu
erlernen (2. B. Wortbedeutungen) und Struk-
turen besser zu erfassen.

lm Wesentlichen lassen sich die Hilfestellun-
gen in drei Bereiche fassen:

a) Aufmerksamkeit sichern
Es ist von elementarer Wichtigkeit, daß das
Kind die volle Aufmerksamkeit auf den Spre-
cher richtet. Sprachverständnisgestörte Kin-
der sind in der Regel überfordert, sich auf
Sprache zu konzentrieren und sich gleichzei-
tig mit anderen Dingen zu beschäftigen. So
sollten Handlungen des Kindes unterbrochen
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und möglichst Blickkontakt hergestellt wer-
den, bevor man zu sprechen beginnt. Auch
ist es wenig sinnvoll, über größere Entfernun-
gen oder mit dem Rücken zum Kind zu spre-
chen, zumal so die Reaktionen des Kindes
schlecht zu beobachten sind.
Häufig reagieren diese Kinder auf sprachli-
che Anweisungen nicht oder nur nach mehr-
maligem Ansprechen und wirken ,,unaufmerk-
sam". Zum einen können die Kinder aus der
Menge an Sprache, die sie umgibt (v.a. in
Gruppensituationen), oft nicht erfassen, wann
sie angesprochen sind. Zum anderen ist das
Verstehen von Sprache für sie wesentlich
anstrengender, als für Kinder ohne Störung,
da ständig fehlende lnformationen ,,erraten"
und ergänzt werden müssen. Die Kinder sind
somit viel schneller erschöpft und können
sprachliche lnformationen nur noch begrenzt
auf nehmen.
Auch Aufträge an Gruppen, beispielsweise
Schulklassen, sind daher oft problematisch
und machen ein gezieltes Ansprechen des
Kindes notwendig.

b) Modellieren der eigenen Sprache
Eine große Hilfe für die Kinder ist es, wenn
lnhalte in kurzen, einfachen Sätzen vermit-
telt werden. Wichtig dabei ist, daß die lnfor-
mationen möglichst in der Reihenfolge gege-
ben werden, die dem Ablauf der Handlung/
Planung o.ä. entspricht, also:

nicht: Die Tür da hinten, die offen steht,
wenn du die zumachst, wär's nicht
so kalt.

sondern: Mir ist kalt. Siehst du die Tür da
hinten? Mach sie bitte zu!

Dies erscheint zunächst oft banal und selbst-
verständlich, erfordert aber eine gewisse
Selbstdisziplin und Erfahrung. Während bei
sehr kleinen Kindern sich das Phänomen
zeigt, daß die Erwachsenen ihre Sprache
stark vereinfachen, ist dies bei größeren Kin-
dern nicht mehr zu beobachten, auch wenn
Sprachauffälligkeiten bestehen. Wie komplex
die Außerungen der Erwachsenen im Alltag
sind, wird meist erst deutlich, wenn man ver-
sucht, konsequent einfache Strukturen zu
verwenden.
Gleichzeitig ergibt sich jedoch auch das Pro-
blem, daß sich Kinder gerade im Grundschul-
alter zunehmend für umfassendere und kom-

plexere Themen (Vulkane, lndianer, Dinosau-
rier) interessieren. Diese in einfachen Wör-
tern und Sätzen zu vermitteln, erfordert viel
Geschick und stellt immer wieder eine Her-
ausforderung dar.

Parallel zur Auswahl des Wortschatzes und
der Satzstrukturen ist die Art zu sprechen von
sehr großer Bedeutung.
Daher sollte langsam und deutlich gespro-
chen werden, kurze Pausen nach Sinneinhei-
ten (,,nimm den Bleistift - und leg' ihn in die
Schublade") gemacht und die wichtigen ln-
haltswörter betont werden. Dies erleichtert
dem Kind die Sinnentnahme, gibt ihm Zeit,
die lnformationen zu verarbeiten und hilft ihm,
schnell die wichtigen lnhalte zu erfassen.
Wichtig ist auch, soviel Mimik und Gestik wie
möglich einzusetzen, d. h. immer auch auf
genannte Gegenstände deuten oder auch
Gebärden zu veruuenden (2. B. für Verben und
Präpositionen). Gemeint ist hier nicht eine
Gebärdensprache, die jedes gesprochene
Wort begleitet, sondern wiederum die Beto-
nung und Verdeutlichung der wichtigsten
sinntragenden Elemente einer Außerung. So
erhält das Kind zum einen zusätzliche lnfor-
mationen, die sonst evtl. nicht erfaßt würden,
zum anderen wird dem Kind über den visuel-
len Kanal eine Stukturhilfe für die gesproche-
ne Sprache angeboten. Die Gliederung und
der Aufbau des Satzes werden deutlicher.

c) Überprüfen, ob das Kind verstanden hat
Sprachverständnisgestörte Kinder haben
meist keine klare Vorstellung, wo ihre Pro-
bleme liegen. Sie leben täglich damit, nur
Teile der gesprochenen lnformationen zu er-
fassen. Ein Widerspruch zwischen dem, was
sie verstanden haben und dem, was dann
real an Handlungen oder Reaktionen erfolgt,
ist für sie normal. Ebenso die Notwendigkeit,
zu,,erraten", was wohl gemeint ist. Somit kön-
nen Kinder oft nicht beurteilen, ob sie etwas
richtig verstanden haben bzw. was sie nicht
verstanden haben. Daher ist es die Aufgabe
des Erwachsenen, immer wieder zu überprü-
fen, was wurde von dem Kind verstanden und
was benötigt es noch an lnformationen.

Aus den genannten Gründen bedeuten je-
doch die üblicherweise gestellte Frage,,Hast
du alles verstanden?', und auch der gutge-
meinte Rat, das Kind ,,solle sich immer mel-
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den, wenn es etwas nicht verstehe" in der
Regel eine komplette Überforderung. Unbe-
dingt notwendig sind daher ganz gezielte Fra-
gen (wann, wieviel, wohin, ...). Aber auch hier
gilt, daß man sich auf die wichtigsten lnfor-
mationen beschränkten sollte.

Aufgrund des Verhaltens zu erkennen, ob das
Kind gerade etwas nicht verstanden hat, ist
oft nicht einfach, v.a. weil die Strategien und
Umgehensweisen individuell sehr unter-
schiedlich sind. Ein genaues Beobachten der
Reaktionen unter dem Fokus der Verständ-
nisprobleme ermöglicht es jedoch nach einer
gewissen Zeit, einen Teil der Schwierigkei-
ten zu erkennen, so daß man auch ohne
Nachfragen reagieren kann.
Häufig ist zu beobachten, daß einem Kind
immer neue, zusätzliche lnformationen ange-
boten werden, wenn es nicht versteht. Dies
ist natürlich wenig hilfreich, wenn die Vorin-
formationen bereits nicht vollständig erfaßt
wurden. Daher gilt grundsätzlich, daß man
das Gesagte nochmals wiederholen sollte,
ggf. in vereinfachter Form und mit noch deut-
licherer Betonung und Gliederung.

4.2 Umgang mit Schulstoff in spezifischen
Fördersituationen

Selbst wenn ein Kind aufgrund von verbes-
serten Wortschatz- und Satzverständnislei-
stungen im Alltag einigermaßen zurecht
kommt, genügt dies bei weitem nicht, um dem
Schulstoff zu folgen und ihn adäquat bear-
beiten zu können.
Hier werden nämlich in großem Maße Wis-
sen, neue lnhalte und Zusammenhänge rein
sprachlich vermittelt,
So wird z. B. schon in der .t . Klasse Grund-
schule im Fach Mathematik mit so abstrak-
ten Begriffen operiert wie z. B. ,,weniger wer-
den",,,hinzukommen",,,Unterschied",,,gleich
viel", ,,viel mehr".
Angenommen, ein verständnisgestörtes Kind
kennt die Bedeutung der Begriffe ,,viel" und
,,weniger", werden spätestens bei ,,viel weni-
ger" wieder Probleme auftreten.
Auch Erklärungen, die normalerweise zum
Verständnis von mathematischen Vorgängen
und der Mengenlehre gegeben werden, be-
deuten für diese Kinder keinerlei Hilfe, son-
dern nur zusätzliche Verwirrung.

Beispiele:
,,die Hälfte von etwas ist der halbe Teil von
einem Ganzen, d. h. zwei Hälften einer Sa-
che sind gleich groß"
,,minus bedeutet, daß etwas wegkommt, also
weniger wird"

Gleichfalls unverständlich sind dann lnstruk-
tionen wie etwa:
,,Ordne die Zahlen der Größe nach und färbe
die Einerstellen rot und die Zehnerstellen
blau"

Auch einfaches Kopfrechnen kann zum
Scheitern verurteilt sein, wenn z. B. die Spei-
cherkapazität des auditiven Kurzzeitgedächt-
nisses bei 3 Einheiten liegt und die Aufgabe
,,7 - 2 =" lautet. So können dann Aufgaben,
die an der Grenze der Leistungsfähigkeit des
auditiven Kurzzeitgedächtnisses liegen und
noch zusätzlich einen Rechenvorgang erfor-
dern, nicht gelöst werden, obwohl das Kind
sie schriftlich korrekt bearbeiten könnte.

Diese Schwierigkeiten der abstrakten Begrif-
fe, der komplexen Sätze etc. setzen sich in
allen Fächern fort und werden mit zunehmen-
der Klassenstufe immer komplexer und
schwerer.

Daher persistieren die Schulschwierigkeiten
häufig auch dann, wenn das Kind sich indivi-
duell bezüglich seiner Verständnisleistungen
ständig verbessert.
So wird z. B. in der 3. Klasse Grundschule in
Sprachlehre zwischen,,Satzaussage" und
,,Satzgegenstand" unterschieden. G leichzei-
tig wird im Fach,,Heimat- und Sachkunde" mit
Begriffen wie,,Lebensraum",,,Umwelt",,,Nah-
rung",,,Beute",,,gefährdet",,,Jungtiere",,,Brut-
zeit" gearbeitet.

ln den nächsten Schuljahren müssen auch
in einer Sprachheilhauptschule im Fach So-
zialkunde so abstrakte und ähnlich klingen-
de Begriffe wie,,Menschenrecht",,,Menschen-
würde" ,,Grundrecht" und ,,Grundgesetz" ver-
standen und unterschieden werden. Erläute-
rungen wie, ,,... daß die Achtung der Men-
schenwürde die Unantastbarkeit der Person
bedeute" helfen dann nicht weiter.
Auch klingen hochabstrakte Begriffe wie Bun-
desrat und Bundestag sehr ähnlich und sind
in ihrer Bedeutung doch klar zu unterschei-
den.
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Um eine Schulaufgabe über diesen Stoff zu
bestehen, müßten die Begriffe inhaltlich zu-
mindest einigermaßen verstanden sein.
Durch ihren hohen Abstraktionsgrad und die
AfrntictrXeit der Wörter ist ein Auswendigler-
nen so gut wie unmöglich und auch sinnlos,
da die Reproduktion mißlingen muß.

Auch im Fach Mathematik nimmt der sprach-
liche Schwierigkeitsgrad weiter zu, wenn
schließlich Aufgaben bearbeitet werden, in
denen es um ,,Zinsen, Darlehen, Schulden,
Kredit, Guthaben etc." geht.
Hierbei kann es sehr schwierig werden, zu
verstehen und sich zu merken, daß etwa
,,Kredit" und ,,Darlehen" das Gleiche sein kön-
nen, aber zwischen ,,Kredit" und ,,Guthaben"
ein erheblicher Unterschied besteht, obwohl
es für beides Zinsen gibt. Hilfen im Umgang
mit abstrakt-sprachlichem Schulstoff müssen
daher über weitere Kanäle gehen und in ei-
ner Weise, die möglichst frei von Lautspra-
che oder zumindest auf ein Minimum von sehr
einfacher Sprache reduziert ist, erfolgen.

So ist es viel sinnvoller, eine Aufgabe lang-
sam vorzumachen, als zu versuchen, die
Aufgabenstellung sprachlich zu erklären.
Soweit möglich sollten Zusammenhänge vi-
suell gezeigt werden und Sprache z. B. nur
begleitend und als zusätzliche lnformation
angeboten werden. Entscheidend hierbei ist
aber, daß der Sprache keine elementare
Funktion zukommt, um die jeweilige Aufga-
be zu verstehen.

Das ,,= - Zeichen" ist in folgender Erklärung
z. B. unverständlich: ,,lst gleich bedeutet, daß
auf der einen Seite soviel steht, wie auf der
Anderen." Je nach dem sprachlichen Niveau
des Kindes könnte man dies mit konkretem
Material auf verschiedene Weise anschaulich
machen oder visuell etwa so erklären:

ä=i

A=A
Max = Max

Max = Bub

1 =1

**a*=aaee
4=4

=

=*ili*
und so fort bis letztlich:

4-1 =3
Eine weitere Hilfe bedeutet das,,Übersetzen"
der abstrakten Sprache in eine dem Kind ent-
sprechende Sprache.
Z. B. ,,Ordne die Zahlen der Größe nach und
färbe die Einerstellen rot und die Zehnerstel-
len blau."
verbole lnstrukfion: nonverbole Hille:

,,die Zohlen ins Heft schreiben" (Theropeut zeigt 0u[ die Z0hlen)

,,von klein bis groß" (bzw. ,,mit der (Theropeut zeigt oder srhreibt je

onfongen" o.ö.) norh Bedorl die enten Zohlen)

,,donn mußt du die Zohlen onmolen"

,,olle die rot" (Theropeut zeigt)

,,olle die blou" (Theropeut zeigt)

Für eine Textaufgabe könnte es entspre-
chend so aussehen:
,,Für die Aula einer Schule werden 165 Stüh-
le bereitgestellt. Das städtische Bauamt lie-
fert noch 140 Stühle nach.
Wieviele Sitzplätze stehen zur Verfügung?"
(aus: Rechne mit uns 3, Oldenbourg 1993)
Bei dieser Aufgabe sind dann nicht nur Be-
griffe wie ,,Aula" oder ,,städtisches Bauamt"
unbekannt, sondern auch,,bereitgestellt" oder
,,liefern" bzw. ,,liefern nach" und,,zur Verfügung
stehen". Außerdem kann ein verständnisge-
störtes Kind wohl nur darüber spekulieren, ob
Sitzplätze das Gleiche wie Stühle sind.
Folglich könnte eine sinnvolle Übersetzung
so lauten:
,,Es sind 165 Stühle in einer Schule.
Dann kommen 140 neue Stühle.
Wieviele Stühle sind es zusammen?"
Auch das gemeinsame Anlegen von ,,Voka-
belheften", in denen häufige und wichtige
Wörter schu lfachspezif isch geordnet si nd, ist
meist sehr hilfreich.
Von entscheidender Bedeutung ist allerdings,
daß die,,Übersetzung" vom Kind mit eigenen
Worten formuliert wird. Denn nur so kann sich
der Schüler den Begriff im Nachhinein ohne
fremde Hilfe wieder reproduzieren und mit der
Zeit auch merken.
Beispiele:
Herde: viele Tiere auf einmal

z. B. eine Herde Elefan-
ten = viele Elefanten
zusammen
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Nahrung: das kann man essen
ernähren: Essen geben
sich ernähren: selber essen
Kredit aufnehmen: für sich Geld ausleihen

(fast immer von einer
Bank)

Kredit geben: Geld leihen (macht die
Bank)

Das Erlernen, wie man ,,Spickef' schreiben
kann, stellt eine Hilfe ähnlicher Art dar. So
lernen die Schüler nämlich, das Wesentliche
herauszufiltern und können lnhalte in dieser
reduzierten Form ohne fremde Hilfe für sich
wiederholen. Beim Schreiben eines Spickers
ist es dann wieder unerläßlich, die Sprache
des Schülers zu verwenden bzw. Symbole
oder Zeichnungen des Schülers.

Das Verwenden von Schriftsprache muß nicht
in jedem Fall eine Hilfe darstellen, sondern
sie kann ganz im Gegenteil eine zusätzliche
Hürde sein. Dann ist es notwendig, auf Ab-
kürzungen, Symbole, Strichmännchen, Zeich-
nungen etc. auszuweichen.
Als Vorbild können z. B. die dtv - Atlanten
für verschiedene Fachthemen gelten, denen
es gut gelingt, auch sehr abstrakte lnhalte und
Zusammenhänge auf einprägsame Bilder zu
reduzieren.

Bei hirnorganisch Gestörten (u. a. Alzheimer Krank-
heit) gibt es Auslälle, die eher den jüngeren Zeitraum
betreffen, wogegen intensive, bes- erfreul. Erlebnis-
se aus der,,guten, alten Zeit" erhalten geblieben sind
(Ribotsches Gesetz oder Jackson-Begel).
Zur psychophysiolog. Begründung des Vergessens
wird allgemein das Verlöschen bedingter Rellexe her-
angezogen. Sofern ketne Bekräftigungen (Pawlow)

oder Verstärkungen (Skinner) auftreten, folgt notwen-
dig eine Löschung (Extinktion) der zeitweiligen Ver-
bindung (vgl. Kap. Vlll). Nach Pawlow und Hull ge-
schieht dies durch das Ubergewicht der neuronalen
Hemmungspotentiale, nach Guthrie als Verdrängung
durch wirksamere Reize und nach Lawrence und Fe-
stinger durch eine aktive Vermeidungsreaktion.

(aus: Benesch, H.: dtv-Atlas zur Psychologie Bd. 1,

1s6 f .)

Der wichtigste Punkt ist jedoch, daß die Schü-
ler lernen, wie sie sich Hilfe holen können und
gezielt nachfragen.
Außert ein Schüler während einer Schulauf-
gabe gereizt und entnervt,,Hab' ich nicht ver-
standen", entsteht so keine günstige Aus-
gangssituation f ür sinnvolle Hilfe.
Fragt er dagegen: ,,Muß ich das so oder so
tun?" oder wiederholt er den nicht verstan-
denen Satzteil, gibt er dem Lehrer so die
Möglichkeit, schnell zu erkennen, wo die Ver-
ständnisschwierigkeiten liegen. Dieser kann
ihm dann gezielt helfen.
Hierbei muß dem Schüler die Situation des
Lehrers und die sehr unterschiedliche Wir-
kung der verschiedenen Arten des Nachfra-
gens klar gemacht werden.

Meist bedeutet es für die Schüler schon eine
große Hilfe, wenn sie merken, daß sie ihren
Schwierigkeiten nicht völlig ausgelielert sind,
sondern sie zunehmend selbst kontrollieren und
über Hilfsmöglichkeiten entscheiden können.

5. Schlußbemerkung

ln der Arbeit mit sprachgestörten Kindern
zählt unserer Meinung nach der Umgang mit
sprachverständnisgestörten Kindern zu den
schwierigsten Aufgaben.
Trotz langjähriger Erfahrungen in diesem
Berelch müssen wir immer wieder feststellen,
daß wir Kinder gegen besseres Wissen in
bestimmten Situationen überfordern.
Auch kommen wir oft an Grenzen, wenn wir
komplexe oder abstraktere lnhalte schnell
und sprachlich sehr vereinfacht vermitteln
möchten.

F Traumatisches Vergessen

Boxer, die schwere Schläge an den Kopf einstecken
mußten, können durch die harte Gegenbewegung des
Gehirns ausgelöste Hirnschäden davontragen (punch-
drunk). Gedächtnisausfälle (black out) treten zunächst
verdeckt auf, einzelne Ereignisse können nicht mehr
erinnert werden; der vom Gedächtnis abhängige
Sprachschatz schrumpft, wobei allg. geläulige Rede-
wendungen erhalten bleiben, kompliziertere aber ver-
schwinden.
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Sehr hilfreich erweist sich hierbei der Einsatz
von Videoaufnahmen sowohl in Untersu-
chungs- und Therapiesituationen, als auch im
Alltag (2. B. Mittagessen in der Gruppe, Spiel-
situationen).

So kann einerseits die Sprache und das Ver-
halten des Therapeuten im Nachhinein de-
tailliert reflektiert werden, aber auch die Be-
aktionsweisen des Kindes genauer beobach-
tet werden:

Wann und wodurch ein Kind z. B. sprachlich
überfordert war, wie es reagierte bzw. wel-
ches Verhalten schon den Anfang von
Sprachverständnisproblemen signalisierte.

Ebenso kann man aber auch erkennen, wie
sich das Verhalten oft schlagartig ändert,
wenn mit einem Kind seinem sprachlichen
Niveau entsprechend kommuniziert wird.
So bedeutet eine angemessene Sprache eine
enorme Hilfe, die sich sofort und weitreichend
auswirkt auf das Verhalten, die Schule, den
Alltag, die Beziehung zu anderen Menschen
und damit auf die gesamte Lebensqualität
dieser Kinder.
Durch diese sinnvollen Hilfen gelingt es den
Kindern dann auch, Vorstellungen, daß sie
dumm, unfolgsam, faul etc. seien, zu revidie-
ren und ein klares Selbstbild bezüglich ihrer
Schwächen und Stärken zu entwickeln.

,,Richtlinien"

Hinweise im Umgang mit sprachverständ-
nisgestörten Kindern

Auf merksamkeit sichern
- Blickkontakt herstellen (mit Namen an-

sprechen, anfassen, ...)

- andere Handlungen des Kindes kurz
unterbrechen, während man mit ihm
spricht

- nicht über weite Entfernungen oder
von hinten mit dem Kind sprechen

- einzeln ansprechen (Aufträge an die
Gruppe bezieht das Kind z.T. nicht auf
sich)

Modellieren der eigenen Sprache
- viel Mimik und Gestik verwenden
- die wichtigen Wörter im Satz deutlich

betonen

- langsam und deutlich sprechen
- kurze Pausen zwischen Sinneinheiten

und Sätzen lassen

- kurze, einfache Sätze verwenden
- Dinge in der Reihenfolge erzählen, in

der sie tatsächlich ablaufen
(2. B- Du machst jetzt das Bild fertig
und kannst dann in die Pause.
Zuerst malst du das Bild und danach
gehen wir raus.
Wenn du fertig gemalt hast, kannst du
rausgehen. nicht:Du kannst in die
Pause, wenn du das Bild gemalt hast.

Du gehst nicht raus, bevor du nicht
fertig bist.)

Überprüfen, ob das Kind wirklich verstan-
den hat

- gezielte Fragen stellen (wer, wo,
warum, ..),
d. h. lnhalte nicht einfach nur wieder-
holen lassen oder fragen: ,,Hast du
verstanden?"

- bei ,,nicht verstehen" keine zusälzli-
chen lnformationen geben, sondern
lnhalte evtl. vereinfacht wiederholen

in spezifischen Fördersituationen
- Zusammenhänge visuell zeigen (Sym-

bole, Skizzen,,,Vormachen", anschau-
liches Material)

- Einsatz von Schriftsprache (sofern sie
für das Kind eine Hilfe bedeutet)

- Untergliedern in möglichst viele Unter-
schritte

- ,,Übersetzen" der lnstruktionen etc. in
die Sprache des Kindes

- gemeinsames Anlegen von schulfach-
spezif ischen,,Vokabelheften"

- Reduzieren auf das Wesentliche
- Spicker in Symbolen oder Sprache

des Kindes schreiben

- Möglichkeiten erarbeiten, wie das Kind
um Hilfe fragen kann
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dbs - Beruf und Politik im Verband

Liebe Leserin, lieber Leser,

unseren 'Denkzettel' als fakultatives Element der dbs-
Seiten haben Sie ja bereits kennengelernt - in die-
sem Heft stellen wir lhnen wieder einen neuen Bau-
stein vor: 'Nachbarschalten'- eine Rubrik, die in lok-
kerer Folge erscheinen und dazu dienen soll, Sie mit
Fachverbänden und Gesellschaften vertraul zu ma-
chen, die in einer Beziehung zur Sprachheilpädago-
gik stehen. Wir wollen damit die Tradition fortsetzen,
die wir als Absolventen einer lntegrationswissenschaft
ja bereits früh zu pflegen gelernt haben: das Schau-
en über den eigenen Tellerrand, die Orientierung an
den Nachbardisziplinen, das multi- und interdiszipli-
näre Arbeiten. Aus aktuellen Anlässen beginnen wir
unsere Serie mit dem Bundesverband für die Rehabi-
litation der Aphasiker, dem BRA: er veranstaltet im
Februar 2000 zum driüen Mal die Würzburger Apha-
sietage für Therapeuten und Betroffene - ein Diskus-
sionsforum, das auch wir Sprachheilpädagogen mehr
nutzen sollten. Außerdem erstellt der BRA zur Zeit ein

Verzeichnis von Aphasietherapeuten, das vor allem
den von Aphasie Betrollenen zur Verlügung stehen
soll und bittet uns um unsere Mithilfe in Form des ab-
gedruckten Fragebogens.
Bitte beachten Sie auch den Hinweis zum Fortbil-
dungsprogramm 2000 und die Worte des 1. Bundes-
vorsitzenden Volker Maihack anläßlich unserer be-
vorstehenden Mitgliederversammlung 2000 in Bremen
mit wissenschaftlichem Symposium.

Als Koordinatorin der Rubrik'dbs-Berul und Politik im

Verband' ermuntere ich Sie erneut, mir lhre Textbei-
träge zu einer lebendigen Berufspolitik zu schicken
und wünsche lhnen einen harmonischen Jahresaus-
klang!

Ulrike de Langen-Müller
Kontakt: Dr. phil. U. de Langen-Müller, Mozartstr.

1 6, 94032 Passau, Tel.: 0851 -9346361
(auch Fax, nach telelon. Rücksprache)

Liebe Kolleginnen, liebe Kollegen,

,,Oualitätsmanagement in der Sprachtherapie - Kon-
trollmechanismus oder Kompetenzgewinn?" lautet der
Titel des zweiten wissenschaftlichen Symposiums des
dbs (vormals AGFAS).

Am 21. Januar 2000 sind in die Universität Bremen
alle dbs-Mitglieder, Freunde und lnteressierte ein-
geladen, sich dem Mainstream-Thema ein wenig hin-
tergründiger zu nähern, als dies in der Schlagwor-
tediskussion üblich ist. Die gewählte Polarität des
Titelthemas legt es nahe: Qualitätsmanagement

kann Fluch und Segen zugleich sein, je nach dem,
wie und von wem es verstanden und umgesetzt wird.
Das gesamte Jahr 1999 haben beispielsweise die
Spitzenverbände der Krankenkassen und Vertreter
der Heilmittelverbände, als auch der dbs, darum
gerungen, die Qualität von (Sprach-)Therapie zu
gestalten und zu belegen, wie diese Qualität kon-
trolliert werden kann. Deutlich war bei nahezu allen
Qualitätsmanagementdiskussionen im Spektrum der
Gesundheitspolitik, daB die Versuchung seitens der
Politik und der Kassen groß ist, Qualitätsmanage-
menl gleichzusetzen mit Kostenkontrolle. Dabei
werden inhaltliche Aspekte mit dem Argument ,,der
nicht vorhandenen finanziellen Mittel" schnell als
überflüssig von Bord geworfen.

Wie kompetent und differenziert Sprachheilpädago-
gen konzipieren und forschen, soll ausschnitthaft die-
ses Symposium verdeutlichen. Forschungsarbeiten,
die zu den verschiedensten Themenbereichen im Zu-
sammenhang mit Qualitätssicherungsmaßnahmen
durchgeführt wurden, machen deren Praxisrelevanz
und Verwertbarkeit deutlich.

Die Landesgruppe Bremen, die gemeinsam mit dem
Bundesvorstand des dbs dieses Symposium ausrich-
tet, hat innovative und meinungskritische Referenten
gewinnen können. So wird unter anderem Privatdo-
zent Dr. Norbert Schmacke, Wissenschaftler an der
Universität Bremen und Mitarbeiter des AOK-Bundes-
verbandes, dort tätig im Bereich Oualitätsmanage-
ment, ebenso lnteressantes berichten, wie beispiels-
weise die Kolleginnen, die im Wortsinne über den

Großen Teich geschaut haben und die Arbeil der
ASHA, des amerikanischen Berufsverbandes der
Sprachtherapeuten, mit unserem deutschen Ausbil-
dungs- und Tätigkeitsfeld vergleichen.
Bedenken wir, daß Oualitätsmanagement in der
Sprachtherapie unser aller Berufsalltag schon deswe-
gen nachhaltig verändern wird, weil mit dem neuen
Jahr auch neue diesbezügliche Rahmenemplehlun-
gen alsbald in Kraft treten werden, dann weist dieses
Symposium mit seiner Themenwahl hohe Aktualität
und auch Perspektiven auf.

Die am Folgetag stattfindende Mitgliederversammlung
des dbs, ebenfalls in Bremen's Universität, kann so-
mit kreativ und hoffentlich spannend eingeleitet wer-
den. Nutzen Sie, auch als dgs-Mitglied, die Gelegen-
heit, diese lnhalte sprachheilpädagogischer und be-
rufspolitischer Aktivitäten intensiver kennenzulernen.
Das genaue Veranstaltungsprogramm sowie die Teil-
nahmemodalitäten entnehmen Sie bitte der Sympo-
siumsankündigung in dieser,,Sprachheilarbeit".

Herzlichst
lhr Volker Maihack
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- Nachbarschaften -
Der'Bundesverband f ür die Rehabili-
tation der Aphasiker e.V.' stellt sich vor

ln lockerer RegelmäBigkeit stellt die Rubrik'Nachbar-
schatten' Fachverbände und Gesellschaften vor, die
für die Sprachheilpädagogik Relevanz besitzen. An-
läßlich der im Februar 2000 zum 3. Mal stattfinden-
den Würzburger Aphasie-Tage erfahren Sie in dieser
Ausgabe, welche ldeen, Personen und Strukturen hin-
ter deren 'Organisator', dem Bundesverband für die
Rehabilitation der Aphasiker e.V. (BRA), stehen.

Erworbene Hirnschädigungen nehmen zu

ln der Bundesrepublik Deutschland sind rund 400.000
Menschen von Aphasie betroflen, jährlich kommen ca.
80.000 Neuerkrankte hinzu. Angehörige stehen die-
ser Situation ojt hilflos gegenüber - andere Bezugs-
personen und Kommunikationspartner der Aphasiker
wohl erst recht. Die vom zentralen Nervensystem aus-
gehenden Sprachstörungen, die alle vier Modalitäten
der Sprache in Mitleidenschaft ziehen können - das
Verstehen von Sprache, das Produzieren von Laut-
sprache, das Schreiben und das Lesen - werden häu-
fig auch vom gutmeinenden Laien vorschnell mit gei-
stiger Behinderung in Zusammenhang gebracht. Zu
eng sind im Laienverständnis Sprechen und Denken
miteinander verbunden. Reine Aphasiker sind aber
trotz ihrer Sprachnot und Verständigungsschwierig-
keiten bezüglich anderer geistiger Funktionen völlig
unbeeinträchtigt und unterscheiden sich hierin nicht
von Gesunden. Nur kontinuierliche Öffentlichkeitsar-
beit kann aufklären, sensibilisieren, realistische Ein-
schätzungen und angemessene Verhaltensweisen
aufbauen helfen.

Der Bundesverband Iür die Rehabilitation der Apha-
siker e.V. (BRA) vertritt die lnleressen von Menschen,
die durch Hirnschädigung einen Sprachverlust erlit-
ten haben. Durch eine umfangreiche Aufklärungsar-
beit inlormiert der BRA die Öflentlichkeit über das
Krankheitsbild und setzt sich dafür ein, sozialer und
beruflicher Benachteiligung von Aphasikern entgegen-
zuwirken.

Häufige Begleiterscheinungen

Zu den häu{igslen Begleiterscheinungen zählen un-
ter anderem: Halbseitenlähmung (meist rechts), Seh-
störungen, Aufmerksamkeits-, Konzentrations- und
Gedächtnisdefizite sowie depressive Verstimmungen
und emotionale Labilität. Die Aphasie und die genann-
ten Begleitstörungen können zu einer Reihe gravie-
render psychosozialer Veränderungen führen. Meist
sind die Betroffenen durch die Behinderung gezwun-
gen, aus dem Berufsleben auszuscheiden. Dies Jührt
zu vorzeitiger Berentung und zu einem Slatusverlust,
der sich wiederum negativ auf das Familienleben aus-
wirkt. Der gesunde Ehepartner muß massive Ein-
schränkungen hinnehmen und sich - vor allem in der
ersten Zeit - ganz auf die Versorgung und Genesung
des aphasischen Partners konzentrieren. Zur umfas-
senden, wohnortnahen und ambulanten Behandlung

der Aphasie ist eine ineinandergreifende Betreuung
durch die verschiedenen niedergelassenen Therapeu-
ten notwendig: Vor allem Sprachtherapie, aber auch
ergo- und physiotherapeutische (Krankengymnastik)
Maßnahmen, neuropsychologisches Training, psycho-
soziale Betreuung und Beratung in sozialrechtlichen
Fragen (auch für Angehörige) müssen organisiert und
untereinander abgestimmt werden.

Aufgaben des Verbandes

Der BRA ist der lnteressenvertreter der Aphasiker in
der Bundesrepublik Deutschland, unter dessen Dach
bereits elf Landesverbände zusammengeschlossen
sind. Er vertritt bundesweit über 200 Selbsthilfegrup-
pen, 4.200 Mitglieder und 400.000 Betroflene und
Angehörige.
. Der BRA strebt die Einrichtung eines flächendek-

kenden Netzes regionaler Aphasiker-Selbsthilfe-
gruppen an. ln den Selbsthilfegruppen wird das Ziel
einer wohnortnahen, ambulanten Betreuung der
Aphasiker im Sinne der,,Hille zur Selbsthilfe" ver-
folgt. Der Schwerpunkt liegt insbesondere in einer
schrittweisen Heranführung der Gruppenmitglieder
an die Übernahme von Verantwortung für die eige-
ne Person und die eigene Behabilitation.

. Außerdem richtet der Bundesverband Aphasiker-
Zentren ein, die die Arbeit der Selbsthilfegruppen
gezielt unterstützen. ln den Zentrcn wie auch beim
BRA werden neben psychologischer und sozial-
rechtlicher Beratung auch Seminare für Betroflene
und Angehörige, Fortbildungen für Therapeuten,
Sprachtherapie und Kommunikationstraining in der
Gruppe angeboten.

. ÜberregionaleSeminare, Familienseminare, Work-
shops und Fortbildungen informieren über aktuelle
Fragen der Aphasie-Rehabilitation, Gruppenleiter
werden fortgebildet, die Betrof{enen erlernen StreB-
bewältigungsstrategien und üben in Rollenspielen
die Lösung krankheitsbedingter Konflikte in der
Familie.

. Anknüpfend an den Erfolg des 3. lnternationalen
Aphasie-Kongresses 1996 veranstaltet der BRA
jährlich die Würzburger Aphasie-Tage, im Jahr 2000
vom 17. - 19. Februar. Mit einem umfangreichen
Vortrags- und Workshop-Programm bietet diese
TaSqlS sowohl Betrof{enen als auch Therapeuten
und Arzten Gelegenheit, sich über neue Therapie-
möglichkeiten zu informieren und Erfahrungen aus-
zutauschen.

. Der BRA ist Herausgeber der Zeitschrift ,,Aphasie
und Schlaganfall". Sie erscheint vierteljährlich und
ist ein wichtiges Sprachrohr für die Aphasie-Bewe-
gung. Außerdem veröffentlicht der BRA die Bro-
schüre,,Sprachstörung Aphasie". Er vermittelt Kon-
takte zu Aphasiker-Selbsthilfegruppen sowie Akut-
und Rehabilitationskliniken. Ausführliches lnforma-
tionsmaterial, Videos, Literaturempfehlungen,
Adressen von Selbsthilfegruppen sowie Akut- und
Rehabilitationskliniken können in der Bundesge-
schäftsstelle angefordert werden. Kostenlose und
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unbürokratische Hilfe leistet das BRA-Beratungs-
telefon unter 0931/1 40 00 zu sozial-rechtlichen Fra-
gen und Problemen.

Bundesverband für die Behabilitation der
Aphasiker e.V.

- Geschäftsstelle -
Robert-Koch-Str. 34
97080 Würzburg

Telefon:09 31/25 01 30 - 0
E-Mail: info @ aphasiker.de

Telefax:09 31/25 01 30-39
lnternet: http://www.aphasiker neu! ! !

Spendenkonto:
Städt. Sparkasse Würzburg
BLZ79O 500 00, Kto.-Nr.:53322

Pressekontakt:
BRA - Ölfentlichkeitsarbeit
Susanne Grether
Telefon: 09 31 /25 01 30-1 7

Telefax:09 31/25 01 30-39
E-Mail: Grether@aphasiker.de 1

Veranstaltungshinweis: Würzburger
Aphasie-Tage 2000 vom 17.-19.2.
2000
(Würzburg, 3.8.99) Der Bundesverband für die Reha-
bilitation der Aphasiker e.V. (BRA) und das Aphasik-
erzentrum Unterfranken gGmbH (AZU) veranstalten
vom 17.-19. Februar 2000 die 3. Würzburger Apha-
sie-Tage. Zu den Referenten der 20 Vorträge und 30

Workshops rund um die Themen Aphasie und Sprach-
therapie, Medizin, Neuropsychologie, Psychologie,
Rehabilitation und Selbsthilfe gehören u.a. Prof. Wal-
ler Huber, Proi. Onur Güntürkün, PD Dr. Dr. Manfred
Herrmann, Dr. Luise Lutz, Dr. Renale Drechsler, Dt.
Jürgen Sfeiner, Dr. Ralf Glindemann, Dr. Jürgen
Tesak, Dr. Klaus Wiedmann sowie Dr. Hans Wilhelm.

Das Programm wendet sich vorwiegend an Therapeu-
ten/innen, Aphasiker/innen und Angehörige.

Programme und lnfo:
Aphasiker-Zentrum Unterf ranken
Telefon: 0931/299 75-0
Robert-Koch-Str. 36
Tele{ax:0931/299 75 29
97080 Würzburg

Im Profil

Dr. jur. Erich Rr'eger, Geschäftsführer des Bundes-
verbandes für die Rehabilitation der Aphasiker e.V.
(BRA) und ehrenamtlicher Geschältsführer des
Aphasikerzentrums Unterf ranken (AZU)

Nach einer Werzeugmacherlehre absolvierte Dr.

Erich Rieger das Studium der Betriebswirtschaft
und der Rechtswissenschall. 1972, im Alter von
37 Jahren, erlitt der promovierte Jurist bei einem
Reitunlall schwere Kopfverletzungen, die eine
Aphasie hervorriefen. Nach langen, mühsamen
Jahren der Rehabilitation und der quälenden
Sprachlosigkeit wurde er 1978 das 62. Mitglied des
Bundesverbandes lür die Rehabilitation der Apha-
siker (BRA), durch den seine Familie und er wich-
tige Hilfe erfuhren. Seine eigene Betroffenheit ver-
anlaßte den 6{achen Vater, mehr und mehr auch
für andere Aphasiker einzutreten: Er grÜndete eine

Regionalgruppe in WÜrzburg, aus der andere Re-
gionalgruppen entstanden.

Von 1985 bis 1992 gehörte er dem Vorstand des
BRA an. Sein Engagement in seiner Heimatstadt
Würzburg führte zur Gründung des ersten Apha-
siker-Zentrums im Bundesgebiet, das im Dezem-
ber 1989 eröffnet wurde und in diesem Jahr sein
zehnjähriges Jubiläum Ieiert. Diesem Beispiel fol-
gend wurden inzwischen vier ähnliche Zentren
zwischen Vechta und lngolstadt unter Mithilfe von
Dr. Plegeraufgebaut.

Nach 14 Jahren ehrenamtlicher Mitarbeit wurde
Dr. Riegerim Mai 1 992 Geschäftslührer des BRA.
Ein wesentliches Ziel seines mehr als 25-jährigen
Lebens mit Aphasie hat er damit erreicht. Für ihn

die oberste Stufe, die Betroflene erreichen kön-
nen, wenn die Rahmenbedingungen stimmen und
Entwicklung ermöglicht wird: Dr. Rieger ist wie-
der voll berufstätig und trat von seiner Verrentung
zurück. Ende dieses Jahres wird der Bundesprä-
sident Herrn Dr. Erich Riegerdas Verdienstkreuz
am Bande des Verdienstordens der Bundesrepu-
blik Deutschland verleihen. ,,Wegen mir ist das.ia
nicht so wichtig", so 'der Geheilte', ,,wenn es nur
der Sache nutzt und iür andere Betrolfene ein Si-
gnal ist!" Wer Dr. Rieger mal erlebt hat, wenn er
selbst für diese Sache eintritt, Betroftenen Mut
macht, sie zur Aktivität und Übernahme von Ver-
antwortung ermuntert, wie er Arzte und andere
Therapeuten für die ldeen der Selbsthilfe gewinnt,
weiß, daß er bei aller Bescheidenheit um seine
Person, ein überzeugender, zielbewußt handeln-
der und politisch tatkräftiger Mensch ist, der sich
mit dem Setzen von Signalen allein nicht zufrie-
den gibt (UdLM).
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Therapeuten/innen-Fragebogen -
Ein Aufruf des BRA
Sehr geehrte Therapeutinnen und Therapeuten,

( . ) Um das poststationäre Rehabilitationsnetz zu
verdichten, möchten wir eine neue Datenbank instal-
lieren, die bundesweit Adressen und lnformationen
zum therapeutischen Vorgehen von Sprachthera-
peuten/innen und Linguisten/innen mit Spezialisie-
rung auf Aphasien beinhaltet. Diese Datenbank steht
dann vor allem den betroffenen Menschen mit Apha-
sie zur Verfügung, um lokal und ohne Zeitverlust eine
poststationäre Weiterbehandlung erwirken zu kön-
nen. Die vielen Anlragen zu Sprachtherapeuten/in-
nen, die uns erreichen, unterstreichen die Wichtig-
keit dieser Datenbank - vor allem für die Betrofje-
nen !

Unterstützen Sie uns bei unserem Vorhaben, lüllen
Sie bitte den nebenstehenden Fragebogen aus und
senden Sie ihn zurück an die Geschäftsstelle des
BRA (s.o.). Je mehr Sprachtherapeuten/innen sich
in unsere Datenbank eintragen lassen, desto lücken-
loser wird das Rehabilitationsnetz und die Versor-
gung von Menschen mit Aphasien werden.

Mit bestem Dank im voraus für lhre Bemühungen

Dr. Erich Rieger
Bu ndesg e sch äftsf ü h re r

DenkZettel
Daten und Zitate aus Fach- und
Tagespresse
Therapie als Gängelung:,,Wir wollen keine Behan-
delte, sondern Handelnde sein!", so lautet die Über-
schrift eines Artikels in der Zeitschrift 'Aphasie und
Schlaganfall', Heft 3/99 und gleichzeitig das Motto
des einwöchigen Schulungsseminares für Regional-
gruppenleiter, das der europäische Verband der
Aphasiker APANA ll (Action pour la Promotion des
Associations Nationales d'Aphasiques) im Juni gg
in Würzburg veranstaltet hat. Raymund Bassem,
Präsident der A.l.A., und Dr. Erich Bieger, Ge-
schäftsführer des BRA, betonen, welche große Be-
deutung das Engagement von Aphasikern in Selbst-
hilfegruppen für die Rekonvaleszenz besitzt. Die
Zusammenschlüsse von Aphasikern zielten in er-
ster Linie darauf ab, daß Betroffene ihr Schicksal
selbst in die Hand nehmen und sich selbstbewußt
mit professionellen Helfern auseinandersetzen. Be-
troffenen-Engagement müsse zu einer Humanisie-
rung professioneller Einrichtungen beitragen. Noch
immer würden viele Aphasiker die Rehabilitation und
die Therapie als Gängelung erleben.

Schockiert von der Nachricht, daß theoretisch fun-
dierte, verantwortungsbewußt und professionell an-

gewandte Therapiemethoden die Prüfung der Be-
troffenen möglicherweise nicht bestehen, haben wir
nachgetragt: Ja, von vielen Aphasikern, die sprach-
lich bereits gut rehabilitiert sind, so Dr. Erich Eie-
ger, erhalte er immer wieder diese Rückmeldung.
Geplagt von Selbstzweifeln und Minderwertigkeits-
gefühlen, die der Sprachverlust mit sich gebracht
hat, begäben sich auch sogenannte Rest-Aphasi-
ker immer wieder in erneute Therapieversuche und
erführen durch Satzergänzungsaufgaben und Ab-
schreibübungen eher eine Demotivierung als eine
Ermutigung. Therapie müsse aber Selbstvertrauen
fördern und die Entwicklung von Eigeninitiative an-
regen, weiß Dr. Riegeraus eigener Erfahrung und
zahlreichen Gesprächen mit Betroflenen. Eine gute
Therapie erfordere einfach mehr Auseinanderset-
zung mit der Person des Aphasikers, seinen lnter-
essen, Bedürf nissen und individuellen Ansatzpunk-
ten für eine Förderung durch Forderung. Erst wenn
Aphasiker dazu angeregt und angeleitet werden,
Veranlwortung zu übernehmen und ihre Konsum-
haltung ebenso aufzugeben wie ihr Anspruchsden-
ken gegenüber dem Therapeuten als Macher, kön-
ne das entstehen, was letztlich auch zu einer Ver-
besserung der Sprache führe: Hirnaktivität durch
Denken und Tun. Denn Sprache ist ein Ergebnis
vieler Aktivitäten im Gehirn.

Der Reim darauf kann aber sicher nicht sein, daß
die Apostel undefinierter Ganzheitlichkeit die sprach-
systematischen Übungen voller Genugluung gänz-
lich ad acta legen (UdLM).

Therapie als Geldanlage:1997 waren von den 2250
deutschen Krankenhäusern 382 in privater Hand.
lnzwischen sind schon sieben deutsche Kranken-
haus-Aktiengesellschaften an die Börse gegangen.
Während andere im Gesundheitswesen über Geld-
mangel klagen, verdienen sie am Betrieb von Klini-
ken. So z.B. die Rhön-Klinikum-AG, die im vergan-
genen Jahr mit ihren 18 Kliniken 2l Millionen Mark
Gewinn erzielt hat. Ob hier Profit über Patienten-
wohl gestellt wird, ist schwer auszumachen, denn
was den Vergleich von Kosten und Qualität angeht,
scheuen alle deutschen Kliniken Transparenz und
die Politik hat vergessen, sie zur Lieferung der er-
forderlichen Daten zu verpflichten. Die Probleme
werden im Organisationskonzept und Management
öffentlicher Häuser gesehen. Die qualifiziertesten
Manager arbeiteten nun mal lieber bei übertariflich
zahlenden privaten als bei den Tarifgehälter bieten-
den öffentlichen Häusern. Daß aber z.B. durch ge-
schickte personelle Umstrukturierung rasch schwar-
ze Zahlen geschrieben werden könnten, sei klar.
Daraus entstehe nicht zwangsläufig Personalknapp-
heit, die die Sicherheit der Patienten gefährde - das
könne sich eine Klinik gar nicht leisten, denn Zwei-
fel an ihrer Qualität sprächen sich schnell herum
und gefährdeten den kommerziellen Erfolg, so Eu-
gen M ünch, Vorstandsvorsitzender der Rhön-Klini-
kum AG. Zu den Skeptikern gehört Günthet Jonitz,
Präsident der Berliner Arztekammer. Er glaubt, Si-
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BuxorsvnnsAND FÜR DIE Rnn-lsnttlTloN DER APHÄSIKER E.V,

RoBERT-KoCH-SrR. 34 - 97080 WÜnznunc

TTTTN,q,PBUTINNEN.FRAGEBOGEN

l. Nrme, vorneme, skrd. Gr.d; Beruf§bezcichnutrg

[x
2. Zusrtzrusbildutrg(en) & eryorbetre(r) TiteUQu&lillkrtion(etr)

3. Name, An§chrift d€r Pnri§/lostitutior

PLZ, Ort:

Telcfory'Fu:

,1. Ich behgndle seit _ J8hretr Aphrsik€rltrren itr meiner PIsxis/Institutiotr

5. Ich hrbe mich suffolg€nde Schwerpurkte kotrzetrtrlcrt/ speziali§ierl: o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o

Aphasiebehedlung in der Alutphase
Aphmiebehmdlug im poststatioträr€n Ber€ich
Aphasiebehandlung im ambuluten Bqeich
sonstiges

Aphrsiest!rdardsyndrome:

Nicht-Strndsrdsyndrome:

O Eirclsitzung

O Kostenffiger:KvaufRezept

Amnestische Aphsie
Broca-Aphoie
Wemickc-Apbsie
Globale Aph6ie

Leitungsphoie
trmskortikal-motorishe .

trmskortikal-senmrirche
Aphasie
Aphmie

gemischt transkortikale Aphcie

6. Thenpie I: Mdn Vorgehen ud mcin€ Methodfi bei der Behandlung von Aphuikerlmen haben als Hintcrgrund:

O systmischcr Aro8E
O kommutrikativer-pBgmati$hq Anstz (2.8. PACE)

O notr-veöaler Anelz (2.8. altmativc Kommunikatiommitt€I, Komunikatiombüchet, VAT o.ä.)

O Strategi€-Anelz (2.8. REST)
O linguistischcr / psycholioguistischer Ansalz

O symptomorieotierterAnetz
O Computerprcgrm (z.B' LingWrc, WinWEGE o.ä.)

?.TherrpieII: Ichbchandleöente: C Kindsab-Jahre O Evachsene

O Jugendliche O Eltem/Angehörige

wcit€re Modalitätcn:

8. Sotrstig6:lch hatte bcreirs Kontakt mit dm BRA

O JA O NEIN

lch leilo einc Aphsiker-Selbstbilfegntppe:

O JA O NEIN

O Cruppemilzung O Hausbauche

O KostenträgerKvilfAntrng O KosteotiägnpriYet

Iah möchtc ltrfomaterial vom BRA zugerchickt b§kommen:

O JA O NEIN

Ich habe Inter6se dm, einc GrupPe a leit€n:

O JA O NEIN

Erkllrung:
Ich bin dairit einverctanden, daß meine Daten am Zw*ke dq Weitergabe an BetrolTcne, Angehörige, Th€mpflt€n ud Intcrcs§ierte beim

Bundesverbad für die Rehabilitation der Aphasiker e V. gespeichefi werden'

Ort, Datuf, Unterschrift
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cherheit und Qualität fielen dem Sparschwein zum
Opfer. Egoismus in Form von Gewinnstreben läßt
sich wohl kaum zum Nutzen der Allgemeinheit aus-
leben. (Quelle: SZ Nr. 200 vom 31.8.99, Klaus Koch:
Egoisten im Dienste der Allgemeinheit) - ist die
Heilung von Menschen ein Konsumwert, ein pro-
dukt? Und wieviel dürfen wir daran verdienen?
(udLM).

Therapeuten in Geldnot: Über eine willkürliche und
gesetzeswidrige Honorarverteilung klagen die psy-
chotherapeuten, die seit Bestehen des psychothe-
rapeutengesetzes der zwischen Gesetzgeber, kas-
senärztlicher Vereinigung und den Kassen festge-
legten Budgetierung unterliegen. Das Honorar für
die Behandlung von Patienten, die der AOK oder
den Betriebskrankenkassen angehören, hat sich im
ersten Vierteljahr 1999 gegenüber dem gleichen
Zeilraum des Vorjahres mehr als halbiert. Für die
Therapiestunde werden nun statt 145,- DM nur mehr
69,60 Mark bezahlt. Zudem erhielten viele Kassen-
Psychotherapeuten mil der Abrechnung für das er-
ste Quartal sogar Rückforderungen. Für die 1200
Münchner Kollegen sei eine Überzahlung von S.5
Millionen Mark errechnet worden, klagt Andrea

Sch I e u, V orsitzende des Verbandes der bayerischen
Vertragspsychotherapeuten. Nach einem Urteil des
Bundessozialgerichts müsse ern Psychotherapeut
pro Therapiestunde aber mindestens 145 Mark be-
kommen. Die Therapeuten drohen nun damit, pa-
tienten aus den Primärkassen nicht mehr aufneh-
men zu können, da sie so ihre eigene Existenz be-
droht sehen (Quelle SZ Nr. 218 und 219 vom 2.1 .

und 22.9.99) - nicht nur in Freude auf das Sprach-
therapeutengesetz? (UdLM).

Das dbs-Fortbildungsverzeichnis f ür
2000 ist da!
lm kommenden Jahr organisiert der dbs bundes-
weit 40 Fortbildungsseminare, u.a. zu folgenden
Themen: Aphasie, Dysarthrophonie, Stimmstörun-
gen, LKGS-Spalten, Dysphagien, Laryngektomien,
Stottern, Hörstörungen, Castillo-Morales-Therapie,
Beratung, und, und, und... Sie können das Fortbil-
dungsverzeichnis gegen Einsendung von 3,- DM
in Briefmarken in der dbs-Geschäftsstelle anfor-
dern.

dgs-Nachrichten

Bericht zur Herbsttagung der dgs-
Landesgruppe Niedersachsen vom
1 .10.99-2.10.99
Am 1 . Oktober und 2. Oktober 1999 fand im eueens
Hotel Hannover die diesjährige Arbeits- und Fortbil-
dungstagung der dgs-Landesgruppe Niedersachsen
zum Thema,,Sprachentwicklungsstörungen" statt. Tra-
ditionell wurde die Tagung bereits am Abend vor der
offiziellen Eröffnung mit einer Gesprächsrunde zum
Thema:,,Welche schulische Förderung benötigen
sprachbehinderte Kinder?" eingeleitet. Außerdem
wurde im Rahmen der Tagung am I. Oktober gegen
18.00 Uhr eine reguläre Mitgliederversammlung mit
Neuwahl der Mitglieder des Landesvorstandes durch-
geführt.

Zur Gesprächsrunde am Donnerstagabend waren
Vertreter des Gesundheitsamtes, der Fachberater für
Sprachbehinderte, der Schulträger, der Eltern, der
Bezirksregierung Hannover, verschiedener Schulen
für Sprachbehinderte, der Region Hannover-Nordwest
und der Universität durch den Vorstand der dgs-Lan-
desgruppe Niedersachsen eingeladen. Vertreter des
Kultusministeriums hatten bedauerlicherweise abge-
sagt.
Ausgehend von der Konzeption ,,Lernen unter einem
Dach" des niedersächsischen Kultusministeriums, in

dem eine Regionalisierung und sonderpädagogische
Grundversorgung u.a. von sprachbehinderten Schü-
lern in der Grundschule bei gleichzeitiger Auflösung
der Primarstufe der Sonderschule angestrebt wird,
wurden verschiedene Aspekte aus Sicht der o.g. Ver-
treter diskutiert. lnsgesamt ergab sich ein einheitliches
Bild der Beurteilung eines solchen Vorhabens. Es ist
festzuhalten, daß lntegration von sprachbehinderten
Schülern als Ziel anzustreben, jedoch der Weg dort-
hin vielfältig und individuell zu gestalten sei. Ein ein-
heitliches Modell der Beschulung sprachbehinderter
Kinder im Sinne der sonderpädagogischen Grundver-
sorgung isl abzulehnen. Ausgangspunkt jeglicher För-
derung muß die Feststellung des sonderpädagogi-
schen Förderbedarfs des Kindes sein. Auf dieser
Grundlage können Entscheidungen über die weitere
schulische Laufbahn im Gespräch mit den Eltern ge-
troffen werden. Beratung wäre an dieser Stelle als
wichtiger Bestandteil des gesamten prozesses zu
nennen. Das sprachbehinderte Kind muß demzufol-
ge im Mittelpunkt sämtlicher Überlegungen stehen, der
Elternwunsch sollte Berücksichtigung erfahren. pra-
xis ist es jedoch, wie aus Berichten von Eltern und
Fachberatern zu ertahren war, daß die Schulbehör-
den Druck auf die Eltern ausüben, die ihre Kinder in
eine Sonderschule geben wollen. Aus der Sicht der
Schulärzte wird auch verkannt, daß es sich bei
Sprachbehinderungen oft um Persönlichkeitsstörun-
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gen handelt. Die Möglichkeit eines Schonraums, wie
er in der Sonderschule geboten wird, ist deshalb wich-
tig. Eigentlich wäre es bedeutsam, bereits vor Beginn

der Schulpflicht koordiniert durch entsprechende För
derzentren mit der Förderung sprachbehinderter Kin-

der zu beginnen und die starre Trennung zwischen
den unterschiedlich zuständigen Ministerien zum
Wohle der Kinder auizuheben. Oft verkennen Kinder-

ärzte die Tragweite der sprachlichen Behinderung von
Kindern, so daß Kinder erst mit der Einschulung als
sprachlich ,,auffällig" erfaßt werden. Fazit der Diskus-
sion war letztlich die gemeinsame Auffassung, daß

die lntegralion sprachbehinderter Kinder die Bereit-

stellung unterschiedlichster Förderorte, entsprechen-
der Ausstattung und natürlich einer genügenden An-

zahl von Lehrern unter Einbezug einer kompetenten
und sorgfältigen Diagnose und Beratung notwendig
macht. Die Verzahnung von vorschulischem und schu-
lischem Bereich wäre wichtig, die Einbindung unter-
schiedlichster Fachkompetenz ist notwendig. Erst die
Rückführung der Diskussion auf eine pädagogische
Ebene, d.h. weg von der rein politischen Sicht, ergibt
ein verantwortungsvolles Vorgehen. Da die Kinder der

staatlichen Schulpllicht unterliegen, hat der Staat auch

die Pflicht für eine adäquate schulische Förderung der
Kinder.

Die Diskussion sollte von Verläßlichkeit, Prolessio-
nalität und lndividualität geprägt sein, der Prozeß
der Veränderung der sonderpädagogischen FÖrde-
rung sollte langsam durchgeführt werden und dabei
die Sonderschulen als besonderes Angebot beinhal-
ten.

Die eigentliche Arbeits- und Fortbildungstagung wur
de am Freitag den 1 .1 0. durch zwei Vorträge zum The-

ma Sprachentwicklungsstörungen von Herrn Prof. Dr.

H.M. Straßburg (Würzburg) und Herrn Prot. Dr- Bin-

del (HannoveQ eingeleitet. Während Prol. Straßburg
statistisch unterlegt verschiedene Ursachen von
Sprachentwicklungsstörungen darbot, ging Prol. Bin-

del aul die Konzeption der Sprachganzheit bei der
sprachlichen Diagnose ein. Beide boten nachmittags

zu ihren Vorträgen entsprechende Workshops an.

Darüber hinaus landen Workshops zu den Themen:

Die Entwicklung des Mundes im Zusammenspiel von

Atmen, Saugen, Kauen und Schlucken von Frau A.

Kölsch (Bremen); Förderdiagnostik und lntervention
bei Lese-, Schreib- und Rechtschreibschwierigkeiten
von Herrn M. Matheja (Bremen); Kindliches Lexikon

und lexikalische ErwerbsstÖrungen von Frau Prol.
Rothweile r (Hambu rg); Computergestützte Sprachthe-
rapieprogramme - Möglichkeiten der Förderung und

Rehabilitation sprachlicher Fähigkeiten von Frau S.

Tottkühn (Leipzig); Zur Beurteilung von Außerungen

bezüglich der Grammatikalität - Konsequenzen für
Diagnostik und Therapie von Frau Ü. Y. Adler (Leip-
zig); Pädaudiologische und phoniatrische Aspekte bei
der Betreuung von Kindern mit Lippen-Kieler-Gaumen-
spalten von Frau Dr. l. Dähnerl und Frau Pahn (Leip-

zig); Methodische Hinweise zur Realisierung der
Stimmprophylaxe bei Kindern und Jugendlichen mit
Behinderung von Herrn Prof. Dr. O. Dobsla/f (Pots-

dam); Bewegung, Spiel und Sprache von Herrn P. und
Frau M. Frscher (Norden) und Störungen des Rede-
Ilusses bei Kindern als Folge orthopädischer Problem-
lagen und motorischer Fehlentwrcklung, Diagnose und
Therapie von Frau Dr. S. Graumann-Brunt (Buchholz)

statt. Einzelne dieser Workshops werden als Wochen-
endseminare im Fortbildungszeitraum 1999/2000 der
dgs-Landesgruppe Niedersachsen angeboten. Das
Fortbildungsprogramm kann bei Frau Heinle, Iel.
0511/528690, erfragt werden. Abstracts der Work-
shops können im nächsten Rundbrief der dgs-Landes-
gruppe Niedersachsen nachgelesen werden.

Die einzelnen Veranstaltungen wurden gut besucht,
ca. 140 Teilnehmer nahmen ein- oder zweitägig das
Veranstaltungsprogramm wahr. lm abschließenden
Plenum der Tagung ergab sich insgesamt eine positi-

ve Resonanz. Die einzelnen Angebote wurden als
Bereicherung für die praktische Arbeit gewertet, wo-

bei der Wunsch der Teilnehmer nach noch mehr pra-

xisorientierten Angeboten deutlich wurde. Ebenso
wurde angeregt, noch mehr berufsbezogene Materia-
lien von Verlagen in den Pausen für die Teilnehmer
anzubieten.

Die Mitgliederversammlung der dgs-Landesgruppe
Niedersachsen hat am 1.10.99 einen neuen Vorstand
gewählt. Der bisherige 1. Vorsitzende Herr Joachim
Roltert tal auf eigenen Wunsch nach mehrjähriger
Tätigkeit im Vorstand der dgs-Landesgruppe Nieder-
sachsen zurück. Seine Arbeit wurde durch die Mitglie-

derversammlung positiv gewürdigt. Durch entspre-
chende Vorschläge wurden die neuen Mitglieder des
Vorstandes einstimmig gewählt. Der Vorstand setzt
sich nun lolgendermaßen zusammen: Herr M. Backs
(1 . Vorsitzender), Herr J. Mau (2. Votsitzendefl, Frau

U. Dlttscheidt (Schriftleiterin), Herr Dr. A. Deuse (Rel.

f ür Fortbildungen), Herr R. Scholz (Yerlreter der Fach-

berater), Frau S. Beckmann (Ref . lür ambulante Ein-

richtungen) und Herr A. Pohl (Rel. für schulische Ein-

richtungen). FrauU. Heinlewurde mit der Rechnungs-
iührung beauftragt.

Andreas Pohl
( Ref e rent f ü r sc h u I i sche Ei nrichtu n ge n,

dgs Niedersachsen)
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Bundesverdienstkreuz für Otto
Friedrich von Hindenburg
Dem Ehrenvorsitzenden der Landesgruppe Nieder-
sachsen, Otto Friedrich von Beneckendorff und von
Hindenburg, wurde durch den ehemaligen Bundes-
präsidenten Roman Herzog das Verdienstkreuz am
Bande des Verdienstordens der Bundesrepublik
Deutschland überreicht.

In der Laudatio wurde ausgeführt, daß es zu dieser
Auszeichnung unter anderem auch gekommen sei,
weil er sich über Jahrzehnte lür die Entwicklung des
Sprachheilwesens in Niedersachsen eingesetzt habe.

Von 1952 bis 1975 war er Lehrer an der Sprachheil-
schule Hannover, ab 1970 als Konrektor. Besondere
Verdienste hat er sich um die Frühbetreuung von
Sprachbehinderten erworben. Schon 1959 richtete er
Gruppen für Kinder im Vorschulalter ein. Aufgrund der
guten Erfahrungen mit diesen Vorschulgruppen eröft
nete die Landeshauptstadt Hannover 1 973 eine heil-
pädagogische Kindertagesstätte rür sprach- und hör-
geschädigte Vorschulkinder, die er als Psychothera-
peut betreute. ln dieser Einrichtung wurden auch
schon lntegrationsmodelle ausprobiert.

Ebenso wurde die ehrenamtliche Tätigkeil in den ver-
schiedenen Funktionen in der Deutschen Gesellschaft
für Sprachheilpädagogik gewürdigt. 1958 gehörte er
zu den Gründungsmitgliedern der Landesgruppe Nie-
dersachsen, war 25 Jahre im Landesvorstand, davon
von 1 974 bis 1984 erster Vorsitzender. Von 1975 bis
1990 war er Mitglied des Hauptvorstandes, seit 1984
Vorsitzender des,,Ständigen Ausschusses f ür Berufs-
fragen", dem Vorläufer der Arbeitsgemeinschaft der
Freiberuflichen und Angestellten Sprachheilpädago-
gen (AGFAS).

Wir freuen uns mit Herrn von Hindenburg, daß seine
Verbandsarbeil, durch die er grundlegende Arbeit für
die Betreuung und Versorgung sprachbehinderter
Menschen geleistet hat, Anerkennung findet. Er hat
so auch etwas für das Ansehen des Berufsbildes der
Sprachheilpädagogen bewirkt.

Wir gratulieren unserem Ehrenmitglied zu dieser Aus-
zeichnung.

Der Geschäftsf ührende Vorstand
(i.A. W. Scheuermann)

Prof. Dr. Alfred Zuckrigl: 75 Jahre
Am 20. Oktober 1999 feierte unser ehemaliger Hei-
delberger Kollege, Prof. Dr. Altred Zuckrigl, seinen 75.
Geburtstag. Bei insgesamt guter Gesundheit und mit
der von ihm bekannten Aktivität konnte der Jubilar die-
sen Tag in seinerietzigen Heimatstadt Überlingen am
Bodensee zusammen mit seinem dortigen Freundes-
kreis und ehemaligen Kollegen/innen aus Heidelberg
begehen.

Er war es, der Mitte der 60er Jahre - zusammen mit
Heinrich Hartig aus der Heidelberger Schwerhörigen-
Schule - am lnstitut für Hör-, Sprach- und Sehgeschä-
digtenpädagogik (spätere PH) die Fachrichtung
Sprachbehindertenpädagogik hier aufbaute. Die
,,Richtlinien für Erziehung und Unterricht in der Son-
derschule für sprachbehinderte Kinder und Jugendli-
che in Baden-Württemberg" (1970) trugen dann ganz
wesentlich auch seine Handschrift.
Von seinen Veröffentlichungen seien an dieser Stelle
genannt:,,Sprachschwächen. Der Dysgrammatismus
als heilpädagogisches Problem" (1 964) sowie ,,Rhyfh-
mik hilft behindeften Kindern" (zusammen mit seiner
Frau Hilde und Hans Helbling: 1999 in der 4. Auflage
erschienen) sowie 

"Linkshändige Kinder in Familie und
Schule" (jetzt in einer 5. ergänzten Auflage vorlie-
gend). Bereits 1983 wurde diese Schrift Ins Spanische
und 1998 ins Ungarische übersetzt.
Es ging ihm bei den ,,Linkshändigen Kindern ...", vor
allem, wie er betont, darum, wissenschalllich abgesi-
cherte Fakten so zu vermitteln, ,,daß sie verstanden
werden". Die erreichten Auflagen bestätigen ganz
zweifellos die gelungene Umsetzung seiner Absicht!
Wer nun glaubt, Alfred Zuckrigl würde jetzt vom All-
tagsgeschehen abgehoben und - allenfalls - den Bo-
densee im Segelboot beschaulich durchquerend sei-
nen Ruhestand verbringen, der irrt. Neben zahlreichen
Reisen ins ln- und Ausland greift er vielmehr ganz ve-
hement in das Alltagsgeschehen unserer Tage ein.
Dies belegen z.B. einige Leserbriefe aus einer Feder
an den Südkurier zum Thema Kosovo (falsche Aus-
sprache in den deutschen Medien mit der Konse-
quenz, dann vom ,,Ziegenfeld" statt vom ,,Amselfeld"
zu sprechen) oder zum Thema Rauchen (wo er der
Bundesregierung vorschlägt, die Tabaksteuer dra-
stisch zu erhöhen, um so einerseits Haushaltslücken
zu schließen und andererseits vielleicht einige Rau-

F.
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cher/innen vom Tabakkonsum abzuhalten, was wie_
derum zum Bückgang der damit verbundenen Erkran_
xungen führen könnte).
Der Ju.bilat Zuckrlgl ist also mit seinen 75 Lebensjah_
ren, die er rückbtickend ats meist glücklich Uezeicn_
net, nach wie vor aktiv und zeigt, daß man auch in
diesem Alter noch sehr wohl ,,niitten i, L"U.n i.t"-
hen kann.
Wir all.e freuen uns mit ihm, gratulieren ganz herzlich
uno wunschen ihm noch viele solchermaßen ,,unruhi_ge" Jahre im Kreise seiner Familie!

Lothar Werner

schätzung der individuellen Therapiemotivation und
der. rndividueilen Schwerpunkte. Dieser Hrfoiirätiorr-
und sietbsteinschätzungsaspekt wird wirkungsvoll von
oem Beitrag von H. W. Stecker ergänzt. de-r sehr le_
bensnahe Hinweise auf das eigenve'rantwo,tii"Ä" ,,Voi_bereiten auf eine Stonertherapie,, (120) gibt. OtüLns
ist der Ratgeber sehr übersichtricn gegiiJOert unä ;i_leichtert durch viele euerverweise d-ie individueile
Suche, so daß er sich auch zum Nachschl;ge;;ig:
net (was übrigens auch durch tndex und cl;;;;r.;;-
terstützt wird). Und viertens ist der Ratgeber enrlicn:
E-s werden. keine_Heil ungsversprech un[en g"ru;t,
es werden keine patentrezepte verordnät, so-ndern es
werden offene Fragen und Unsicherheiten, Oi" Ol"i
ben werden, als solche benannt. Besondeis wohltu_
end liest sich in diesem Zusammenhang Oas Xapitll,
in dem ohne potemik über,,Wunderheii"r; lroiiOäirichtet wird und eine absolut sachliche fritit'ents'tent,
die die fachliche Distanz zu diesen oft sehr einseiti
gen Methoden sehr klar begründet.
Fazit: Wer, wie in früheren T'herapieratgebern, die Na_
men und Adressen von Therapeuten in seiner Nähe
sucht, wird enttäuscht, aber wer wissen möchte, wie
und warum Stottertherapie funktioniert und woran'man
das individuelle pro und Contra erkennen tann, tommi
voll.auf.seine (nicht hohen!) Kosten. Hier werOen fne_
raprepnnzipien erläutert, ohne diese an sich häufig
ändernden Namen festzumachen. lch werde dieseü
Buch den Studierenden als gelungene EinfLihrung in
das hochkomplexe Thema empfählen, da ich k"ein
anderes Buch kenne, das die bekannten Erkenntnis_
se so fachkundig bündelt und so verständlich aufbe_
reitet. Damit ist diese Veröffentlichung nicht nur ein
Therapieratgeber, sondern auch ein-Therapeuten_
buch: Auch ,,alte Hasen*bekommen hier geballte ln-
formationen auf kleinstem Raum _ ein modärnes. sehr
gelungenes Kompendium der Stottertherapie.

Claudia lven

Rezensionen

Horst M. Oerfle: Therapie des Stotterns. Ein Rat_
geber. Demosthenes-Verlag der Bundesvereinigung
Stotterer-Selbsthilfe e.V., Köln 1998, f +g Seiten]äS,:
DM-

Da dachte ich, ich hätte schon fast alles zum Thema
Stottern gelesen, und eigentlich habe ich im nier zu
besprechenden Therapieratgeber auch nichts Neues
gefunden, aber wie hier alles beschrieben wird. lsi
selbst für intensiv Eingeweihte faszinierend: So klar,
so präzise, so einfach und nachvollziehbar ausge_
drückt - die Rezensentin ist begeistert, und im iol_
genden möchte ich die Gründe füidiese Beqeisteruno
etwas differenzierter darstellen
Erstens: Es ist alles drin! Umfassende, aktuelle ln-
formationen über 'das Stottern', seine möglichen Ur_
sachen und Formen, Aufklärung über dij gängigen
(Vor-)Urteile und Bewertungen, die stotternOln 

"tUän_

schen entgegenschlagen können, Formen und Metho_
den der Sprachtherapie, Therapieverfahren, _ansät_
ze und -konzepte (und ja, auch die Unterschiede die_
ser Begrifflichkeiten werden schlüssig erklärt, 44) in
einer verblütfenden Vollständigkeit, äehandlergrip_
pen, Kostenfragen, und, und, und ... nier wird wiiktiäh
gründlich und intensiv informiert.
Zweitens: Dieser Ratgeber gibt nicht nur Rat, sondern
macht Mut zur Therapie. Die Offenheit, mit der hier
Möglichkeiten und Grenzen therapeutischer prozes_
se beschrieben werden, ermöglicht dem am Thema
Stottern interessierten Leser eine realistische Ein_

B.utzkamp, Wolfgang und Jürgen: Wie Kinder spre_
chen lernen. Kindliche Entwicklung und die Spräch-
lichkeit des Menschen. Tübingen: Francke 1 999. 3BO
S., kart. ISBN3-Z7ZO-27318, DM 49,80
Dieses Buch ist aus mehreren Gründen besonders: Es
fußt auf modernsten Erkenntnissen der Sprachpsycho_

Therapie
des §tattemr

wi
Lvl

Itlie Kinder
sprechff lemen
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looie. benutzt aber eine verständliche leser{reundliche

§Jrä"n" und verzichtet aul Anmerkungen im laufen-

JänJ.rt. Es verzichtet auch aul eine Gliederung der

iunt"n oa"t Buchstaben und ermöglicht durch thema-

tir"nä ftf"*i"trngen Querlesern oder,,Lesehoppern"

nu"n int"n lntereäsen zu stöbern, und schließlich bie-

ilt ". "in" 
Fülle praktischer Beispiele zur V-eranschau-

iicnrng. uno lädt bis zum Schluß keinen Zweifel dar-

än,ärä ". 
sich seinem Thema nur annähert und iede

iniiuiär.rr" Abweichung in der Sprachaneignung für

möglich hält.

lm Vorwort wird die Viellalt möglicher Sprachzugäflge

O"tort ,nO eine erlreuliche Bescheidenheit gegenüber

i"n ,,g"Oot"n"n Sprachlehrern", den Müttern und Vä-

t"rn iä1, o"r"n VerÄaltensweisen die Wissenschaft erst

,tiniJ, ,nachbuchstabiert"' Eine Ehrfurcht vor der

S.noptrnö u"tunlaßt die Verfasser, eine biologisch-bio-

or.oÄiscnä Sprachwissenschaft zu betreiben' um die

ir"iheit ."n"chlichen Denkens verständlicher zu ma-

cfren. Sympatnisch wirkt auch die Danksagung des

Vorworts.

Ein sogenanntes Vorspiel trägt Kenntnisse über vor-

geburtliches Sprachverstehen des Kindes zusammen

I nach der im 6. Monat erworbenen HÖrfähigkeit Die

Vermutungen, daß das Kind im Mutterleib mit der Mut-

terspracnJunO deren Klang, aber auch mit Liedern oder

Urtit .tu.t 
"n 

vertraut wird, sind keine bloße Spekula-

tion. So nimmt es selbstverständlich auch den Streß

von Angst und Aggression in der Mutter auf '

Die weiteren Teile sind im Buch überschrieben als

. SpracherwerbalsGemeinschaftsarbeit

. Weltbemächtigung durch Wörter

. Zwischenspiel: Kinder von einem anderen Stern

. Grammatische Sprache als Ursprung der Freiheit

. Vielfalt des Lebens und der Lebenswelten

. Nachspiel: Pädagogik Iür Eltern

und teilen sich jeweils in Teilkapitel auf, die meist ähn-

tich als Vorstellungshilfen formuliert sind, und die je-

weils mit Anmerkungsteilen enden'

Ehe es mit der Sprachentwicklung losgehen kann'

braucht das Kind Sinneswahrnehmungen, emotionale

und soziale und kognitive Entwicklungen und Bedin-

gungen als förderliihe Voraussetzungen: z B' den

Ürjung mit Selbstbezeichnungen, aber auch das Be-

dürf;is;ach Zugehörigkeit und Verläßlichkeit Dabei

ergibt sich z. B. ein Zusammenhang zwischen Selbst-

.r["nnrng (2. B. im Spiegel) und Empathie' Bis zum

1. Lebensiahr ist ein sozialer Uterus notwendig' der

die Lernbereitschalt der Kinder aul der Basis der emo-

tionalen Sicherheit freisetzt/erst ermöglicht Erst die

verläßliche Nähe einer Bezugsgruppe setzt lntelligenz

aul unterschiedlichen Ebenen (von emotionaler bis

sprachlicher) frei.

Sprachliches Hören spielt vor allen wegen seiner Fil-

terlunktion eine besondere Rolle Zum Ende des '1 
'

Lebensjahres sind Kinder ganz in ihre Muttersprache

,,eingeh'ört". Seine eigenen Defizite zwischen Hören und

bpräcnen sind dem Kind nicht bewußt' wohl aber rea-

gLrt es auf Nachahmungen eigener Fehllautung Hal-

ten sich Fehllautungen bis ins 5' Lebensjahr' sollte die

Hörfähigkeit überPrü{t werden'

lm ersten Jahr ist Baby unterwegs zur Sprache Es er-

wartet Einstimmung, Übereinstimmung und Wechsel-

sertiofeit seiner ersten Brabbelversuche Und es

irrrJr',äig" ,nd Zeichenlolgen zum Nachahmen und

ü"i"t"n"n äer Situation. Erst iührt der Erwachsene'

dann das Kleinkind Regie'

lm zweiten Teil geht es um Wörter und deren semanti-

r"f'" ,nO pragÄatische Funktionen (als Globalwörter

,.d ri"""drr" [ürzel). Jedes dieser Wörter definiert eine

.ig.n; kor.rnikatlve und emotionale Situation Erst'

*änn 0", Zusammenhang zwischen Wort und Welt

nergestef I ist, kann sprachliche Entwicklung wachsen'

o"i*ä"n."nä" Wortschatz - so wird an hÖr- und seh-

behinderten Kindern veranschaulicht - stößt ein Tor

,rt Wuft auf , beJreit die Seele des Kindes (89)" Eltern

sina unausgeUitdete geniale Sprachpädagogen Span-

nend wird äi" Schild"trng kindlicher Denkwelten uno

ini"-rnui.t tung. Von dem Konkretismus zum Sym-

[ofi.rut gibt el Spannendes zu beobachten Eine

Eirooe Oa"nei bildet die spielerische Regelanwendung:

Wrlu, itt Unkraut so un? (1 15) und eigenwillige Wort-

".höpfung"n 
(116), die die Richtung zum Symbo§e-

nrauän -ium Hantieren mit Welt - vorzeichnen: Der

f,rf .nt.n als einziges Wesen, das Namen bloß als Wis-

sensbestand sPeichert.

ln dem folgenden ,,Zwischenspiel" referiert das Buch

soezielle 6ehinderungen und deren Spracherwerb

(irrng"Oot"n", Taubblinde. Autisten und Gelähmte)

äinscnließlich deren spezieller Zugänge zur Sprache'

ln diesem Rahmen spannen die Autoren den Kardi-

nalfehler von Kommunikation ein: Uben statt kommu-

nizieren (140 f.). Daher halten die Autoren ein flam-

mendes ilädoy"r. für die Verwendung der Gebärden-

sprache an Gehörlosenschulen (153 fl ) Die Erkennt-

nisse bündeln sich jeweils in Fällen, wo ein Blick hin-

ter die Behinderung möglich wurde' weil der/die Be-

troflene selbst sich äußern lernte'

Der m. E. spannendste Teil des Buches bildet die Ver

anschaulichung von Grammatik,,als Ursprung der Frei-

heit" (189 ff.).-Grammatik funktioniert nie ohne Welt-

wissen 1Übersetzung setzt Verstehen des Ubersetz-

ten voraus: Sinnentnahme vor Übertragung) Erstma-

lig wird hier m. W. der Versuch unternommen' die Ent-

wlcklung grammatischer Regeln in der Kin-dersprache

zu entdäcien und plausibel zu veranschaulichen Dies

wird sehr präzis verfolgt und die Autoren vermerken

auch Deiiiite in der bisherigen wissenschaftlichen Er-

klärung (2. B. 199) Vergleiche mit wissenschaftlicher

vodeti-Oiidung wirken hilfreich und erhellend für das

Verständnis äer Sprachkompetenz, die das Kind aul-

baut. Das Problem der vielen Formen, die zu verinner-

lichen sind, wird am Plural verdeutlicht und erÖrtert'

Das Kind experimentiert mit den Pluralformen' bildet

korrekte und kreativ{alsche Analogien' Auch Monta-

gen in Wort- und Satzbildung sind offenbar Belege,für

[reative Experimente. Bislang gibt es mehr Hypothe-

sen als einen regelrechten Entwicklungsfahrplan für

Grammatik. Kinder benutzen Allzwecklormen und Ver-
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einfachungen bei Satzgefügen. Schließlich dphan .r;o
A,u ro re n 

. 
d e n e rr u n 9 e n"sc tr a"tte ; ; ;; ;"#tI#ä ä:r:che nach: Vergewisserung *" ä"iunrJr, äänr,i5rr-steme, Dialogsteueruno (v,

k", ;;;; ;ä;"#i äYJ;ä;l,;,ü,ff 'fl i;9"".;::
f1;agen 

tZOo) Ailerdings verrär die Spr""nJ r*n ,iäruber unser Weltbild und über verinnerf icf,rte Säziäiror"-men.

Der 5. Teil öffnet den Blick auf die Begabungs_ undKulturvielfalt der Kinder: Ketns entwickelt sich wie das
1n9."r". Wieder unterstützen und beleben frliO"tJälte die Erktärungen, die auch er,"i.-oö".-ö""iil
den .Grammatikerwerb einschti"n"n. Erbti"frtüi' rnäLehrbarkeit sprachlicher Entwicklung,r"rJ." 

ör,irOf ,:"ndiskutiert (298 ff.), sowie kontrastieri'mit den B'#;_tungen an erwachsenen Zweitsprachlern;r, ;;;;;
Muttersprache als Dechiff rierscrir,:.."r rrir"Ä iääij. 

"
Der 6. und letzte Teil _ als Nachspiel nezeicnnei_ ois_kutierr und erörterr noch einmat geziett paoäöäät..nä
Bedingungen für den Sprach"r*"r0. OrO"i*ärJ"i
Chancen und Risiken des Fernsehens erörtert. Und dieAuloren brechen noch einmal eine Lanze f,li Oi" ,äziette Förderung von Hochbeg"Or.g";fäzi'ff "5r,
280), 

-die 
sie symparhischerweLe in ;i" dä;;;ri;;

angstfreies Fördern und Fordern einbene" üilj;#;
wieder betonen sie: die unverwechselbare 

f nOiviJuäll_
tät des Kleinkindes zeigen Oie Crenzen Jei F;;.;;;;;
Ein Epilog, der das Erreichte kurz resümiert und dLDefizite markiert, leitet über zum Literaturverzeicnnis
(353-370) und zu personen- (371 ff.) ,rJ S""r,Ägäräl
(374 ff.).

Wären nur alle wissenschaftlichen Bücher so leser_freundlich und locker und spannend geschrieben wie
oreses vorbildliche. hervorragend lektorierte Buch!

Eberhard Ocket

Claudia Garty'Doris Woite: Die Therapie des Facio-
Oralen Traktes bei neurologiscnen paiienten. _ iwei
Fallbeispiele - Neue Reihe Ergotherapie. Schulz_Kirch-
ner-Verlag, ldstein 1999, 144 Seiten, 29,g0 DM

Das mit dem Ergotherapie-preis des Deutschen Ver_
bandes der Ergotherapeuten e.V. ausgezeichnete Buch
von Claudia Gartz und Doris tzVolte liefert einen an_
schaulichen Praxisbeitrag zum Verständnis der Facio_

, Oralen Trakt Therapie (F.O.T.T.) nach Kay Coombes.Djeses auch rn der bprächheitpää;;;-ih;ä1;ä
.erkannte.und häufig praktizierle fnLräpietonräot lrrverschiedenste Störungen, uie oen oroiJräi;ftä;üoerretten, zum GegenstanO. Nairrungsaui;;.
Mundhygiene, soziaie Aspekre 0"r. rrräi"rr.ö.äri"ril
me, verbate und nonverbale xommunitarioi-ili;_
halte des Therapieansatzes.

Nach einer kurzen theoretischen Einführung in dasBobarh-Konzepr im Algemeine", ou. oi"ää.ärää"bitder, und der F.O.T.T] im Spe;iei;;;;äei ä;#;den Autorinnen den Schu
zweie r Far rbei sp;r ; ;'Jff ä:,"i::rffi"?ffi:"lT fl
3rwo1b9ne1 

neurotogischen S.naoigrn gen. oäüäi *;ä
:::l"tl"l auf sezeist. oaa ore r. oli.i;ir;r;;;ä;;
prrnare uehandlungsmethode auf Oer engen ZusaÄ_menarbeit von phvsiotherapie, Ergotnerai;, S;;;therapie. pflege, Medizin und nichl zuletzt der betrof_fenen patienten basiert.

Anhand der beiden Fallbeispiele (Schädel-Hirn_Trau-
ma, Stammhirninfarkt) werden 

"trünrri"rt", .iäfgääi-tete Therapieptäne und deren urr"t.rngärig;ll"ii.
Eine_ktar gegliederte Wiedergabe a"r. erärnä rÄjdes Befundes ermöglichen eine leichte f.fr"f.lräi.än_
barkert des Behandlungsaufbaus und d., ;;;;;ä;_
nen Therapiephasen. Die reichhattigen rffrrtiriioä
mit Fotos und Videoprints unterstütze-n Oie scnritiicnen
A-usrunrungen der Therapieverläufe in positiver Wei_

f-o=t..n",rrr"ren Failbeschreibungen tiegt die Kon-zentration auf der orofazialen Stimui-ation, ä"r. iu.Jii_
tation der Atmung und des Schluckens ,ä*" a"-r Ä"-bahnung der Nahrungsaufnahme mit r"r".ni"J"nän
Konsrstenzen. Die Bedeutung der Gesamtkörperhal_
tung und des -tonus als Voraussetzung für phvsiolooi_
sche Bewegungsabläufe im orofaziale"n X"irpf., *iiO
überzeugend aufgezeigt. Hervorzuheben ist auch die
gerungene praxisnahe Darstellung der mehrphasigen
Versorgung eines tracheoslomiertän patienten rit"rn_
terschiedlichen Kanülen.

Die vorliegende Falldarstellung ist geprägt durch die
ergotherapeutische Fokussierung der Aulorinnen, so
daß besonders die kommunikativän und pry"no.orä_
len Aspekte, die mit neurologisch bedingte; #L;I_
und Kommunikationsstörungän einherge-hen, leiOei zu
wenig Beachtung finden. Außerdem tJnt *i" U"i Oen
meisten Veröffentlichungen zur F.O.T.T. auch hier eine
fundierte theoretische Einordnung oder gar eine Expli_
kation des zugrundeliegenden neuro_physiologischen
Theoriekonzeptes.

Zusammenfassend ist dieses Buch für alle Kollegin-
nen und Kollegen empfehlenswert, die mit neurologüch
geschädigten Patienten arbeiten und praxisbeis"piele
für die Umsetzung der Bobath-prinzipien bei Oyspna_
gien suchen. Es ersetzt keine umfangreicne f.O.f.i.
- Ausbildung, bietet aber eine eindrucksvolle Veran_
schaulichung der Befunderhebung und Dokumentäti_
on zweier erfolgreicher Behandlungsverläufe.

Barbara Giel
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Qualitätsmanagement in der
SprachtheraPie

Aus-, Foft- und Weiterbildung

Bankverbindung
Dresdener Bank Moers

Kto.Nr. 285 785 600

BLZ: 350 800 70

Geschäftsstelle dbs, Goethestraße 16, 47441 Moers

Programm

Arbeitssitzungen
Donnerstag, 20.01.2000

Hotel Mercure Columbus
BahnhofsPlatz 5

4- Boqenhausener Fortbildungstage
üLäit-cnrrckstörungen - Diagno-

stik und Rehabilitation

Theoretische Grundlagen: Neuroanatomie - Phylo-

r""i" : i"äiäi*iplinärä Diagnostik' medizinische B-a-

.::""#ä;ffi 
-,nt<,tion"rte"ovtphasietherapie(FDr)'

chirurgische Maßnahmen
-p 

r a xtisc n e Ü b u n g e n i n Kte i n g r u p p e nj Peland Lu lS-s:
i".t"irl" der FDi Auswertung endoskopischer uno

iääiotogiscner Befunde, Therapieplanung

Termin: 17.-19. Februar 2000

T e i t neh m e rzahl: begrenzt

TeilnehmergebÜhr: DM 560'-

ieranstaningsor'j Städt Krankenhaus München Bo-

genhausen

Veranstalter:Abt Phys' Med' Rehab ' 
CA Dr'JtI' Ga-

domski und Abt. Neuropsych'' CA Prol Dr' G Gol-

äriili sraÄ' Krankenhaus München Bogenhausen

Se m inirl e itu ng u nd O rgan isation: Gud run BarTol ome'

;;;ä;;ilpää"sogin,-or' med Heidrun schröter'

;;;;;;;;:'t;i;itir"HNo-xranrneiten'Phoniatrieund
Pädaudiologie
lnformation, Programmzusendung: Fr' Arau' !9.fr' f!11
ä'n"t r,rr"ä ä"n"ü, städtisches Krankenhaus München

ilä;;;;;.;;, Enslschalki nserstr' 77' 81 e25-Mun-

"n,i. 
- i"r, OAg -SZI-O -ZqO l, Fax : 089-9270'2 1 1 5

aooqen, sondern fachübergreitend'

ä'";äil;h; äundesverbänd der sprachheilpädago-

ä; i;d;äsich ftir eine evidenzbasierte Medizin

ffi : 
t#;"";;'lte 

multiprolessionell und interdiszipli-

;ä;;i;;"; sich an Gesundheit und Lebensqualität

orientieren.
;;ä,ü;;;" aber das Problem was ist Gesundheit'

;:: i;iä;;.ütiiatz wetcne Meßinstrumente ser-

ä]t; ö;;;;ie weicne Daten' die auch die sprach-

ii;ä;;;;äs"blich bestimmen? sprachtherapie soll

liffii, ;i;. §; i't ttt"t.tiu' wenn sie aul die spezifi-

;;;;;;;;;i";; sprachsestörter Menschen zielt' eine

ääii"nttn.icnt einnimmt, emotionale Balance sucht'

LrÄrrigrrg;.nafft, selbststeuerung verbessert u a m'

Wi; ;[.;, was eine qualitativ gute-Sprachtherapie

är.rä."n,' ir"o". aber iur Zeit noch Schwierigkeiten'

ä""ig;"t" M"ainstrumente dafür zu benennen'

Das Symposium stellt sich diesem Problem und sucht

IJ"n rjt"u.i,o"ten Wegen und Verfahren' den gege-
'iä.ä" 

nä"Jr,räitspotäischen Errordernissen zu be-

ää"ä"1""*" oätei oas Setnstverständnis des Fa-

ches aufzugeben'

Kongreßbüro
Freitag, 21 .01 .2000 ab 13'00 Uhr

univeüitat Bremen, Hörsaalgebäude

Anfahrt
Sitää""uuh", Linie 6 ab Flughafen' Hauptbahnhot

Haltestelle Zentralbereich
ä[w, öi" uni""rsität mit eigener Abfahrt liegt an der

Autobahn 827 nach Bremerhaven

ParkmÖglichkeiten vorhanden
o"üLni"ortll 1,10 pro Tag, Kleingeld bereithalten

Unterkunft
Jü" V"rtt"gtl''otels: Hotel Mercure Columbus' lbis -
är"rn"n Oitertor, Novotel Bremer Kreuz oder unter

01805/1OlO30 Bremer Touristenzentrale

Anmeldung
tlr ,rrn gr.iz.r 999 mit beiliegendem Anmeldeformu-

lar und Kopie des Überweisungsauitrages. . . .,
ä"""nat..t"ff" dbs, Goethestraße 16' 47441 Moers

Teilnehmerbeiträge
Mitglieder: 40,- DM / Studenten: 20,- DM

r.ti""ntritgti"a"t und bei Anmeldungen nach dem

31.12.1999: 60,- DM

Qualitätssicherung wird zukünltig ein zentraler Be-

JänOt"if der Vertiäge mit den Krankenkassen sein'

Wi" unO"t" Leistungen im Gesundheitswesen wird

auch die Sprachtheäpie an ihrer Struktur-, Prozeß-

und Ergebnisqualität gemessen' Um innerhalb dieser

"ttg"räin"n 
Vorgaben die Eigenart von Sprachthe-

iaöie nlcnt ru gelähtd"n' sind Meßinstrumente erfor-

dlrlich, die den subtilen Prozessen in der therapeuti-

schen kommunikation Rechnung tragen Dabei ist die

Debatte um angemessene Oualitätskriterien keines-

wets aUgescntössen, nicht nur unter Sprachheilpäd-

Qualitätsmanagement
SPrachtheraPie

in der



Aus-, Fori- und Weiterbildung

Kaffeepause

Dipl. Päd. Ctaudia Rauw(Kötn)
Dipl. Päd. Katharina Floft(Kötn)
Die sprachtherapeutische Ausbildung im
Wandel - USA und Deutschland im üer-
gleich

Dipl. Päd. Utrika Watter (Leverkusen)
Qualitätssichernde Beratung
Neue Perspektiven und Visionen

lris Ercher MA (München)
lntervoice - das Therapeutennetzwerk für
Stimmtherapie im lnternet

Podiumsdiskussion:
Sprachtherapie im Spannungsfeld von
Budgetierung - Markt - Selbststeuerung
und Politik-
Konsequenzen f ür den Berufsverband
Moderation: Dr. Claudia lven,
stellvertretende Bundesvorsitzende dbs

Y. Maihack
Qualitätsmanagement in der praxis -
nutzen die Kosten?
Abschlußstatement

dbs - Bundesvorstand

dbs - Bundesvorstand, Vorsitzende der
Landesgruppen, Mitglieder des Beira_
tes

21.O1.2000
Hotel Mercure Columbus
Bahnhofsplatz s
dbs - Bundesvorstand, Vorsitzende der
Landesgruppen, Mitglieder des Beirats

20.00 Rahmenprogramm

"Schütilinger,.: Hinter dem Schütfling 12_13
Tet.: 0421t53 76 33
Gemütliche große Kneipe, selbstgebrau_
tes Bier

Mitgliederversammlung des dbs: 1O.OO _ 16.00 Uhr
Sonnabend, 22.O1.ZOOO

Universität Bremen, SFG 0140
(Sem i nar- und Forsch u ngsgebäude)

Veranstatter
dbs Deutscher Bundesverband der Sprachheilpäd_
agogen
Geschäftsstelle: Goethestr. 16, 47441 Moerc
Tel.: 0284/9889.1 9, Fax: 02841 /gBBg1 4
E-mail: dbs.ev@t-online.de

Organisation
Landesgruppe Bremen dbs
Christian Boeck, Riesstr. 37
27721 Rifiethude, Tet. 042.1 /3968664
Prof. Dr. G. Homburg, St. Magnus Str. 4
27721 Platjenwede
Tel.: 04211631 859, Fax: 0421 /6g62960
Veranstaltungsorte
Vorstands- und LV Sitzungen: Hotel _ Columbus
Symposium: Universität: Hörsaalgebäude, kleiner Saal
Mitgliederversammlung: Univeisität, Seminar_poi_
schungsgebäude, SFG 0j40

Anmeldung für das Symposlum

Qualitätsmanagement in der Sprach-
therapie
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H ö rsaa I g e bäu de ( Ke ksdose)
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15.00 Begrüßung
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dbs
Christian goec( Landesgruppe Bremen,
dbs

15.15 PD Dr. Norbert Schmacke,
Universität Bremen/AOK Bundesverband
Gesundheitspolitische Aspekte der euali_
tätsdebatte

15.45 Prof. Dr. Gerhard Homburg
Universität Bremen
Was heißt eualität in der Sprachtherapie

16.15 Dr. Barbara Gier, Universität Köln
Evaluation von Sprachtherapie: Standardi_
sierung statt lndividualisierung?
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17.15

17.45
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18.45
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Ort: -...... -....... 
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Datum
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Materiatien und Medien

lnformationshefte über Sprachstö-
rungen
Die dgs hat eine lnlormationsreihe zu Sprach-'

Ä..o"ü- trnd Stimmstörungen gestartet Die Broschü-

iJ. 
"io"ä" 

."r, sowohl zur Öffentlichkeitsarbeit' als

;;; ;riü"1"*tützung von Beratung und Therapien'

Die ersten vier Heite sind bereits erschienen:

- H"it t, Stimmstörungen bei Kindern

- ieft 2: Stimmstörungen bei Jugendlichen und

Erwachsenen

- Heit 3: Störungen des Spracherwerbs

- Heft 4: Förderung des Spracherwerbs

Neu erschienen ab Dezember 1999:

- Heft 5: Myofunktionelle Therapie

- Heft 6: APhasie

Bestellungen werden nur schriftlich oder per Fax ent-

gegengenommen.

Ein Einzelhelt ist gegen eine Schutzgebühr von 2'-

DM zuzüglich Portokosten unter der unten angege-

üenen Adiesse zu beziehen Bei größeren Bestellun-

g"" *irO ein Rabatt gewährt Fragen Sie bitte bei ln-

iäresse nach, wir informieren Sie gerne'

Deutsche Gesellschaft f ür Sprachheilpädagogik (dgs)

Goldammerstraße 34

12351 Berlin
Telefon: 030/661 6004
Telelax: 030/661 6024

Echo

Ordnungsschwellentraining als
Nürnberger Trichter

- Antwort zu dem Artikel von Frcd Wamkei Zen'
trale Automatisierungs-Störungen als Ursache von

Laut- und Schriftsprachproblemen' Die Sprach-

heilarbeit 44, 1999, Hetl 4, 213-217

Der oben bezeichnete Artikel kann nicht unwider-

sprochen bleiben. Es wird hier ein monokausales

Denkmodell präsentiert' das wissenschaftlich nicht

haltbar ist. Vom Denkansatz entspricht es der Psy-

chophysik des 19. Jahrhunderts und könnte den

Laboratorien von Gatton oder Wundt entstammen'

Allerdings hat sich damals bald die Konzeption von

,,nichts iit im Geiste, was nicht vorher in den Sinnen

war" gewandelt zu der Konzeption ,,nichts ist in den

Sinnen, was nicht vorher im Geiste war" - kognitive

Leistungen können nur auf kognitivem Weg erreicht

werden. Aber der Reihe nach:
Der erste Abschnitt des Artikels zum Problem der

,,schriftsprachstörung" ist dermaßen zurechtge-
panscht, daß es schwierig ist, überhaupt eine Argu-

mentationslinie zu erkennen lch will nur allgemein

ä"täri ni"*"i.en, daß das Problem der "Schrift-
IJrä.n.tOrrng" außerordentlich komplex und indivi-

;I;''iii";';";;"h nicht mit dem unklaren Faktor be-

ärtia"ntl gt",.Automatisierun g- erklären l1ßt 
,:,1t1:

ttrrlicn ist äine unvollständig ausgebildete. FertrgKerl

nicht automatisiert. Und entwicklungsverzÖgene uno

i"i.ir"äti"Ä*"che Kinder sind in vielen Bereichen

"i.nt "äri"rr,isiert"' Aber anscheinend soll dem

iuxtoi,,nrtoratisierung" der Faktor "Ordnungs-
r"n*"ffä" zugrundeliegen - dann ist "Automatisie-
r.r"" X.i"" tirsache, sondern eine Folge Das Pro-

nf"Ä J"t Lese-Rechtschreibschwäche ist außeror

ä"ntfi"n komplex und es ist unklar' von welchem

nlräri oi" Rede sein soll z'B Probleme der Er-

*llÜ.pr,u."z Probleme der Automatisierung im Le-

."näEoii"*" der Rechtschreibung? Problem-edes

ilrtuerstenens? Probleme der Textproduktion? Pro-

nt"r" O"" r"tpaßten Leselehrganges und der Kom

,""trti"" durch Ratestrategien? Problem" 1"1 Y9-
irät,ä"2 Man kann nicht pauschal von "Schrift-
soiact'r"tOrungen" sprechen und dann noch alle Pro-

bleme auf ein Delizit reduzieren'

Aber was sind kausale Faktoren? Es gibt so viele

iär.tot"n, wie es empirische Untersuchungen gibt'

lnsbesondere dann, wenn der Untersucher eine kau-

sate Aeweisttlnrung nach dem Modell der "Ein-Fak-
toirh"ori" und Ein-Faktor-Empirie bei einer Sub'

population" vetsucht. Das Denkmuster lautet so:

i. t"n huO" einen (hier) biologischen (nichtsprach-

M ate ri al ie n u nd Medi e n/ Ec ho

lichen) lndikator
tcfr näbe eine Subpopulation sprach- oder

schriftsprachbeeinträchtigter Kinder

Der lndikator trennt statistisch zwischen norma-

len Kindern und der SubPoPulation

2.

3.

Zum kausalen Faktor: Demgegenüber ist anzufÜh-

ren: wenn ich nur einen lndikator einer biologischen

UnreiJe zur Messung einsetze, kann auch nur die-

ser eine lndikator zu einer Differenz führen' Es gibt

aber viele kovariierende Faktoren der Unreile' und

es gibt eine Unzahl weiterer sprachferner oder

sprächdifferentieller Faktoren auf verschiedenen
Verarbeitungsniveaus. Es ist nur auszuwählen, worin

sich jüngere von älteren und leistungsschwächere
von Lislungsbesseren Kindern unterscheiden' Es

seien nur einige Beispiele angeführt:

(1 ) Physiologische lndikatoren: evozierte Potentia-

le, Geschicklichkeit, Fingerelevationstest "'
(2) Psychophysiotogische tndikatoren: subjektive

böf,atiung"n, absolute und differentielle Schwellen

innerhalb der Sinnessysteme und zwischen allen

Sinnessystemen ...

(3) Kognitive Faktoren: Wahrnehmung, Raumorien-

iierung, unmittelbares Behalten, Ausdauer, Konzen-

tration, Breite der Aufmerksamkeit, Gedächtnis "'
(4) Sprachdifterentietle Faktoren: Expression oder

impression, Produktionsspanne, assoziative Exhau-

stion, Sprachwahrnehmung, Kreation in der Formu-

lierung, Umwegstrategien ...
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(5 ) Kom n u nikative E instel tu ngen; Erzählerposition,
kommunikative Kompetenz, nonverbale K";p;;;_tion...
(6) Persönlichket Soziale Aufmerksamkeit, Selbst_ausdruck, Selbstkonzept ...
(7) Pädagogische Variablen : dekontextuelle Sorach_verwendung, pädagogische passung, f_iterarisieru"ng

Bei multivariaten Untersuchungen, die lndikatoren
zu den verschiedenen VerarbeiiunqsniveaÄ J"-i"";-zeitig untersuchen, erweisen .i"h ;pru";;;;;;;l;_
dikatoren wesentlich besser in O"i erogno"; dä"Schulerfolges, als sprachferne l"dikat;ä;.; ;;;multivariaten Längsschnittuntersuchung ron g"lt"h_
man (1996) ist hinter dem cesamtnirä"" frf f"rln_tellektuellen und sensorisch-motoriscnei-VariJUtän
und der Sprachwahrnehmung) Or" intäftf icne
Sprachverstehen der beste lndlkator 0". S"nrf"rl
folges. Auch bei multivariaten Untersuchungen iu-mProblem des Lesen-Schreibenternens ;rgi;i 

"t;;;daß Einzelfaktoren, wie die Segmentierfähirif",t 
"J"idie Artikulation, nicht die ents;heidendeniattoren

sind - indikativer ist die allgemeine Spracntanigkeii.
Und dazu noch eine Anmeikung: Spräche..t.i"iln
nicht additiv aus Segmenten jusammen. Sprrtt,"
wird in.ganzen Aussagen ganzheiflich 

"*orO"n, 
,i"tst teil eines sozialen Rollenverhaltens und ist ab_

hängig von lnhalt, Weltwissen, geistigen Operatio_
nen, vom lnteraktionsstil und der kultürellen Unter_
weisung in Strategien der Konversation, der Erzäh-
lung, der Erklärung, der Unterhaltung ,.*. e1 Eütkeine einfachen Lösungen der Diagiose ooe, ä"ilntervention bei Sprachbeeintrainlgten. Dazu
kommt, daß bei Subpoputationen die fättoren iÄ_
mer vielfältiger und individueller werden _ es ist
müßig, nach dem einen Faktor der Sprachbeein-
trächtigung zu suchen. Und was ehemals eine Ur_
sachenkonstellation war, ist bei menschlicher Ent-
wicklung bis ins Schulalter nicht mehr aufdeckbar _
es gibt Ursachen, Kovariationen, Folgen, Kompen_
sationen, Strukturveränderungen, neue Anforderun_
gen,. strukturelle Aufgabenveränderungen und lnter_
ventionsvariablen.

Zur Subpopulation: Ein biologischer lndikator einer
Entwicklungsunreife differenziert viele Subpopulatio_
nen (mit z.B Bettnässen, Hyperaktivität, Ungeschick-
lichkeit, soziat-emotionale probleme. Koniaktlosig_
keit, Lernprobleme, geistige Behinderung usw.; Karin
dann noch von einer speziellen Xausatiiat tur
Sprachbeeinträchtigungen gesprochen werden?
Zur Therapie: Das imptiziefie Stufenmodell der Ent-
wicklung (f rühe sensorisch-motorische Verzögerung
- artikulatorische probleme _ probleme des tesenl
Schreibenlernens - allgemein sprachliche probleme
bei Schulleistungen) ist ein sehr vereinfachtes Mo_
dell, wie aus peripheren Differenzen kognitive Diffe_
renzen werden sollen. Aber daß noch beim Schul-
kind durch sensorische Stimulation eine Sprachver_
besserung erreicht werden soll, ist zumindest durch
die hier präsentierte pseudowissenschaftliche Argu_

mentation nicht nachvollziehbar. Aber ist im Schul_atter riberhaupt noch eine po"t-no"_irtär;;öö_
lich? Handelt es sich um eine dauerhafte StO"rr"ör_
bis zu welchem Alter? Dr
nungsschwere",.,",J;;,:',13il?XXiii,ll"!;?1,1-
Ktno uberhaupt nachweisbar und dann ist er ein .",r_chophysiotogischer tndikaror. o"r..trrl, 

"o" 
nliräiil-samkeitseinstellun gen und Auf merksam keii;";;;i;gien abhängig ist (daher auch die rruini"rOJäit-t

tret Ktndern erlauben solche Beaktionarn""arno.,n
keine Rückschtüsse auf zerebrate Silkil;. ffi;das Konzept der Lateratität ist experimenleli;"; 

'i;-
dern. nicht überprüfbar _ bei einem unreiten ö;;r;;ergeben sich nur unreife Koordinationsstrrr"Eä"ä"r.
Auf merksamkeitshaltuno.
Übrigens: jedes Ohr hai bilaterale hemisphärische
Verbindungen. Das einzige, was sich durcir Trainino
ergibt, sind auf gabenspe"zif i""h b"";; ;;,ä;äi:
und bilaterale Reaktionsmuster. Xtavlerspieten, beiä_
händiges. Tischlennisspieten ooer zeitwäitif;i;ö;r.
zustöpseln. sollten den gleichen Effekt haüen.
Es macht keinen Spaß, alle Ungereimtheiten des Ar-
tikets. nachzuvollziehen, aber dLr rvr.trno"rl"iäi"i,
ter mit Namen ,,Ordnungsschwellentraining:, soltte ineiner Zeitschrift mir wissenschaftlichem ä".p;;"h
nicht unwidersprochen propagiert werden kön'nen
Literatur

Beitchman J. et al.: Long-term consitency in speech/
language profiles. Journal of the Ameriäan Äcade_
my of Child and Adolescent psychiatry 1996, BO4-
825

W.R. Bindel

Stellungnahme zum Kommentar des Herrn prof.
Dr. Walter-Rolf Brndel

Wenn ein von mir bis dato hochgeschätzter Hochschul-
lehrer, der mich vor einigen Jahren sogar eingelalen
hatte, über den damaligen Stand mei-ner AÄeit vor
seinen Studenten zu berichten, nun eine solche Spra_
che wählt und mich auch in der Sache nachhaltig fehl-
interpretiert, werde ich sehr nachdenklich. Also frage
ich MEDLTNE und pSyNDEXptus ab und steile teit,
wie dieser Mann inzwischen wissenschaftlich tätig war:
Vier deutschsprachige Veröffentlichungen seit j ggS,
davon zwei über Aphasie. So vermutJich. daß Heri
!,nd:/ dl: ]99S in Engtand erschienene Buch ,,Dys_
lexia in Children"A von seinen Kolleginnen profässor
Boderick Nicolson und Dr. Angela Fäwcetf nichf gele_
sen hat. Darin stellen diese beiden langjährigen iRS_
Experten ein Modell vor, dessen Kernsatz la-utet:

,,We propose, on the contrary, that the reading_reta-
ted deficits are merely the tip of an iceberg, ,ia thut
almost all primitive skills (such as speed-of proces_
sing and motor skiil) are likety to be impaiÄd. The
r?a:on, we argue, for the apparent specificity of skill
deficits is that dystexic children succeed in masking
the deficits for many skills and for many situationi,
consciously compensating for their imcomptete auto-
matization by trying harder.',
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Um neuerliche Fehlinterpretationen zu vermeiden' die

är.'rä"g"ira"r Erfahiung mit englischsprachigen

;ili;;ä;"tehen könnten' füge ich vorsorglich

die deutsche Übersetzung an:

wir meinen hinqeqen' daß die beeinträchtigten Le-

"d#ü;;ä;uioi" 
spit'" eines Eisberses sind und

äää' *äi.i."r,"in lich f ast alle einf achen Fertigkeiten

,*'ä ii" ü"äro"itungsgeschwindigkeit und motorische

ääI"nirri.nx"it; uäeintracntigt sind Der Grund', sn

Jrrü"n wir, lür die offenkundige Spezifität der Ee-

iintra"ntiot"n Fertigkeiten besteht darin' dalJ es oys-

i"'rii*r,",i ii"oern ielingt, ihre Defizite in vielen Fer-

il'k"ii"; und bei viäen Gelegenheiten zu verbergen'

i,äem sie oewußt ihre unvollständige Automatlslerung

durcn grOßere Anstrengung kompensieren "

Für dieses Modell, das in dem erwähnten Fachbuch

."hl. 
"r"tünrfi"h 

begründet wird, spricht vor-allem

äi" f""""n", daß s-prachaulfällige Kinder auf zahl-

I"i"nän I ur"n nichtsprachlichen - Gebieten im Ver-

.r"i"n ,, unauffälligen Kindern umfängliche Auto-

äätisierungsoefizite-aulweisen Dazu gehören etwa:

1. WinketfehlsichtigkeiF = Heterophorie mit Fixa'

tions-DisParation

Die beiden Abbildungen auf der Fovea centra-

tis, dem scharf abbildenden Teil der Netzhaut'

wäraen in der zentralen Sehverarbeitung nicht

zur Deckung gebracht'

2. Gestörte visuelte Transientenverarbeitungc

Das Umblendverhältnis zwischen den Fixations-

zeiten des Auges auf einer Buchstabengruppe

zu den Sakkaden ist zeitlich nicht ausgewogen'

3. BticktüchtigkeitD

Die Sakkaden erreichen nicht präzise genug den

neuen angestrebten Sehort, also die neue Buch-

stabengruPPe.

4. Defizite in der auditiven Transienten-Dekodie-

rungE

Die Übergänge vor allem von Plosiven aul nach-

folgendeloiale mit ihren rasch wechselnden

Fräquenzanteilen werden nicht präzise deko-

diert.

5. Verlangsamter Zeittakt bei ieglicher Sprachde-

kodierung und -kodierungF

Die auditive Ordnungsschwelle ist nicht alters-

gerecht entwickelt, sondern verlangsamt' so daß

Feinheiten der Phonemstruktur verlorengehen'

6. Verzögerter Zugritf auf lexikalischen Wort-

schatf
Die für das rasche Benennen von gesehenen

Gegenständen erforderliche Zeit ist au{fällig ver
zögLrt, das ,,rapid automized naming delicit"'

7. Beeinträchtigte auditiv-motorische KoordinationH

Die Fähigkeit zum synchronen,,Finger-Tapping"
in Übereinstimmung mit einem auditiv vorgege-

benen regelmäßigen Rhythmus ist nicht alters-

gerecht entwickelt'

B. Vertangsamte Reaktionszeit bei Wahlmöglich-

keitent

Trotz einer altersgerechten Reaktionszeit auf

;i;f"J; Reize ist die,,choice-Reaction-Time"'
Jie neat<tionszeit bei Wahlmöglichkeiten zwr-

J"n"n ,*"i oder mehr Reizen' verlangsamt'

Diesen Beispielen, für deren Akzeptanz natürlich.die

äL-*,t".n"ri und das Vermögen zu interdisziplinä-

Lm OenXen erforderlich sind' ließen sich noch zanl-

r.äi"il w"n"* ninzufügen lch denke' auch Herr Bin-

ali*ito, .o 
"t 

tich zum- Lesen von "Dyslexia 
in Child-

,ä;'""it"nri"r:en mag, dem Nicotson/Fawcett-Mo-

Aeit der Oreit angelegten Automatisierungsstörungen

;;h;rk;'";"" "undlamit meine daraus abgeleite-

ill Uoätr"grngen verstehen und nachvollziehen

ä;;. rn,i *iio dann sicher deutlich werden' daß

es sicn nierbei nicht um einen weiteren monokau-

.ut"n etktatrngsversuch handelt, sondern eher um

äi-lä ,,rnitving äypothesis", eine übergreilende und

auf Vereinigung abzielende Hypothese'

Abschließend möchte ich auf das olfenkundige Bln-

J"in"ir*ott,,Ordnungsschwelle" eingehen' die auch

ierr BrnaeteinOeutig noch mit der Reaktionszeit ver-

wecfrsett. Sie stellt ein Neuntel meines Trainings-

äÜräri" out. Ganz offenbar hat Herr Bindel in sei-

n", gif"l. überlesen, daB ich in meinem Beitrag für

die Sprachheilarbeit 4/99 u' a schrieb:

,,... Dieses Training baut weitgehend auf d-er 
.obig.en'e,uni"tung 

der neln Prüfungsschritte 9uf tdre. Ole,i'

chermaßZn auch zum Einüben der f ür das Kind wich'

iigen basaten Fertigkeiten geeignet sind Dabei b,e-

dLrten das Training der Ordnungsschwelle sowie 9a?
Lateraltraining ,um Abbau der Probleme der Prü'

iingsscnritte-z bis g sicher einer ausfÜhrlicheren Er-

läuterung: ..."

Lassen Sie mich deshalb ausdrücklich betonen' was

ich in iedem meiner jährlich etwa dreißig zweitägi-

gen Säminare über mein Verfahren allen Teilneh-

i,"rn unt Herz lege: Die Ordnungsschwelle ist nur

eine Kenngröße iür sprachliche Kompetenz' wenn-

gleich offenbar keine ganz unbedeutende: Denn

i,ahrena sie bei ausgeruhten, gesunden Erwachse-

nen - laut Prof. Ernit Pöppel l - zwischen 30 und

40 Millisekunden liegt, konnten bei zwölf Simultan-

Dolmetschern der Spitzenklasse anläßlich eines in-

ternationalen TreffensK Werte zwischen 5 l0 Mil-

lisekunden gemessen werden '

lch biete Herrn Bindet ein klärendes Gespräch und/

oder die Teilnahme an einem meiner oben erwähn-

ten Seminare an. Allerdings denke ich, daß er nach

dem. was hier jeder lesen konnte, wohl zuerst zum

Telefon greilen wird.

Fred Warnke

PS: Wer erst jetzt dank Herrn Blndels markiger ln-

tervention so richtig auf mein Verfahren aufmerksam



geworden ist, möge gern unter der E_Mail Anschrift
fred.warnke@l-online.de oder der Faxnum.er. O 5t'
30 - 66 51 unter dem Stichwort ,,Bindet_Warnke,,Li;_
nen sechzehnseitigen Text abfordern, der deuflich
über den Umfang hinausgeht, der mir hier zur Vet_
fügung stand.
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Mit Begeisterung habe ich in der Ausgabe 4/99 der
Zeitschrift ,,Die Sprachheilarbeit,, den Artikel über
,,zentrale Automatisierungsstörungen als Ursache
von Laut- und Schriftsprachproblemen,, von Fred
Warnke gelesen. lch freue mich, daß die ,,Sprach-
heilarbeit" über dieses Verfahren berichtet.

lch arbeite seit Sommer 1998 in meiner praxis für
Logopädie mit diesem Verfahren und habe die Ei_
fahrung gemacht, daß das Automatisierungstraining
eine sinnvolle Ergänzung zu den herköÄmlichei
Fördermöglichkeiten und Therapiekonzepten dar_
stellt. Wenn das Training konsequent ,nO tagti"n
durchgeführt wird, können die Kinder schon natä Ote
ersten Erfolge verbuchen. Das Verhältnis Eltern/Kin_
der bessert sich ebenfalls, da das üben sich nicht
nur auf Lesen und Schreiben beschränkt, sondern
an basalen Fertigkeiten ansetzt, die für die Beherr_
schung dieser Dinge notwendig sind. Bei größerer
Kompetenz in der Bewältigung dieser Feriigkeiten
kommt es automatisch zur größeren Komletenz
beim Lesen und Schreiben.

Desweiteren hat das Verfahren den großen Vorteil,
für Kinder, Eltern und Lehrer verständlich und ein-
sichtig zu sein, so daB eine hohe Bereitschaft be_
steht, das Automatisierungstraining auch konse_
quent durchzuführen. lch bin im Rahmen meiner
Legastheniearbeit auf das Automatisierungstraining
nach Fred Warnkegestoßen. Mitflerweile naOen w[
das Anwendungsfeld in meiner praxis auch auf an_
dere Störungsbilder, z.B. Dysgrammatismus, Balbu_
ties, Aphasie und teilweise auch bei älteren Kindern
mit Down-Syndrom mit gutem Erfolg ausgedehnt.

lch würde mich freuen, von anderen Lesern, die mit
dem Verfahren nach Fred Warnke arbeiten. vor al_
lem bzgl. der Anwendung und den Ergebnissen im
Bereich der Aphasie und bei Behinderungen Rück_
meldungen zu erhalten.

Hildegard Thies
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Seit cirka einem Jahr arbeite ich in meiner praxis un-
ter anderem nach der von Fred Warnke enlwickelten
Methode vor allem mit lese-rechtschreibschwachen
Kindern und Kindern mit Konzentrations- und Koordi-
nationsproblemen.

Das in dem Artikel beschriebene Ordnungsschwellen-
und Lateraltraining konnte mit zum Teil verblüffenden
Erfolgen durchgeführt werden und fand sowohl bei den
Kindern als auch bei den Eltern eine positive Reso-
nanz. Wie alle Methoden wird sie nicht einen alleini-
gen Weg zum Erfolg beschreiben können, nach mei-
ner Erfahrung kann sie jedoch als gute und sinnvolle
Ergänzung oder alternativ erfolgreich angewandt wer-
den.

lch denke, es ist richtig und gut, wenn auch in einer
Zeitschrift wie der,,Sprachheilarbeit,, neue und sicher
lich teilweise umstrittene Therapiekonzepte vorgestellt
werden.

Martina Röper
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Sprachtherapie unter erschwerten
Bedingungen - das Zentrum
,,Aschoää"
,,Aschoää" bedeutet,,sonnenaufgang". Hier möchte

Rouda Basir aus Nablus in der Westbank ihren Kli-

entlnnen Wärme und Hoffnung aul einen neuen An-

fang vermitteln.

1973 ließ sich Frau Baslin Mestre, ltalien, zur Sprach-

therapeutin ausbilden. ln ihrem Land Palästina ist eine

derartige Ausbildung bisher nicht möglich.

1994 gründete sie das Zentrum in Nablus. Ca. 30
sprachbehinderte Kinder besuchen sie und ihre Kol-

Auf ruf

leglnnen hier täglich, weitere 20 Klientlnnen erschei-

n-e"n in weitereriAbständen Der Bedarf an Sprach-

therapie ist groß; von 6 Millionen Palästinenserln-

n"n tind nac-h Schät.ungen 3-4% behindert' davon

20% sprachbehindert. Fachkräfte sind kaum vorhan-

den.
Unter Frau Basils Klientlnnen befinden sich neben

Kind"rn mit Sprachentwicklungsstörungen und LKG-

Spalten aucl'r Stotterlnnen, Schädel-Hirn-Verletzte'

Gehörlose und viele (selektive) Mutistlnnen'

Frau Baslrs Arbeit umfaßt viele Bereiche' Für lnfor-

mationsveranstaltungen begibt sie sich in entlege-

ne Dörfer, um den Menschen neben iinanziellen und

infrastrukturellen Hindernissen die inneren Hemmun-

gen zur Therapieteilnahme zu nehmen' Das Vertrau-

än und das Wi"sen um Rehabilitation ist hier wenig

verbreitet. Behinderte Kinder bedeuten lür die Fa-

milie zumeist eine Schande. Sie werden nach Mög-

lichkeit versteckt, was Frau Baslrnüchtern und teil-

nahmsvoll erzählt
Die Tätigkeit Rouda Baslrs kann nicht auj Ubungs-

therapie begrenzt bleiben. Die Klientlnnen können

nicht losgelöst vom politischen und kulturellen Ge-

füge behindelt werden. Einen hohen Stellenwert

räimt sie Atem- und Entspannungstechniken ein' um

zunächst die ständige Anspannung der Kinder und

Eltern im besetzten Palästina zu mindern bzw- die

Schmerzen der Menschen mit traumatischen Ge-

walt- oder Verlusterfahrungen zu lindern Frau Ba-

slr begegnet ihren Klientlnnen holistisch und huma-

nistisch. Sie hat es sich zumZiel gesetzt, das Selbst-

vertrauen und die Eigenständigkeit der Klientlnnen

und ihrer Angehörigen im Umgang mit den thera-

peutischen lnhalten zu fördern. Sie hält es f ür unbe-

dingl notwendig, daß die Menschen lernen, ver-

drängte Schmerzen und Demütigungen infolge der

lahrzLhntelangen Besetzung zuzulassen, sich nicht

in Rachegedanken zu verbeißen, sondern zu ver-
geben, was für die Menschen ein ganz neues kultu-

relles Phänomen bedeutet. Für dieses Ziel engagiert

sich Frau Baslr,,nebenbei" in palästinensisch-israe-

lischen Begegnungsgruppen f ür einen gemeinsamen

Frieden.
Das Team der sieben Therapeutlnnen setzt sich aus

christlichen und muslimischen Palästinenserlnnen
zusammen. Es sind Psychologlnnen, Pädagoglnnen
und Sozialarbeiterlnnen, die Frau Basirin Sprach-
therapie weiterbildet. Nach der Ausbildung verlas-

sen die Therapeutlnnen i.d.R. das Therapiezentrum,
da sie kein festes Gehalt bekommen können. Was

die Klientlnnen zahlen können, reicht häufig gerade
Iür Miete und Verpflegung. Die Krankenversicherung
unterstützt die Therapie nicht Die Räume sind hell,

aber kahl und im Winter sehr kalt. Von ihren Freun-

dlnnen in ltalien hat Frau Basrreinige Brettspiele und

Stofltiere geschenkt bekommen. Mit Therapiemate-
rial müssen sie ansonsten sehr kreativ umgehen.
Rouda Basrrist eine bemerkenswerte Frau, sehr auf-

Computergestützte TheraPie bei
Aphasikern?
Welche Vorteile/Nachteile hat der Einsatz von Soft-

ware in der Therapie? Wie sehen aktuelle Entwick-

tungen aul diesem Gebiet aus? Und ist diese The-

rapielorm ellektiv? Dies sind nur einige der Fragen'

Jie sicn drei Studentinnen der Hogeschool Limburg'

iacnOereicn Logopädie, im Rahmen ihrer Abschluß-

arbeit stellen.

Durch eine Feldstudie wollen sie einen Eindruck dar-

über bekommen, in welchem Maße der Computer zu

therapeutischen Zwecken in der Aphasietherapie ein-

geseizt wird und welche Erfahrungswerte es schon

aus der Praxis gibt.

Jede/r Therapeutln, der/die sich mit Aphasietherapie

beschäftigt und sich für diese Abschlußarbeit interes-

siert, ist h-erzlich eingeladen, an der Feldstudie teilzu-

nehmen und/oder mit den Studentinnen Kontakt aul-

zunehmen.

lnterviewbögen sind unter der Kontaktadresse erhält-

lich. Kontaki: Sandra Gadatsch, Diana Bltz, Wybke

Sch/ee, MÖrgensstraße 4, 52064 Aachen, fel' 02 411

4 01 68 83, e-mail: sadiwy@hotmail'com'

T

§i.,'

k*
ffi

I



AufrufNorschau
347

geschlossen, mitfühlend und voller Energie. Sie hat
einen tiefen Eindruck auf mich hinterlassän. f,iiinä
Arbeit kann sie jede Unterstützung an Geh oO", fvf r_
terial gebrauchen. Auch über piaktikantfnnen, JL
ihre Arbeit und ihr Land kennenlernen möchten und
ihr von neueren Therorien und Therapiekon."ptän
erzählen, würde sie sich sehr freuen.

Für weitere Fragen stelle ich mich gerne zur Verfü_
gung.

Um die Übermitilung eventueller Spenden werde ich
mich bei meinem nächsten Besuch in palästina
(Weihnachten 1999/2OOO oder Ostern 20O0) person_
lich kümmern.

,,Schukran" _ vielen Dank!

Rouda Basl
p-o. Box 1557
Nablus-Westbank
Palästina
Tel. (diensfl .) O972lgt2S777S7
Fax O972l9t23B3BS6

Friederike Konitzer
Berrenratherstr. 21.1
50937 Köln
Tel.: O221/443590
Spendenkonto:
Konitzer, Stichwort: palästina
Stadtsparkasse Köln
BLZ:37050198
KNR:10583722

Vorschau
S. Peters: Kritik an einer ,,sprachebenenbezogenen,,

Sichtweise von SprachentwicklungsstöruÄgen _
Notwendigkeit eines,,sprachebenenübergÄifen-
den" Ansatzes in der Diagnostik und Therapie von
phonetischen/phonologischen und grammati_
schen Entwicklungsstörungen.

M. G roh nfeldt: Strukturwandel der Sprachheilpädago_
gik in einem sich ändernden Kontext.

J. Stei ner: Kommunikationsbeeinträchtigungen im Al_
ter - Einblicke in eine pädagogische Theorie und
Praxis.

Aus- und Fortbildung

Theropie bei Dysgrcmmotismus Ulli Hild. Looooadin
I 1.2.00,16:00 Uhr - 12.2.00,15:00 Uhr, Dm 2eO,l'
Pruxisseminor Aphosie - oktuelte Dioqnostik- und
f heropieverfohren Henrik Bqrtels. Looooö-de
21.2.00, l 0:00 Uhr - 25.2.0O, t 4:O0 Uh; DM 680,-

Phonologische Sfürungen bei Kindern Dioonosrik
und fheropie Ulli Hild, Loqopödin
10.3.00,16:00 Uhr. I l.3.o0lt7:00 Uhr, DM 280,.

Srimmtheropie bei Dysorthrophonie Giselo Dressler
Violo Neuwold-Fern6ndez, Loqooödinnen
1 2.5.00,1 5:00 Uhr . I 3 5.00:l i:30 Uhr, DM 280,-

|lF *. Schriftsprocherueös Gielo Desler, togopddin
Teil l: Grundlogen und Diosncstik, 16.6.00 - l7.6.OO- '

Teil ll: Logopödische Theropie, 25.8.0O - 26.8.00,
Teil I und ll DM 560,-

Puisffiinqr Stimmthempie Judith Smit. Diol. Looooödin
Termin: 31.07.00, 10:00 Uhr - öa.08.00,1a:0ö U[rr, OilTaO,-
Termin: 30.10.00, l0:00 Uhr - 03.1l.OO,l4:00 Uhr, DM7/o,-

alle Fortbildungen finden in der lehronstolt für looooädie
in Kossel stor. Nöhere lnformotionen und AnmeldLino:
ORCA GbR, Uhlenhorststr. 23b, 34132 Kossel,
Tel 0177 -7446602, Fox 056l -4OOl3OO
Oder besuchen Sie uns im lnternet unter w.orcoline.de,
emoil: hild@orcoline.de

*Si,?:[lt*r"f *# .I
Fortbildunsen im
Zentrum fifr ansewandte
Patholinguistik?otsdam
uutenbergstr.6z I 4467 Potsdam
(Veranstaliungsort)

Prof. Dr. Helen Leuninger Danieta HaDD
Cebärdensprache. Strukui-Eruuerb-VeMuenduhs
0B.Ol.0O, lO Uhr- O9.Ot.0O, t5 Uhr 3tO,:

PD Dr. Dr- Henmann, Dipl- - psych. A" Ebert
Lrrundtagen,.Dragnostik und Therapie von
Autmerksam keitastöru ngen
29.01.00, IO Uhr- 30.0-t.00, t5 Uhr it0,-
Dipl. - Logop. Luise Springer
Kompensatonsche Ansätze in der
Agrammatism ustherapie
O4.O2.OO, 10 Uhr - 05.02.00, t 4 Uhr 2gO,-

Dipl- Sprachheilpäd. Uta Lürßen
lherapre bei Patienten mit Cochlea-lmplantat
25.O2.OO, lO Uhr - 26.02.00, t 5 Uhr ' 290,-

Anmeldungen und Information:
rel Olll /977-2952 Fax: O55t /977-ZOgj
Email : zapp@lins.uni-Dotsdain.de.

Nähere lnformat-ioned zum Zapp und den
Seminaren erhalten Sie ebenfalls über lnternet unter
der Adresse wunr.patholinguistikde



348
I
I

Anzeigen

I

Schatzsucher
ah
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VOfbei ,. gefährrichen Krippen, von Frauten gebeutert, von ande-

renPiratengejagt:Dieschatzpiratensindmitihrenschiffenimrneraufder
suche nach großer und kleiner Beute in Form von schatzkarten, deren Lage

undlnhaltsichdieMitspielerzuBeginndesSpietseinprägenmüssen.Die
abwechslungsreichen schatzkarten werden nach ziellauten (s, scH, R, L, K-

G,F-w)ausgewählt.ProLautstehenmindestens14KartenzurVerfügung,
die dem kleinen Piraten sprechanlässe in HüIle und Fülle bieten' Der seman-

tische Bezug zur kindlichen welt der Piraten und des Meeres erleictrtert das

Lautelernen und erweitert den wortschatz. Ein spannendes spiel für bis zu

vier spieler, d.as besonders für den TYansfer von Lauten in die spontanspractre

geeignet ist. Also: Leinen los und diesen schatz für die Praxis geangeltl

o i!

SchatzPiraten-BrettsPiel mit 36

Bi ldkartenpaaren, Aktionswürfel und

vier Spielfiguren. Format 42x59cm

DM }g,-lEuR 45,50tsfr 89,-tös 630,'

Prospekte, lnformationen, Bestellungen:

LingoPlay GmbH&Co.KG'
Postfoch 25 03 24,D - 50519 Köln;

Tel.022t .3r043'i,7 Fox 0221 .3r0 43'18

e-m ail Li n goPl oY@ ool.com

I
L

LINGOPLAY

!:

Spiel mit mir!



Anzeigen/Aus- und Fortbildung

Praxisräume im Naturheilzentrum in
Düsseldorf an Logopädin zu vermie_
ten.

Düssetdorf: 0211 I 2873 01

349

Externe Foch-supervision
Ab Jonuor 2000 sind neue Termine frei
([inzel-, Gruppen- oder Teomsupervision)r zur Unlerslülzung in der berufsproktisrhen

Erfohrungszeit

o zur Erweilerung der fochlichen Kompelenzen
. 

- 
zur sprochtheropeulischen Quolitötssicherung

lnformotionen bei: Dr. 0oudio Iven
Am Spelzgorten 12,50129 Bergheim

I el. 02238 / 441 04 F ox 02238 / 9 42St 0

Anzeig.nscblul§

ftir IIefr 1/2OOO ist der
3. Januar 2OOO

Therapie des Stotterns
praxisorientierte Fortbild un g

Teil l: Jugendl./Erurachsene (Van Riper) 24._26.OS.OO
Teil lt: Kinder (Van Riper, Cait oettl iZ._tq OS.OO 

-

Teil lll: Klnder und Erwachsene (Ergänzende Methoden)
30.06/01.07.00

Koslen: Teil I und ll: jew. 330,- DM
Teit lil: 260,- DM

Otl: Ulm

Nähere lnfornationen und Anmeldeunterlagen:
Susanne Winkler, Leh rlogopädin U lm

Magirushof 49, 89077 UI m Tel. + Fax 0731/921741 I

Akademie für Gedächtnistraining
nach Dr. med. Franziska Stengel

Vaihinger Landstr. 63, 70195 Stuttgart,
Tet. 07 11t 6 97 98 06 Fax 6 97 9tO8

Unter ärztlicher Leitung werden in Stuttgart Spezialkur_
se durchgeführt:
. Fachtherapeut(in) für kognitives Training mit Zertifikat
. F.achübu_ngsleiter(in) für kognitives Training mit Zerti-

f ikat (Bildungsbereich)
o Pflegefachkraft für kognitives Training mit Zertifikat
. Tageskurse für.Therapeuten, pflegekräfte und pfle-

gende Angehörige (Schlaganfall/Demenz) u.a.

Fordern Sie das Kursprogramm an.

Individualpsychologische
Beraterln

Die ideale Kombination
für Ihren Beruf

E ine zw e ie inhalbj dh ri g e
berufsbegleitende

Ausbildung
Beginn: 29. Jantar 2000

Information:
Julitta und Theo Schoenaker

Akademie für Individualpsychologie
36391 Sinntal

Tel.:09741-3130

Kurs I

lntensive Aus- u. Fortbildung in Theorie und praxis
der,,Myof unktionellen Therapie,,
5.5.2000-6.5.2000 von 9.00 Uhr-17.00 Uhr

Kurs ll
Praktische Übungen der,,Myof unktionellen Therapie,,
9.9.2000 von 9.00 Uhr-17.00 Uhr

Xurs lll
0rof-aziale Therapie;
Ein Ubungskonzept für Fortgeschrittene
27.10.2000-28.10.2000 von g.00 Uhr-17.00 uhr

Kurs lV
Praktikum u. Kolloquium
November 2000

l(urs V

Orofaziale Therapie nach Castillo Morales
Referent: Dr. Castillo Morales
3tägiger Kurs zur Theorie u. praxis

März 2000

Anlrage ab Dez. 1999 im ISST-Unna
Anmeldung im |SST

Dr. K.-J. Berndsen .S. Berndsen
Wasserstraße 2E . 59423 Unna

Tel.: 02303/86888 u. 89991
Fax: 02303/89886

Yorankündigung des Buches
Tluo Schoenacker

,, Die Individualpsychologische Stottenherapie',

Erscheint: Dez. 1999 DM 32,-
Subskriptionsprris bis 1. Nov. 1999 D}./rZ4,-

RDI Verlag
Tel.:09741-3130 Fax: 1281
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?cffileHlt§litrung 2 Att.W-
? tulrne-2W;

18./19.3. FranKurt, 24./25 3

€ Anamnese: Geräuschempfindlich? Verhaltensauff ällig? () Fragebogen) Mettmann (b. Düsseldorf) 6 f7.5.

Diff erenzierung? Merkfähigkeit? Hör-Lateralität? () Test-CD) Limburgerhol (b

16./17.6. Tutzing
Ludwigsha{en),

O Diagnose: (b.
(b. I

München)

Phase A: Wahrnehmen und Verarbeiten im lreien kreativenProzess 00.6./1.7. Berne Bremen) oder
@ TheraPie:

Ut!§ik O emotionalsr Ausglsich' Konzentration und Aulmerksamkeit verbessern vor Ort bei Selbsiorganisation

@'
Phase B: Wahrnehmen und Verarbeiten im interaktiven Dialog Therapiegrundlagen, Seminatr

beschreibung und Katalog bei

AUDIYA
lnsitut luiHöien- u Bewegen

S. Minning, DiPl. Logopädin

Gartenstr. 15, D 79541 Lötrach

§plAghg o automatigElde Lautunterscheidung' dillerenzietTe

Sp r a ch w ah m eh m u n g, Adikul al ion ve tb€ s se m

Dhase C: verbesserte Wahrnehmung im Alttag integrieren

Pause; O Anamnese und Diagnose wiedetholen Stabffiet beobadlten.
fel,r 076211949172
Fax:07621/949 173

E-Mail: info@audiva.de

"' 
, 'AltDwA - Die mit dem offenen Ohr"

lntemet:

UNIVERSITATSKLINIKUM
ESSEN

MEDIZINISCHE ElNRICHTUNGEN
DER UNIVERSITAT -

GESAMTHOCHSCHULE ESSEN

Für das Universitätsklinikum Essen mit 54

modernen, leistungsstarken Kliniken/Fach-
zentren/Dienstleistungseinrichtungen, 1 406 Plan-

betten und über 450-0 Beschäftigten sind in der

Klinik und Poliklinik für Hals-Nasen-Ohrenheil-
kunde ab sofort lolgende Stellen für

Logopädi n nen/Logopäden
(Aufgabenbewertung:

Vergütungsgruppe V blr' c BAT)

zu besetzen: 100 % unbefristet

50 % unbefristet.

Die Eingruppierung richtet sich nach den persön-

lichen und tarifrechtlichen Voraussetzungen'

Die Aulgabengebiete umfassen die Diagnostik,

Therapiö und Beratung von ambulanten und sta-

tionärän Patienten mit StimmstÖrungen organi-

scher und Iunktioneller Ursache, Schluckstörun-
gen, Zustand nach Laryngektomie oder Kehkopi
ieilresektionen, Sprach- und SprechstÖrungen
durch Hörbehinderung sowie Sprachentwick-
lungsverzögerungen. Darüber hinaus werden

Sii im Cäcnteä-lmplant-Programm der Klinik

integriert sein.

Unterstüta werden Sie von einem interdisziplinären
Team von Arzten und Pflegepersonal' Es finden

regelmäßig Teamsitzungen statt.

Schwerbehinderte Bewerber/innen werden bei

gleicher Eignung bevorzugt berücksichtigt'

Wir freuen uns aut die Übersendung lhrer aus-

saqe{ähiqen Bewerbungsunterlagen, die Sie bitte

innärhalb von zwei Wochen nach Erscheinen

dieser Anzeige an folgende Adresse senden:

Venrvaltungsdirektor des Universitätsklinikum
Essen - Pirsonaldezernat -, Hufelandstr' 55'
45122 Essen.

ische Seminare Lindtar 2000

lnfo: Förderuerein Sprachheilzentrum Obeöerg e V KamPr Str

17-19. 51789 Lindlar, Tel.: 02266/90695, Fax : 02266/90688

eMail: LogozentrumLindlar@t-online de

homepage: www.LogozentrumLindlar'de

LSL Logopao

Der Verein ,Hilfe für dos behinderte Kind e.V.' Pfoffen-

holen suchl für sein sonderpüdogogisches Förderzenlrum

mil heilpüdogogisther Togesstütle in Pfoffenhofen o'd. llm

eine/n Sprochtheropeutin/en bzw.

logopüdin/en

in Vollzeit oder leilzeil.

Wir hieten:

. obwethslungsrei(he Töfi gkeil

. gule Zusommenorbeil im inlerdisziplinüren Teom

o inlensive [inorbeilung
o Unlerslülzung bei der beruflichen Forthildung

Die tingruppierung und VergÜtung erfolgl noth dem Bun-

desongestelhen Torifvertrog mil den im öffentlichen

Dienst üblithen Soziolleislungen.

Bewerbungen mil den entsprechenden Unlerlogen senden

Sie bitte on die

Geschöftsstelle des Vereins

,Hilfe für dos behinderte Kind e.V."

Adolf-Rebl-Stroße 2

85276 Pfoffenhofen o.d. llm

Iel. 0 84 4ll80 97 l0

Dt, L. Lutz: MoDAK ll (Au{bäukurs) 04. / 05.02.2000
07.1o8.o7.2000
01. I 02j2.2000Texlarbeit mit APhasikern

Dr. J. Hüttemann: Unters. u. Bohandl von Störungen der

Zahlenverarbeitung 10 / 11 03'2000

Dr. E, G. de Langen: Alexie / Agraphie I Neglectdyslexie-
07. / 08.10.2000

C. u. K.-J. Schlenk: REST: Reduzierte Syntax Theräpie
17.1 1A.11.2000
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wir sind eine moderne Rehabilitationsklinik mit den Fachab-
teilungen Neurologie, orthopädie/Rheumatologie und lnnere
Medizin. Für die Betreuung unserer neurologischen patien-
ten in der AHB- und Reha-phase suchen wir zum nächst-
möglichen Termin

eine/n Logopäden/in
oder

eine/n Sprachtherapeuten/i n
Es erwartet Sie eine vielseitige, anspruchsvolle und eigen-
verantwortliche Tätigkeit in einer interdisziplinär arbeitenden
Abteilung, in der bereits zwei Logopädinnen mit Arzten, psy-
chologinnen, Ergotherapeutinnen und Krankengymnastin-
nen und einer Diplom-Sozialpädagogin zusammenarbeiten.

Wir bieten eine leistungsgerechte Vergütung, eine geregelte
Arbeitszeit sowie die Möglichkeit zur fachspezifischen Fort-
bildung.

Wir bieten lhnen darüber hinaus Unterstützung bei der Woh-
nungssuche an.

Wir wünschen uns eine Mitarbeiterin/Mitarbeiter, die/der den
genannten Aufgaben mit Engagement, Kreativität und fachli-
cher Kompetenz begegnet. Sollten wir lhr lnteresse geweckt
haben, dann senden Sie lhre aussagekräftige Bewerbung
bitte an:

KLINIK

HOHER MEISSNER

z.Hd. Frau Gisela Wicker,
Hardtstr. 36, 37242 Bad Sooden-Allendorf

http ://vrrww. re h a-kl i n i k. de
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Der Verein lür l(örperbehindene Allgöu e.v. hielel sponnende und zukunftsichere Arbeitsplötre [ür

Iogopüden/innen ode, Sprothheilpüdogogen/innen

Sind Sie neugierig ouf neue Arbeitsonsötze in der gonzheitlichen Iheropie. Möthten Sie neurologischen Polienllnnen neue Möglkhkeiten

eröl{nen bei Sproch-, Sprech- oder Slimmslörungen.

Wir suchen 5ie für Diognostik und Theropie von Aphosie, Alexie, Agrophie, Dysorthrie, Dysorlhrophonie, Dysphonie, Dysphogie' orofociolen

5lörungen ett.

ir-r*f,'., ffrr* moderne Diognostik- und lheropiemoteriolien, sowie compulerunlerslülzle Theropiemöglichkeiten zur Verlügung'

;n;ffi;h;g*;;ibeirsklimo finden Se inteäsonte und v'ielseitige Auigobenslellungen in einem,gewochsenen inlerdisziplinülen leom'

rilin14 vo",i11hg, und Konzepte in deiri*'rralrrg sind wir o[{en.io entrickehen uniere logopödlnnen z.B' - ln Vivo - Moßnohmen lÜr

die Sprochlheropie.

Sind Sie inleressiert, reizt es sie in einer wunderschönen lJrloubsregion lülig zu werden?

l-egen Sie Wed ouf [inorheilung und Theropiereflexion

Ieomorbeil

regelmößige Teom-SuPervision

Fort- und Weiterbildung

leislungsgerechle Vergülung noch BAT bzw' noch Vereinborung

Urloubsregelung

donn srhreiben oder rufen Sie uns on. Auch Bewerbungen von Berufsonlüngerlnnen nehmen wir gern enlgegen.

Wir suchen Sie zum nüchstmöglichen Zeilpunkt.

Bilte rirhten Sie lhre Bewerbung on: Verein IÜr Körperbehinderte Allgüu e'V'

tr Bereich 5HV

z.Hd. Hern Uhich Richter

Horhbrunnenweg 6 87437 Kempten Allgüu

Telefon: 0831/57450-21 Telelox: 0831/5/450-19

Dos Zentrum für |(örperhehinderte e.V., Mönchenglodborh sucht für seinen lnlegroliven Monlesori-l(indergorlen

zum 01.01.2000 evtl. ouch früher

eine(nl Sprochtheropeut(inl / eine(n) Logopüdin(enl

ols Vertretung im Erziehungsurloub

Unser Zentrum erfoßt folgende Abteilungen: tleilpädogogische trühförderung, lftonkengymnoslik, Ergolhe-

ropie, Molopödie, Psychologie

Wir orbeilen n0ü den Prinzipien von: Boboth, Voiilo, Sl, PM, Podovon, Coslillo-Moroles

Wir betreuen: Wohrnehmungsgeslörle und körperbehinderte Kinder im Vor-

xhuloher mil untersthiedlichen Slörungsbildern wie:

Dysorlhrophonie, (ou- und Schluckstörungen, SEV, Slollern, usw.

Wir bieten lhnen: Bezohlung noch BAT/Gemeinde (V c spöler V b möglich)

30 bis 38,5 Slunden pro Woche möglith

Unlerslützung bei Fortbildung

inlensive Einorheilungszeil

Arbeil in einem interdisziplinören Teom

Wir nehmen ouch gerne Berufsonfönger

Bitte richten Sie lhre Bewerbung on: frou Boureiis. Zentrum lür Körperbehinderte e.V.

Krelelder Stroße 379 . 41066 Mönthenglodboth

Tel.:02161/66 61 43 odet 662628



Stellenangebote 353

Surhe ob solort oder zum 1.01.2000 zwei
engogierte und selbstündige Sprorhheilthe-
ropeuten/innen zur Milorbeil in meiner Proxis.

. Vollzeil- oder Teilzeitstelle

. Behondlung oller Störungsbilder

o gule inlerdisziplinüre Zusommenorbeil

. regelmtißige Teombesprechungen

. Supervision für Berufsonfönger

. leislungsgerechte Vergütung/5ondergrotifikotion

o Förderung von Forl- und Weiterbildung

o P(t sowie Schreibbüro oußer Hous.

Bitle richlen Sie lhre Bewerbung on:

Logopüdische Proxis Jeonette l(opere
lintorfer Str. 51, 40878 Rotingen,

lel.z 02102/2 52 51,
toxz02102/96 33 18.

SOZTALPADIATRISCHES

Das Sozialpädiatrische Zentrum am
Heilpädagogisch-Therapeutischen
Zentrum Neuwied sucht in Vollzeit

Logopäden/innen
Wir bieten:

I Mitarbeit in einem qualifizierten,
multidisziplinären Team (Kinder-
ärzte, Kinderpsychologen, Ergo-
therapeuten, Krankengymnasten,
Logopäden, Heilpädagogen)

I Vergütung in Anlehnung an den
BAT

! Zusätzliche Altersversorgung
I Unterstützung von Fortbildungs-

maßnahmen
Wirfreuen uns über lhre Bewerbung!

Bitte senden Sie lhre Unterlagen an
das:

HTZ Neuwied - z.H. Herrn Peifer
Beverntijker Ring 2 - 56564 Neuwied
Telef on: 026ill /96 56-0

ZENTRUM

t.alII
Wir sind eine diakonische Einrichlung derAltenhilfe und leisten unsere Aufgaben in den Teilbereichen
Alten- und Pflegeheime, Beschützende Abteilung, Tagespflegeheim und Gästehaus, Altenpllege-
schule, Sozialtherapeutischer Dienst, Rehabilitation sowie Wohnanlage und Hilfezentrale. Unsere
Arbeil steht auf der Grundlage christlicher Motivation. wir suchen ab sofort eine/n

Logopädin/Logopäde
(30 Stunden wöchentlich) für den Bereich der Geriatrischen Rehabilitalion.

Wir erwarten:
a Abgeschlossene Ausbildung
a Berufserfahrung erwünscht
a Gute Zusammenarbeit im interdisziplinären Mitarbeiterteam
a Bereitschaft und Fähigkeit, bereits erarbeitete Konzepte anzunehmen und Mitwirkung bei der

Weiterentwicklung
o Übereinstimmung mit den Zielen Diakonischer Arbeit aul der Grundlage unseres Leitbildes

wir bieten:
a Verantwortliche Tätigkeit
a lnteressantes Aufgabengebiet im Gesamtangebot der Martin-Luther-Stiftung
o Alle im Diakonischen Werk üblichen sozialen Leistungen
O Hausinterne Fortbildung
O Gute Erreichbarkeit mit öffenllichen Verkehrsmitteln
o Ausgeglichenes Betriebsklima

Wir erwarten Sie gerne zu einem persönlichen Gespräch:

Martin-Luther-Stiftung, Martin-Luther-Anlage 8,63450 tlanau' Tel.O 61 üng O2'1 22

diakonisch

I
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Nordpfalz/Rheinhessen

Kinderzentrum für Frühförderung und Sozialpädiatrie
in Göllheim/Pfalz und Außenstelle in AlzeylRheinhessen
sucht ab sofort

2 Logopäden/innen oder Sprachheiltherapeuten
Aufgabengebiet: ambulantelogopädischeDiagnostikundBehandlungsprach-

behinderter und sprachentwicklungsgestörter Kinder im Vor-

schul- und Schulalter, sowie Beratung der Eltern

lnterdisziplinäre Zusammenarbeit mit Arzt, Psychologe, Kran-

kengymnasten, Ergotherapeuten, Heilpädagogen.
Neben der Behandlung des Kindes sieht unser Konzept regel-

mäßige Fach- und Fallbesprechungen sowie interne und ex-

terne Weiterbildung vor.
Wir erwarten: - selbständige, engagierte Mitarbeit im Sinne einer ganzheitli-

chen Förderung
vergütung: analog der Bestimmungen des BAT + Zusatzleistungen (bei

entsprechender Qualifikation kann übertarifliche Vergütung

erfolgen).

Bewerbungen mit Lichtbild senden Sie bitte an:

Hei lpäd.-Therapeutisches Kinderzentrum,
Jahnstr. 2 - 67307 Göllheim; Telefon: 06351/6400 + 44600.

I \
Dle Bundesstadt Bonn
- Amt lür Soziales und Wohnen -

sucht zum nächstmöglichen Zeitpunkt eine/n

Logopädi n/Sprach hei ltherapeuti n
Logopäden/Sprach hei ltherapeuten
- VeEütungsgruppo V c / V b BAT -

für den Heilpädagogischen Kindergarten für sprachbehinderte Kinder in Bonn-Oberkassel,
Basaltstr.25.

Schwerbehinderte werden bei gleicher Eignung bevozugt.

Di€ Bundesstadt Bonn möchte die Teilzeitbeschättigung in der gesamten Veruvaltung ausweiten.
Wenn Sie sich für eine Teilzeitbeschäftigung interessieren, so geben Sie dies in der Bewerbung mit
der gewünschten Stundenzahl an. Die Verwaltung wird lhren Wunsch im Rahmen des Auswahlver-
fahrens prüfen.

Die Bundesstadt Bonn ist um die berufliche Förderung von Frauen bemüht. Daher werden Bewer-
bungen von Frauen begrüßt.

Bichten Sie bitte lhre Bewerbung innerhalb von 14 Tag€n nach Erscheinen diesor Anzeige mit
Lichtbild, Lebenslauf und Zeugnisabschritten unbedingt untar Angabe der Kennziller -50- an die

Bundesstadt Bonn,
Die Oberbürgermelsterin,
Personalamt, 531 03 Bonn.
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Kran kenhaus Lichtenberg
Akademisches Lehrkrankenhaus
des Universitätsklinikums Charitd

Vertrauen
Geborgenheit
Leben

(9
Das Krankenhaus Lichtenberg ist ein Krankenhaus der Schwerpunktversorgung mit gegenwärtig
580 Betten (demnächst 680 Betten). Es verfügt über die Fachabteilungen lnnere Medizin, Chirurgie
(Allgemeine Chirurgie sowie Unfall-, Hand- und Wiederherstellungschirurgie), Frauenheilkunde/
Geburtshille, Anästhesie/lntensivmedizin und Kinderheilkunde. Zum Krankenhaus gehören zwei
Erste-Hilfe-Stellen, das Radiologische lnstitut, das Pathologische lnstitut, Physiotherapie und Apo-
theke. Das Krankenhaus Lichtenberg arbeitet unter Trägerschaft der PGGS Paritätischen Gesell-
schaft für Gesundheits- und Sozialdienste mbH.

Zum nächstmöglichen Termin suchen wir, befristet für zwei Jahre, eine/einen

Logopädin / Logopäden
für 20 Wochenstunden.

lhr Arbeitsbereich wird die Station für Dauerbeatmung und lntensivmedizin in der Klinik Iür Kinder-
und Jugendmedizin sein, auf welcher chronisch ateminsuffiziente Patienten, vonangig mit Tracheo-
stoma, behandelt werden.

Wir wünschen uns von lhnen:
. eine abgeschlossene Ausbildung sowie Berufserfahrung
. Kenntnisse in der orofazialen Regulationstherapie oder ähnlichen Verfahren

zur Behandlung von Störungen der Sprech- und Schluckfunktionen
. eine positive Einstellung zum Beruf, Engagement,

Flexibilität und selbständiges Arbeiten
. Begeisterungsfähigkeit für den Umgang mit unseren kleinen chronisch

kranken und/oder mehrfach behinderten Patienten
. lnteresse an der therapeutischen lntervention bei

Patienten mit ausgeprägten Störungen in der
Kom m u n ikationsf ähig ke it.

Wir haben zu bieten:
. eine interessante und verantwortungsvolle Aufgabe

in einem einzigartigen Arbeitsfeld
. gute Arbeitsbedingungen in einem interdisziplinären Team

berufserfahrener Kolleginnen und Kollegen
. Supervision im Team

Wenn Sie an einer Mitarbeit in unserem Krankenhaus interessiert sind, freuen wir uns auf lhre

Bewerbung.
Für weitere Anlragen steht lhnen gern Frau Pansow, Telefon 5518 5297, zur Vedügung.
Zur eventuellen Rücksendung lhrer Unterlagen erbitten wir einen ausreichend frankierten Rück-

umschlag.

lhre aussagefähigen Bewerbungsunterlagen senden Sie bitte innerhalb von 2 Wochen an das

Krankenhaus Lichtenberg
Abteilung Personal und lnnerer Dienstbetrieb
Fanningerstraße 32, 1 0355 Berlin
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Unsere Homepage hat ein neues Layout...

rnQ8*hrffil.dQ

@ verlag .lnodcrnos lsrrert- 
bargnnann patafi frsking

Dor Frchv{,äg tür

PsyclDmotüik, Ergolhorapie,

Gerhtrie, B€habllilation.

Sp.acnreilpädago$k.

Ve*ralteNtfi9rapie,

Pädagogik. Sclrule

Behprogramm

*m@il

i: zeltschrlnen

l: verlagskatabg

! B€§tellrngen

t Buchprogramm
Unser komplettes Buchsortiment,
nach Titeln, Autoren und
Sachgruppen geordnet, bietet lhnen
eine Kurzbeschreibung, technische
Daten und Preise jedes Buches.

* e-m@il
Fragen, Kritik, Anregun-
gen? Senden Sie uns
eine Mail...

info @ verlag-rnodernes-lernen.de

... schauen Sie doch mal vorbei !!!

t Zeitschriften
Eine Übersicht über unser
Fach-Zeitsch riften-Angebot:
I nhaltsverzeichnisse vergan-
gener Ausgaben, Abo-Mög-

lichkeiten, Anzeigen-
preise, Erscheinungs-
termine...

; Katalog
Wenn Sie lieber "blät-
tern", fordern Sie hier
online unser
aktuelles Verlags-
verzeichnis an.

* gestellungen
Einfach online unsere Formulare ausfül-
len und abschicken. lnnerhalb von ein
paarTagen erhalten Sie lhre Bestellung
portofrei gegen Rechnung.

,l ..ti. ,.,

Willkommen

g

N

o
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CT
tC

Schreiben

und lesen

sicher lehren

und lernen
Informotionen

für Eltern und Lehrer

hrsgg. von Peter Hoose

Dieses Buch stellt dar, welche sinnes- und sinnesinformations-bedingten

und seelischen Störfaktoren Lernprozesse erschweren oder gar verhin-

dern, wenn sie nicht erkannt werden ' Wie solche Störfaktoren zum Teil

schon vor der Einschulung erkannt und angegangen werden können '
Mit welchen Mitteln schon um die 18. bzw. 25. Grundschulwoche

Hinweise auf kritische Lernentwicklungen gewonnen werden können

und was dann zu tun ist ' Welche Möglichkeiten Eltern und Lehrkraft

haben, dem Kind beim Überwinden von Störfaktoren zu helfen ' Wo

sonst Hilfe zu holen ist, damit das Kind in den ersten beiden Grund-

schuljahren erfolgreich das Lesen lernt ' Was unumgänglich ist, damit

ein in seinem ersten und zweiten Schulbesuchsjahr versagendes Kind

zügig aufholt . Wie Lernstörungen zeigende Kinder vor dem Abgleiten

in psychosoziale Teufelskreise bewahrt werden können ' Wie moderne

Medien (Computerprogramme, technische Hilfen) auf ihre Brauchbarkeit

geprüft werden können.

April 2000, c0.280 S., Formol l6x23tm, gebunden, ISBlil 3-86145-186-7,

Beslell-Nr. 801 6, DM 39,80 bis zum Erstheinen, donoch DM 42,00

Portofreie lieferung outh durch die Versondbuthobteilung des:

@ verlag mudetttes lenen bangmann pablfrskfrng
Hohe Straße 39 ' D - 44139 Dortmund

a (01 80) 534 01 30 ' FAX (01 80) 534 01 20

(

§dneiüer ünd Lessn

§rhar hhren und lcm$t

ScÄrrei,$uru unl

&ikA4rJ

ffi-
horgwaann
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Sie finden unser Progromm ouf der

lnterschul / didocto

in l(öln (14.-18.2.2000) om Slond von

,Der kleine Yerlog - Gobriele Wunderlich"

ilfflldrld!lö
&r*tubEr*

-dre*

ldrl&.M

Verof,ika Struck / Doris l\4ols

Atem-Spiele
Anregungen für die Sprach- und Stimmtherapie
mit Kindern

" 
1998, 264 S., mit faöigem Register, Format

1 7x24cm, Ringbindung
lSBN 3-8080-0420-7, EstellNr 191 1,

Dl\,listr 44,00. ÖS 330.-

Dieter Schwartz

Vernunft und Emotion
Die Ellis-Methode -Vernunft einsetzen, sich gut
Iühlen und mehr im leben erreichen
. 1998,200 5., tormat DIN A5, br
lSBN 3-86145-165-4, Eestell-Nr 8395,
Dl\,!isFr 29,80. Ö5 224.-

8en turman

Es ist nie zu spät, eine glückliche
Kindheit zu haben
. 1999, 104 S., Format DIN A5, b.
l58N 3-86145'1 73-5, Bestell-Nr 8398,
DM/sFr 29,80, ÖS 224,-

Erich Kasten

Herben Steiner

lntegration und Raum
Konzepte der Raumgestaltung für
integrative Schulen
. 1 999, 312 S., farbige Abb.,
Format 15x23cm, br,

rsBN l-86145-166 2,

Bestell-Nr 8601,
DM/sFr 44,00, Ö5 330,-

Karin S. Weber

Einführung in das System
Konduktiver Förderung
und Rehabilitation
Konzept - Praxis - Perspektive
. 1998,255 S., Format DIN A5, br
|SBN 3-8080-041 5-0, Bestell,Nr 3803,
DM^Fr 38,00, Ö5 285,

Renate Zimmer (Hrsq.)

Spielformen des Tanzes
Vom Kindenanz bis zum Rock'n Roll

t 4., überarb. Aufl. lan.2000,
ca.222 5., tormat 16x23cm, br
lSBN 3-8080-0456-8, Bestell-Nr 1 129,
Dt4/sFr 14,00, Ö5 255,-

Uhich Rohmann

,,Manchmal könnte ich Dich ..."
Auch shrke Kinder kann man erziehen, man muß
nurwissen wie!
50 erziehe ich spielerisch mit Freude
r 2.Aufl.1999,142 S., Format DlNA5, br
ISBN 3-86145-1 74-3, Bestell,Nr 8399,
DM/sFr 29,80, Ös 224,-

Antje Zimmermann

Ganzheitliche Wahrnehmungs-
Förderung bei Kindern mit
Entwicklungsproblemen
Möglichkeiten der sensomotoris(hen lntegration

- Ein Uberbli.k
. 1998, 192 S., Format 16x23cm, br
ISBN 3-8080-0426-6, Bestell-Nr 1 183,

DM/sFr 38,00, ÖS 285,-

Lilo Schmidt

Stubenhocker und Zappelphilipp
Zwei außergewöhnliche Kinder in der
Mototherapie
. 1998, 1 36 S.,47 Farbfotos, tormat DIN A5, br
ISBN 3-8080-0430-4, Bestell-Nr 1 185,
DN4/sfr 29,80, ÖS 224,-

Silke schönrade / Günter Pütz

Die Abenteuer der kleinen Hexe
Bewegung und Wahrnehmung beobachten,
verstehen, beurteilen, fördern
§ Feb. 2000, ca, 220 S., tormat 16x23cm, br
l58N 3-86145,1 54-9, Bestell,Nr 8391,
DM/sFr 16,00, ÖS 270,- bis zum Erscheinen,
danach DM/5Fr 39,80, Ö5 299,-

Übungsbuch
Hirnleistungstraining
§ 1 998, 240 S. (137 Übunqen),
Format 16x2lcm, br
ISBN 3-86145-156-5, Eestell-N. 8552,
Dl\4^Fr 34,00, Ö5 255,-

I

d*trv7 ve rla g m 0dgnes pablishing
Hohe Straße 39 . D-rt4139 (0180) 534 01 30. FAX (0180) 534 01 20

. e-mail: info@verlag-modernes-lernen.de

§piellorm* der Tcuenr
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ln den Rheinischen Kliniken Bedburg-

Hou ist in der Abteilung für Psyrhiotrie

und Psyrhoüeropie des Kindes- und Ju-

gendohers zum nüthslmöglithen

Termin eine Stelle ok

Logopödin/Logopöde

LVR

mit der Höllte der ieweiligen loriflichen wö-
rhenllirhen Arbeitszeit yon zul Zeil 19,25

Stunden zu beselzen.

Die Stelle isl zunö(hd befristet für die Douet eines

Johres.

Der Aufgobenbereirh umfossl die sprech- und sproch-

diognostische sowie die logopödisrh-theropeulische

Versorgung der drei Aufnohmeslolionen und der Io-

gesklinik.

Irworlel wird:

- Die Bereilschofi zur Kooperolion im multidisziplinö-

ren Teom

- [rfohrungen in der Sprech- und Sprothdiognostik

sowie der logopüdischen Behondlung des Kindes-

und Jugendohers bzw. die Bereitschoft, skh in die

fochspezifischen diognoslischen und lheropeuli-

srhen Verfohren einzuorbeilen

- Die Bereilschoft, dos syslemisch-multimodol orien-

lierle Behondlungskonzepl der lfinder- und Jugend-

psychiohie milzulrogen sowie die ihlhm übertro-

genen Aufgoben engogierl zu erfüllen.

Wir bielen lhnen:

- Vergütung noth den loriflichen Beslimmungen des

Bundesongeslelhenturifverlroges (BAI)

- Die im öffentlichen Diensl üblichen Soziolleislungen

- lnlerne und exlerne Forl- und Weiterbildungsmög-

lirhkeiten

- Teomsupervision durth einen exlernen Supervisor

Frouen werden noth den Beslimmungen des trouen-

fördergesetzes/NW bei gleicher 0uolifikotion hevor-

zugl. Die Bewerbungen Srhwerbehinderter sind er-

wünscht und werden hei gleicher Quolifikotion eben-

folk bevorzugt.

Bewerbungen rkhlen Sie hitte sthriftlich innerholb von

zwei Wochen noch [rscheinen dieser Anzeige on die

Rheinische Kliniken Auskunfi erleilt

Bohndr. 6 Herr Dr. Shllner, (heforzt der

47551 Bedburg-llou Kinder- undJugendpsychiotrie

Tel.Nr.: 02821 8l 3400

Fox:02821 813498

Die Klinik Bad Sebastiansweiler führt
85 Betten Geriatrische Rehabilitati-
on, 45 Betten Orthopädische Rehabi-
litation und 50 Pflegeplätze. Wir su-
chen zum nächstmöglichen Zeil-
punkt

eine/n Logopädin/en
in Vollzeit oder Teilzeit.

Bei geeigneten Voraussetzungen ist
der Aufbau einer selbständigen Pra-
xis in unseren Räumen möglich. Fra-
gen beantwortet lhnen gerne auch
vorab Geschäftsführer Heinrich Lang
Tel.: 01 70 I 3 32 Og 45.

Schriftliche Bewerbungen bitte an:
Klinik Bad Sebastiansweiler
z.Hd. Herrn Heinrich Lang

Hechinger Straße 26
72116 Mössingen

Tel.= 0747313783-425
Fax: O747313783-479

Ergotherapeutische Praxis in Münsingen (Alb)

sucht
ErgotheraPe ut/i n

und
Logopäden/in

mit 2 Jahren Berufserfahrung für die Bereiche

Pädiatrie und Neurologie.

Schriftliche Bewerbung richten Sie bitte an:

Ergotherapeutische Praxis . Günter Sander

Kirchtalstraße 20 . 70435 Stuttgart

Dipl.-Päd. - SptachheilPäd.
Kindetpllegerin

ang. GestalttheraPeulin

mehrjährige Berufs- und Praktikaerlahrung in Re-

gel- und Sonderkdg., Alten- und Krankenpflege, Au-

tismus- und Sprachheilambulanz, Psychiatrie, z.Zt.

Festanstellung in sprachheilpäd. Praxis

sucht Lehrtätigkeit an UnI/FH/FS

Zuschriften unter Chiflre SP S9601 an den Verlag.
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SOftWafe füf die PfaXiS taurrähig unter Dos und wndows
o Wahrnehmung 1 5 Programme, Wahmeh mungsdifferenzierung, Reaktions-

und Gedächtnistraining, Kombinations- und Koordinationsübungen. gE,g0 DM
o Universelles Worftraining Förderprogramm zum Schriftspracherwerb und zur

Legasthenietherapie, editierbar, Lernkartei, Zeugnis, große Schrift. 89,70 DM
o Diktattraaner Diktate, Lückentexte, Groß-/Kleinschreibung, Schreibmaschinen-

kurs, Sätze zusammenstellen (Sinnerfassung), erweiterbar. 89,20 DM
o Alphabet 11 Trainingsprogramme rund um das Alphabet. Buchstabenvergleich,
Gedächnistraining, bis zum Zusammenstellen erster Wörter. 89,20 DM

o Lesen+schreiben vom Konsonant-vokal-silben Lesen, silben verknüpfen,
bis zum Zusammenstellen von Sätzen, inkl. Gleitzeile, enreiterbar. 89,20 DM

o Bild - wort PRo Finde das wort zum Bild. Lesen und schreiben lemen mit
großen Bildern, 10 Programme, enareiterbar. 9E,90 DM. wortbauste!!e zur Bearbeitung von silben, signalgruppen, wortbausteinen,
11 Programme mit Elektroblinker- und Greifspiel, enryeiterbar. E9,70 DM

o lntelligenztrainer viele Übungen zur optischen Differenzierung und Logik,
, Vorder-/Hintergrund, 3D-Wahrnehmung, enrueiterbar. i3E,00 DMMuster I

O Hören-Sehen-Schreiben 1000 Sounds, 1000 Bilder, enrueiterbar.

für Enrvachsene u.
Kinder mit Schwä-
chen im auditiven
u./od. visuellen Be-
reich. inkl. Sound-
memory für auditi-
ves und Bildmemo-
ry für visuelles
Gedächtnistraining,

individuelle Programmeinstell

,- i)

EHi6

!!!ngriftsprachtraMultimediales Sch mit S abe, Geräuschen u. Bildern
das Krokodil

en möglich, Druck- u. Schreibschrift 98,90 DM

der Pa

der Frosch

die Kuh
die Ente der Affe

l- die

a
ü

o AUDIO I Training der auditiven Diskrimination
auf Geräusch- u. Lautebene, Laut-/Bild-Zuordnung,
Sequenzen- und Richtungshören, Figurgrundwahr-
nehmung (Störgeräusche zuschaltbar), viele Ein-
stellungen wählbar, u.a. dichotische Wiedergabe,
inkl. CD-Audio-Teil mit 120 Geräuschen,
180 Bildkarten ausdruckbar, enrueiterbar. 138,00 DM

cö
-o-o-

q,
\
\ d

d { -.)

l-&tül€' l--i =::-

,.1 l

-

ä

@

.aX
tü U

ffi@d
LJ

E. T. Verlag Hoher Esch 52 49504 Lotte Tel./Fax 05404-71858

L:J t.: t

r'l



Medilillg"glj
Zentrale Wahrneh mu ngsstörun gen u nd
Automatisierungsdefizite -

eine der Ursachen von Sprach- und
Lese-Rechtsch rei b-Auffäll ig ke iten.

+ Lateral- und Ordnungsschwellen-Training
+ Ganzheitliches zentrales

Wah rnehmu ngs-Train in g

kuz. di e Warnke-Verfahrenl

Dynamische Trainings-
verfahren bedeuten die
lntegration durch neue
Erkenntnisse und prak-
tische Frfahrungen.
Das Buch "Der Takt des Ge-
hirns" wurde mit neuen
Aspekten zu Training und
Forschung von Fred Warnke
umfassend überarbeitet
und neu aufgelegt. (2. Auflage

Unterlagen erhalten Sie bei der

ßledfTECH@ Electronic GmbH
Auf dem großen Kampe 35
30900 llUedemark

Telefon: (051 30) 977 784
Telefax: (051 30) 977 78-22

Email: service@meditech.de
lnternet: http:l/www.meditech.de

09/99)

portofrei zum Preis von 29,80 DM
tr Seminartermine mit Fred Warnke
D lhre aktuelle Erzeugnisübersicht

Name:

Straße:

PLZOTt:

Telefon:

Der dbs auf Bundesebene:
Goethestr. 16, 47441 Moers,
Tel.: 0 28 41 / 98 89 19, Fax: 0 28 41 I 98 89 14

Adresse für Mitgliederverwaltung: Sonja Mari,
Goethestr. 16, 47441 Moers,
Tel.: 0 28 41 / 98 89 19, Fax: 0 28 41 I 98 89 14

Kommissarischer Beirat für die Belange der
Hochschulen: Prof. Dr. Gerhard Homburg,
Universität Bremen, Tel.: 04 2112 18 35 91

Die Landesvertreterinnen und -vertreter des dbs:

Baden-Württemberg. Eva-Maria von Netzer,
Tel.: O 77 51 / 43 03 und 55 45,
Fax: O 77 51 / 91 03 15

Bayern: Dt. Elisabeth Wildegger-Lack,
Tel.: 0 81 4113 37 18, Fax: 3 37 56
(Mo., Mi., Do. 9-10 Uhr)

Berlm: Manfred Düwert,
Tel: 0 33 03 / 50 I1 63, Fax: 0 33 03 / 40 89 92

Brandenburg: Dr. Eva Seemann,
Tel.: 03 37 48 I 70 O0 00 (Mo. 20-21 Uho

Bremen: Christian Boeck,
retO4252l3933409

Hamburg : Ulrike Bunzel-Hinrichsen,
Tel.: 0 40 I 7 23 83 90

Hessen: Barbara Jung,
Tel.: 0 56 31 / 91 36 36, Fax: 0 56 31 / 91 36 37

(Mo.-Fr. 7.30-8.00 Uhr)

M ecklenbu rg-V orpom me rn : NN

Niedersachsen: Sabine Beckmann,
Tel.: 05 1.1 I 46 34 31, Fax: 2 62 03 22
(Mo. 18-20 Uh0

Rheinland: Petra Simon,
Tel.: 0 21 75 I 88 04 97, Fax: 0 21 75 I 72 05 92
(Di.-Fr. 8-8.30 Uh0

R he inland- Pfalz: Bettina Oberlack-Werth,
Tel.: 0 26 54 / 16 00 (Mi. 13-14 Uhr)

Saarland: Bettina Oberlack-Werth (komm.)
Tel: 0 26 54 / 16 00 (Mi 13-14 Uho

Sachsen: Katrin Schubert
Tel. u. Fax: 0 35 01 / 52 87 70

Sachse n -Anh alt : Beate Weber
Tel.: 03 45 I 5 22 04 07

Schleswig - Hol stein: Annette Gralf s
Tel.: 0 43 21 I 48 88 85, Fax: O 43 21 I 48 88 87

Thüringen: Karin Grambow (komm.)
Tel.: 0 30 / 5 54 16 42, Fax:.0 30 / 5 54 16 43

We stf alen - Li ppe: Dagmar Ludwig,
Tel. u. Fax: O 52 22 I 5 85 90
(Di. u. Do. 8.00-8.30 Uh0

Beiratsmitglied für die Arbeitnehmer: Ulrike Dittscheidt,
Tel.: 0 51 03 I 82 07 52 Fax: 0 51 03 / 82 07 51

Beiratsmitglied für die Arbeitgeber: Manired Düwert,
Tel.: 0 33 03 / 50 1 1 63, Fax: 0 33 03 / 40 89 92

Bundesvorsitzender: V olke( Maihack,
Tel.: 0 28 41 / I 88 98

2. Vorsitzende: Dr. Claudia lven,
Iel.: O 22 3A I 4 47 04, Fax: O 22 38 I 94 23 70

Ansprechpartnerin {ür Fort- und Weiterbildung
Geschäftsführer: RA Volker Gerrlich,

Tel.: 0 28 41 / 98 89 19

Bitte schicken Srb mlr
tr das neue Buch zur Ordnungsschwelle

,,Der Takt des Gehirns., Fred Wamke
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Wrfqbt;n*i
von Doris Mols und Veronika Struck,
Autorinnen der Bücher ,,Kunterbunt rund
um den Mund" und ,,Atemspiele"

Kuntibunti bietet eine umfassende spielerische
Beschäftigung mit allen wichtigen lnhalten für
Mundmotorik-, myofunktionelle und Stimm-Therapien

bei Kindern. Witzig-freche Farbgraphiken

ermöglichen ein anschauliches Spielen mit zentralen
therapeutischen Übungsinhalten.

Alle Kartenspiele können sowohl einzeln als auch im
Gesamtpaket mit Spielbrett erworben werden.

Alle Kartenspiele + Spielbrett im Karron:

Gesamtspiel Art.-Nr. t30 99,90 DM
lnhalt: 1 doppelseitig bedruckter Spielplan, Spielfiguren, Farb- und Zahlen-
würfel, 6 Kartenspiele mit unterschiedlichen mundmotorischen Übungen.
M it a u sf ü h rl icher Spiela n I e itu ng und fachl iche n Erlä ute ru nge n.

Einzelspiele jeweits 1Z8O DM
Art.-Nr. '131 Myo-Mau-Mau Art.-Nr. 134 Mini-Mundmuskel-Mau-Mau
Art.-Nr. 132 Zungen-Mau-Mau Art.-Nr. 135 Lippen-Mau-Mau
Art.-Nr.133 Mundmuskel-Mau-Mau Art.-Nr.136 Stimm-Mau-Mau

Dazu gibt's bei ProLog auch die passende Fachliteratur:
Kunterbunt rund um den Mund Art.-Nr. 220 44,- DM
Atem-Spiele Art.-Nr.237 44,-DM.

Reservieren sie sich ietzt auch unseren neuen kostenlosen Katalog 1g9g/2oool

:ß: o2zaß1 87 2s @ oz2aß7 a7 26
PfOLOg Geseltschaft für sprachtherapeutische Hilfsmitret
Weißenburgsttaße42 . 53175Bonn E-Mail:prolog@t-online.de
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